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Das Ende des Prinzen⸗Nummels. 

Der Antrag auf Ausweiſung der Prinzen iſt in der franzoͤſiſchen 
Kammer glücklich begraben, und die Art, wie die Einſargung erfolgte, 
bedeutet nicht nur ein Vertrauensvotum für das Miniſterium Freyeinet, 
ſondern legt auch Zeugniß ab für die erfreulich fortſchreitende Con⸗ 
ſolidirung der Republik. Vor drei Jahren noch vermochte der gleiche 
Antrag gute fünf Wochen hindurch Frankreich aus einer ſchweren Kriſis 
in die andere zu ſtürzen und die Geſchicke der beſtehenden Staats⸗ 
form „in ſchwebender Pein“ zu erhalten. Am 16. Januar 1883 
ließ Prinz Jerome Napoleon fein Manifeſt anſchlagen, und am 25ten 
Februar erſt endete jene Reihe von Erſchütterungen, in welche 
die Republik durch dieſen dreiſten Handſtreich der Bonapartiſten ge⸗ 
ſtürzt ward, mit dem Decrete, das die Herzöge von Aumale, von 
Chartres und von Alengon ihrer dienſtlichen Stellung in der Armee 
enthob, um ſie bis auf Weiteres in Disponibilität zu verſetzen. Um 
die Leichtigkeit, mit welcher die Republik heute den Ausweiſungs⸗ 
vorſchlag von ſich abgeſchüttelt hat, richtig zu würdigen, erinnere man 
ſich nur an die verblüffenden Vorgänge von damals. Zwei Miniſterien, 
Duclere und Fallières, verſchwanden in der Verſenkung und ein neues 
definitives Cabinet war unmöglich zu bilden, da Niemand dieſe 
Miſſton übernehmen wollte, ehe nicht die Prinzenfrage erledigt ſei. 
Dreimal wanderten die Anträge und Amendements der verſchiedenſten 
Art zwiſchen den beiden Häuſern des Parlaments hin und her, indem 
der Senat die Anträge der Kammer verwarf und auf dieſelben auch 
dann nicht eingehen wollte, als letztere ſie bedeutend gemildert hatte. 
Die bonapartiſtiſchen Abgeordneten erklärten officiell en masse, Prinz 
Jerome habe ganz Recht gehabt, daß nur der Appell an das Volk 
Frankreich wieder eine legitime Regierung geben könne. Sie ſuchten 
die Berathungen durch eine abſichtliche Obſtructionspolitik zu ver: 
hindern und trieben es ſoweit, daß einmal die Kammer ihre Sitzungen 
für permanent erklären mußte, um die Sache zu Ende zu bringen. 
Der Vetter des Kaiſers wurde eingezogen und vom Unterſuchungs⸗ 
richter in einen Proceß verwickelt, bis die Anklagekammer einſtimmig 
erklärte, es ſei kein Grund zur Einleitung eines gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens vorhanden. Ja, das Gouvernement hatte ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine kleine Schlappe geholt, indem es von einer veralteten 
Einrichtung Gebrauch machte, um zu deeretiren, daß die 7 Mitglieder 
der Anklagekammer ſich durch die 7 Mitglieder der Strafkammer ver⸗ 
ſtärken ſollten, um den Fall vor die Aſſiſen zu verweiſen. Dennoch 
erklärten alle 14 Beiſitzer einſtimmig, es ſei kein Anlaß vorhanden, 
eine Anklage zu erheben. So groß war die Erregung, daß neben 
der Bill gegen die Prinzen auch von der Regierung Vorſchläge ein⸗ 
gebracht wurden, die ſtarke Beſchränkungen der Preſſe und Vereins⸗ 
freiheit mit Rückſicht auf antirepublikaniſche Demonſtrationen ent: 
hielten. Da Kammer und Senat fih nicht einigen konnten, verlief 
ſchließlich die Affaire im Sande, ja ſie nahm ein geradezu groteskes 
Ende, indem die Prinzen von Orleans die Suppe auseſſen mußten, 
die der rothe Prinz eingerührt. Eine legislatoriſche Maßregel wurde 
gar nicht verfügt, aber ehe Ferry das Miniſterium übernahm, erließ 
General Thibaudin das Deeret bezüglich der drei Sprößlinge Louis 
Philipps, ſo daß Ferry ſich gezwungen ſah, durch die Aufnahme dieſes 
mehr als anrüchigen Militärs in ſein Cabinet ein Element einzu⸗ 
führen, das fortwährend mit den Radicalen kokettirte und ganz ge: 
eignet war, ihn ſelber in eine ſchiefe Pofition Deutſchland gegenüber 
zu bringen. 

Wie anders geſtaltete ſich die Situation heute. Selbſt die Radi⸗ 
calen betheuerten wiederholt, daß es ihnen beileibe nicht um einen 
Angriff auf die Regierung zu thun ſei, und beſchworen Freyeinet, 
nicht die Cabinetsfrage zu ſtellen, da fie ihren Wählern gegenüber 
Verpflichtungen übernommen hätten, die ihnen nicht geſtatteten, gegen 
den Ausweiſungsantrag zu ſtimmen. Aus dem Schoße ihrer Partei 
war ja derſelbe auch eigentlich gar nicht hervorgegangen. Es war eine 
bloße Ueberrumpelung, der ſich aber die äußerſte und die radicale Linke 
nicht entziehen durften. Freyeinet, der ſchon in der Commiſſton er: 
klärt hatte, die obligatoriſche und ſofortige Ausweiſung in keinem 
Falle acceptiven zu können, ſprach mit folder Wärme und Präciiiog, 
daß er von allen Seiten der Kammer ruhig angehört und vieh 
mit Beifallszurufen unterbrochen wurde. Er verſicherte, die Regierung 
werde ſich nicht überraſchen laſſen, ſondern ihre Pflicht erfüllen, und 
betonte, der Ausweiſungsantrag enthalte bei aller Souveränetät der 
Kammer doch einen Eingriff in die Rechte der Executive, der beſſer 
vermieden werde, umſomehr als die Geſchichte noch niemals die Nütz⸗ 
lichkeit der Ausweiſungsmaßregeln beſtätigt habe und als bei ſolchen 
Fällen ſteis der Modus beliebt ſei, erſt die Regierung handeln und 
dann die getroffene Maßregel durch die Kammer beftätigen zu laſſen. 
Gewichtigen Eindruck auf allen Seiten machte es, als er darauf hin⸗ 
wies, wie die Republik im gegenwärtigen Momente infolge der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis, die über ganz Europa hereingebrochen ſei, eine 
ſchwere Periode zu durchſchreiten habe und deshalb alles vermeiden 
müſſe, was die Einigkeit der Republikaner ſtören könne. Niemand, 
mochte er nun der Rechten oder der Linken angehören, inſofern er es 
nur mit Frankreich ſelber ehrlich meinte, konnte am Ende leugnen, 
daß der Arbeiterſtrike von Décazeville, der einen immer ernſteren Ver⸗ 
lauf zu nehmen droht, die ganze Aufmerkſamkeit der Executive und 
Legislative erfordere, und daß wichtige Entſcheidungen auf dieſem 
Gebiet viel nothwendiger ſeien, als die keineswegs dringliche Proſerip⸗ 
tion der Prinzen. Zu gewaltig pochen die Sockaldemokraten und 
Anarchiſten an die Thore der Republik, als daß es nicht den Vogel 
Strauß ſpielen hieße, wenn dieſe ihre Kräfte im gegenwärtigen Augen⸗ 
. an die Vertreibung von ein paar einzelnen Perſonen vergeuden 
wollte. 

Das ſind unbeſtreitbare Wahrheiten, und an ihnen wird dadurch 
nichts geändert, daß man rein theoretiſch allerdings verſchiedener 
Anſicht darüber ſein kann, ob die Republik ſchon ſoweit befeſtigt iſt, 
um orleaniſtiſche und bonapartiſtiſche Verſchwörungen gar nicht mehr 
zu fürchten. Der Deputirte Keller von der Rechten wollte zwar der 
Kammer zu Gemüthe führen, daß Ausweiſungen und Proſcriptionen 
immer ein Zeichen von Schwäche ſeien und den Niedergang der⸗ 

jenigen Regierung einleiteten, die ſolche Maßregeln verhänge. Darauf 
iſt die einfache Antwort, daß die Monarchiſten ſo ritterlichen Anſichten 
immer nur huldigen, wenn ſie in der Minorität ſind und das Da⸗ 
moklesſchwert über ihrem eigenen Haupte ſchwebt. Das Julikönigthum 
hal die Herzogin von Berry und die übrigen Mitglieder der vertrie: 
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benen Bourbonen ſcharf genug exilirt, ſowie die Reſtauration vorher 
mit den Napoleoniden auch nicht ſanft umgeſprungen war. Was der 
2. December in Bezug auf ſolche Gewaltthaten geleiſtet hat, wird 
ewig unvergeßlich bleiben. Kellers Declaration iſt alſo gar nichts als 
eine Variante zu dem kecken Satze, den einſt Caſſagnac in die Worte 
zuſammenfaßte: „Wenn ihr Liberalen am Ruder ſeid, ſo verlangen 
wir von euch kraft eurer Principien alle jene Freiheiten, die wir Con⸗ 
ſervative euch kraft unſerer Principien verweigern, wenn wir das 
Heft in Händen haben.“ Nicht alſo um ſich den Beifall der Monar⸗ 
chiſten zu verdienen, hat die Kammer den Ausweiſungsantrag be⸗ 
ſeitigt, ſondern weil ſie die Republik bereits für ſo weit conſolidirt 
hält, daß die Anweſenheit der Mitglieder jener Familien, die einſt 
über Frankreich geherrſcht, im Lande keine Gefahr mehr für dieſes 
letztere bildet. Und Niemand wird leugnen, daß es ſchöner iſt, wenn 
man Verſchwörer gegen die Republik ins Irrenhaus ſchickt, als wenn 
man fie mit hochnothpeinlichen Proceſſen drangſalirt. 

Immerhin kann ſich auch Freyeinet perſönlich zu den überwältigen⸗ 
den Majoritäten gratuliren, mit welchen nicht nur der obligatoriſche 
Ausweiſungsantrag, ſondern auch der facultative beſeitigt iſt, der das 
Miniſterium ermächtigen wollte, durch ein Decret des Präſidenten die 
Verbannung in Kraft zu ſetzen, ſobald das für nothwendig erachtet 
werde. Dieſen letzteren Antrag hatte im Ausſchuß der Premier zwar 
auch für überflüſſig erklärt, ihn jedoch im Nothfalle acceptiren wollen, 
um keinen Conflict herauf zu beſchwören. Daß die Kammer beide 
Vorſchläge verwarf, iſt ſicherlich ein Erfolg Freycinet's. Freilich fällt 
bei der imponirenden Mehrheit, welche die Regierung davon trug, 
auch ins Gewicht, daß ja diesmal die geſammte Rechte, 170 Mann 
ſtark, für ſie ſtimmen mußte. Indeſſen kommt als Gegenrechnung in 
Betracht, daß Clemenceau's Partei und die Radicalen, ja auch 90 
Gambettiſten unter Briſſon mit der Minorität votirt haben. Ganz 
beſonders aber kann es ſich Freyeinet zum Ruhme anrechnen, daß die 
von ihm acceptirte Tagesordnung, die das Vertrauen in die Energie 
und Wachſamkeit der Regierung ausdrückt, mit mehr als Dreiviertel⸗ 
majorität angenommen wurde, denn für dieſe Tagesordnung hat doch 
ſicherlich nur die vereinigte Linke und kein Menſch von der Rechten 
geſtimmt. Alles in allem iſt der Erfolg, mit dem die Regierung in 
kurzem Proceſſe dem Spectakel ein Ende bereitete, um jo anerkennens⸗ 
werther, als alles geſchehen war, um die öffentliche Meinung gegen 
die Prinzen aufzureizen und Freyeinet den Sieg zu erſchweren. Die 
Radicalen und wohl auch die bonapartiſtiſchen Blätter veröffentlichten 
angebliche Verſchwörungspläne der Orleans mit allen Details, 
ſie ſtachelten ſelbſt die Eitelkeit der Franzoſen auf mit der Mahnung, 
die Ausweiſung der Prinzen könne unliebſame Interventionen von 
Seiten des Auslandes veranlaſſen. Ja der Figaro behauptete ſogar, 
das Decret, welches die drei Nachkommen Louis Philipps zur Dis: 
poſition geſtellt hatte, verliere nach Ablauf dreier Jahre von ſelbſt 
ſeine Wirkſamkeit, wenn nicht eine militäriſche Unterſuchungscommiſſion 
die Nothwendigkelt feiner Fortdauer beſtätige. General Boulanger, 
der an ſchneidigem Vorgehen gegen die Prinzen hinter Thibaudin 
nicht zurückbleiben will, iſt gerade der richtige Mann, um auf ſolche 
Einreden zu hören! Er hat darauf erwidert, daß die Einſetzung 
einer Unterſuchungscommiſſion über die Fortdauer der Stellung zur 
Dispoſition nur dann nothwendig ſei, wenn der Maßregel militäriſche 
Motive zu Grunde lägen. Hier aber handle es ſich nach dem Wort⸗ 
laut der Ordonnanz um rein politiſche Motive, über die keine Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion, ſondern nur der Miniſterrath entſcheiden könne. 
Im Conſeil aber iſt Boulanger's Stimme mächtig genug, um jeden 
Gedanken an eine Rehabilitation der drei Herzöge abzuſchneiden. 
Alle dieſe theils ungeſchickten, theils perfiden Auslaſſungen hatten die 
oͤffentliche Meinung ſehr für die Annahme des Ausweiſungsantrages 
einnehmen müſſen. Um ſo größer iſt daher der Sieg zu veran⸗ 
ſchlagen, den Freyeinet durch deſſen prompte Verwerfung mit über: 
wältigender Majorität erfochten hat. 


Deutſchlan d. 

& Berlin, 7. März. [Der Socialiſten⸗Proceß.] Das 
Urtheil des Chemnitzer Landgerichts in Sachen wider die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Bebel, Auer, Dietz, Frohme und Genoſſen iſt be⸗ 
kanntlich vom Reichsgericht aufgehoben worden; der Proceß wird, wie 
ſeiner Zeit gemeldet, von Neuem vor dem Landgericht Freiberg 
i. Sachſ. zur Verhandlung gelangen. Vom letzteren iſt nun fol⸗ 
gender bemerkenswerther Beſchluß ergangen: 

In 1 8 daß 1) durch die reichsgerichtliche Zurückweiſung der 
Sache die bezüglich der Angeklagten Bebel, Auer, Dietz, Frobme, Heinzel, 
Ullrich und Müller wegen des ihnen beigemeſſenen Vergehens wider 
58 128, 129 des Strafgeſetzbuches beim kgl. Landgericht zu Chemnitz begrün⸗ 

ete Zuſtändigkeit im Sinne von 87 ff. der Str.⸗Pr.⸗O. auf das Landgericht 
7 8 5 übergegangen iſt; 2) daß rückſichtlich der dieſen ſieben Angeklagten 
1 ka ſtrafbaren Handlung und der den Mitangeklagten 
Viereck und v. Vollmar beigemeſſenen Betheiligung daran ein Zuſam⸗ 
menhang im Sinne von $ 3 der Strafproceßordnung vorhanden iſt; 
3) daß das gegen dieſe beiden Angeklagten aus 9 128, 129 des Straf: 
geſetzbuches eingeleitete Strafverfahren zur Zeit noch bei dem kgl. Land⸗ 
Seen ennE anhängig iſt, wird beſchloſſen, daß die letztere 

trafſache, entſprechend den ſtaatsanwaltlichen Anträgen Blatt 83, 91 
und im Blatt 84a zu leſenden Einverſtändniß des kgl. Landgerichts zu 
Chemnitz, verbunden mit derjenigen gegen die unter 1 Genannten allhier 
(Freiberg) zur Verhandlung und zur Entſcheidung zu bringen iſt. (§ 13 
Ab. 2 der St. 


Die Verhan dlun g wird wahrſcheinlich im Juni ſtattfinden. 


[Marine.] Aus Kiel wird berichtet: Wie mit Beſtimmtheit verlautet, 
wird Prinz Heinrich die Stelle eines erſten Offiziers an Bord des 
neuen Panzerſchiffes „Oldenburg“ während des Sommers bekleiden. Man 
erwartet, daß zugleich die Ernennung des Prinzen zum Corvetten⸗ 
Capitän erfolgen wird. Das Commando übernimmt der Capitän zur 
See Heusner. Die „Oldenburg“ wird gegen ſonſtigen Gebrauch auch 
während der Probefahrten mit voller Beſatzung in Dienſt N a werden. 
Das Fahrzeug wird außerordentlich gerühmt, die innere Einrichtung mit 
der elektriſchen Beleuchtung in allen Räumen ſoll eine höchſt comfortable 
ſein und für die Aufnahme des Kaiſerlichen Prinzen ſind alle Anſtalten 
etroffen. Aeußerlich gleicht die „Oldenburg“ den Schiffen der Sachſen⸗ 

aſſe nur inſofern, als dieſelbe auch nur einen Signalmaſt mit Maſtkorb 
aufweiſt, ſonſt hat fie, namentlich was die Höhe anbetrifft, mehr Aehulich⸗ 
keit mit den Panzern „Kaiſer“ und „Deutſchland“. Letztere Fahrzeuge 
dürften in abſehbarer Zeit ohne zwingende Nothwendigkeit kaum in Dienjt 
kommen, da man mit der großen Zahl der für ſie erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften faſt ein ganzes Kreuzergeſchwader beſetzen kann. Das Reſerve⸗ 
panzergeſchwader erhält im Uebrigen eine zur Hälfte aus Activen, zur 
Hälfte aus Reſerven gebildete Beſaßung. Es iſt nicht unmöglich, daß das 
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aweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. März 1886. 


Reſervegeſchwader nach ſeiner Außerdienſtſtellung noch längere Zeit zu⸗ 
ſammenbleibt, da ſich dieſe Art des Ueberwinters, bei der eine einzige 
complete Schiffsmannſchaft die en ba 8 von 5 Fahrzeugen über⸗ 
nimmt, als ſehr praktiſch erwieſen hat. Das Schulgeſchwader ſoll dem 
Vernehmen nach etwa am 27. März in Wilhemshaven eintreffen und dann 
die Beſatzung wechſeln und nach Kiel übergeführt werden. Das Com⸗ 
mando übernimmt Capitän zur See von Pawels, zuletzt Commandant 
auf „Albatroß“, der dieſelbe während der N als Divi- 
ſionschef commandirt und zugleich die Leitung des Stagafehifs „Stein“ in 

Händen hat. Die Manöver werden im Ganzen nur 5 Wochen in Ans 

ſpruch nehmen. 

ahm Im großen Saal des Kaiſerhofes verſammelten ſich Frei⸗ 
tag Nachmittag die national⸗liberalen Fractionen des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes, ſowie eine Anzahl Gäſte derſelben zu einem Feſt⸗ 
mahl, um nachträglich den 70. Geburtstag des Herrn von Benda und 
Dr. Römer zu feiern. Der Letztere war durch Unwohlſein am Erſcheinen 
verhindert. Herr von Bernuth eröffnete die Reihe der Trinkſprüche mit 
dem Hoch auf den Kaiſer. Ihm folgte Herr Hobrecht mit einem Toaft 
auf die beiden Jubilare, den Herr v. Benda beantwortete. Herr Dr. Bürklin 
begrüßte die Gäſte, einsbeſondere die von der Preſſe, in deren Namen der 
Vertreter der „Köln. Ztg.“, Herr Dr. Fiſcher, dankte. Es folgte dann 
noch eine Anzahl Tiſchreden von den Herren Dr. Hammacher, Mignel 
und Anderen. An Herrn von Bennigſen wurde ein Begrüßungstelegramm 
geſandt. 

Traurige Folgen der Kurpfuſcherei] kamen geſtern vor der 
1 Strafkammer des Landgerichts II. zur Sprache. Auf der Anflages 
bank befand ſich ein 3 Mann von ländlichem Ausſehen, der 
„Heilkünſtler“ Johann Karl Rudolf Anton, welcher nach ſeinen Geſchäfts⸗ 
karten im Stande ſein will, die verſchiedenſten und ſchwierigſten Krank⸗ 
heiten zu heilen. Er war der fahrläſſigen Körperverletzung angeklagt. 
Sein Opfer, der dreißigjährige Kaufmann Hugo Brandſtetter, kann ſich 
nur mit Hilfe von Krücken fortbewegen. Derſelbe hat Jahre lang an 
einer Kniegelenkentzündung gelitten, welche der verſtorbene Geheimrath 
Wilms inſoweit hob, daß dem Patienten nur noch eine geringe Lähmung 
anhaftete. Da hörte der Letztere zu ſeinem Unglück von den Wunder⸗ 
kuren des Angeklagten ſprechen und ließ ſich verleiten, demſelben einen 
Beſuch zu machen. „Das wollen wir ſchon kriegen, das iſt für mich cine 
Kleinigkeit“, meinte Herr Anton, nachdem er das Bein in für den Patienten 
böchſt ſchmerzhafter Weiſe nach allen Richtungen hin⸗ und herbewegte: 
„Die Knieſcheibe iſt verrenkt, die muß wieder eingeſetzt werden.“ Und am 
folgenden Tage begann der Heilkünſtler mit dem Einſetzen. Der Kranke 
mußte ſich auf das Bett legen, und während zwei kräftige Männer mit 
aller ihnen zu Gebote ſtehenden Macht an dem kranken Beine ziehen 
mußten, hatte der Wundermann neben dem Liegenden Stellung genommen, 
und ſich über denſelben beugend „ſtrich“ er deſſen Knie mit nerviger, 
knöcherner Fauſt. Der Angeklagte ſchonte ſich nicht, er „ſtrich“, bis ihm 
der Schweiß von der Stirn rieſelte, obgleich er ſich bei dieſer Arbeit 
ſeines Rockes entledigt hatte. Der Kranke hielt unter fürchterlichen 
Schmerzen und lautem Schreien drei Mal dieſe barbariſche Behand⸗ 
lung aus; dann konnte er es nicht mehr ertragen und mußte ſchleunigſt 
einen Arzt zu Hilfe ziehen. Es ſoll durch das Heilverfahren des 
Angeklagten eine Sprengung des Seitenbandes neben der Knieſcheibe 
bewirkt und eine heſtige Entzündung des leidenden Theiles hervorgerufen 
ſein; das bedauernswerthe Opfer wird wohl zeitlebens ein Krüppel bleiben. 
Der Angeklagte, der ſchon in der Gegend von Züllichau ſogenannte Schäfer⸗ 
kuren ausgeführt hat, beſtritt, daß ſein Heilverfahren das erwähnte traurige 
Ergebniß herbeigeführt habe, und behauptete hartnäckig, daß Herr Brand⸗ 
ſtetter völlig ——— geworden wäre, wenn er die Kur längere Zeit hin⸗ 
durch fortgeſetzt hätte. Die Feſtſtellung, ob thatſächlich durch das Ver⸗ 
fahren des Angeklagten ein Seitenband neben der Knieſcheibe zerriſſen 
worden, gelang durch die Beweisaufnahme nicht, denn der als Sachverſtän⸗ 
diger geladene Oberſtabsartt Dr. Hahn begutachtete, daß eine ſolche Ver⸗ 
letzung nur durch ſeitliches Beugen des Kniees und nicht durch die von 
dem Angeklagten vorgenommenen Bewegungen herbeigeführt werden könne; 
auch ſei die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der jetzige Zuſtand des 
Herrn Brandftetter eine Rückwirkung ſeines früheren chroniſchen Knie⸗ 
leidens ſei. — Der Staatsanwalt hielt wenigſtens für erwieſen, daß der 
Angeklagte dem Herrn Brandſtetter durch die Behandlung Schaden an 
ſeinem Körper zugefügt habe und beantragte eine Geldſtrafe von 150 M. 
Der Gerichtshof war aber der Anſicht, daß hier in erſter Linie eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe am Platze ſei und erkannte auf eine ſolche von vierzehn Tagen. 

= Berlin, 7. März. [(Berliner Neuigkeiten.] Frau Lina Mor⸗ 
genſtern, die ſich in leidendem Zuſtande befindet, wird demnächſt nach 
Italien reiſen, um Heilung zu ſuchen. Wie der B. B.⸗C. mittheilt, hat die 
Kaiſerin erklärt, die Koſten ans ihrer Privat⸗Schatulle zu tragen. — 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, Be Dr. Schliemann nicht, ſeinen 
Wohnſitz in Berlin zu nehmen; er will mit dem neu erworbenen Haufe 
ſeiner Frau ein Geſchenk machen. — Beim Ablöſen der Wache im königl. 
Schloſſe kam Freitag, der Nen Gun e, eine bedauerliche Ausſchreitung 
vor. Einer jener arbeitsſcheuen Strolche, welche die Wache f begleiten 
pflegen, machte im Schloßhofe Uufug, ſo daß die Polizei ſchließlich zu 
ſeiner Feſtnahme ſchreiten mußte. Unter lautem Gejohle folgten etwa 
200 Menſchen dem Verhafteten bis zur Wache in der alten Münze, und 
nur durch nachdrückliches Einſchreiten einer Anzahl Schutzleute konnte die 
Menge, aus deren Mitte Schneebälle flogen, zerſtreut werden. 

Prenzlau, 6. März. [Dritter Tag der Verhandlung.] Es 
erſcheint heute zunächſt als Zeuge Guts⸗Adminiſtrator v. Wangenheim. 
Dieſer giebt eine längere Schilderung, in welcher Weiſe die Angeklagten 
Wilhelm Schmidt und Kienſcherf ſ. Z. das Guts⸗Inventar von Herrn 
v. Below auf Hohenfelde gekauft haben. Die Manipulation ſei eine ähn⸗ 
liche wie die auf Alt⸗Placht geweſen. — Mühlenmeiſter Voigt betundet, 
daß der Graf etwa 14 Tage vor ſeiner Abreiſe wiederholt zu Unverdroß 
ſagte: „Sie müſſen die Viehgeſchichte mit Wilhelm Schmidt in Zey⸗ 
denick regeln“, und daß Unverdroß dieſe Aufforderung entſchieden ablehnte, 
mit dem Bemerken: er könne Unannehmlichkeiten haben. — Graf Matuſchka 
beſtreitet das Vorkommniß einer ſolchen Unterredung, während Unverdroß 
die Möglichkeit desſelben zugiebt. — Es treten alsdann einige Zeugen auf, 
aus deren Bekundungen hervorgeht, daß Syring von den Gebrüdern 
Schmidt nur als Vieh⸗Einkäufer vorgeſchohen worden ſei. — 

Der Staatsanwalt erklärt hierauf, er könne auf weitere Zeugen be⸗ 
üglich dieſes Punktes verzichten, das bisherige Belaſtungsmaterial be⸗ 
ſrledige ihn vollſtändig. — Die Vertheidigung hat hiergegen nichts zu er⸗ 
innern. Der Staatsanwalt will auch auf das Zeugniß der Familien⸗ 
angehörigen der Frau des Angeklagten, Grafen Matuſchka, verzichten, da die⸗ 
ſelben nicht über die Schuld oder Unſchuld desſelben, ſondern lediglich über 
Fauslienzwiſtigkeiten bekunden könnten, der Vertheidiger, Rechtsanw. Dr. 
n jedoch, daß die Vertheidigung die Vernehmung nicht 
entbe nne. 8 . 

Ritterſchafts⸗Sequeſter Blumenthal (Prenzlau), welcher bei beiden Se⸗ 
queſtrationen auf dem Gute Alt⸗Placht als Segueſter geweſen iſt, giebt an, 
daß er das Gut ſtets in gutem Zuſtande gefunden, daß das Gut aber 
höchſtens einen Werth von 110000 Mark habe. Er hätte, trotzdem das 
Gut durch den Inſpector Unverdroß vorzüglich verwaltet worden wäre, den 
Bankerott etwa im Herbſt deſſelben Jahres erwartet. Durch die Vieh⸗ 
verkäufe wären die Hypothekengläubiger allerdings geſchädigt worden. Den 
Werth des an Schmidt und Genoſſen für 6800 Mark verkauften Inventars 
ſchätzt er nach den Angaben des Staatsanwalts auf 10—11000 Mark. 
Auf Befragen des Vextheidigers, Rechtsanwalts Dietrich, deponirt der 
Sachverſtändige: Das Gut ſei ſeit dem Kauf durch den Grafen Matuſchka 
im Werth um 13 430 M. und zwar nur durch die verſchiedenen Verkäufe 
urückgegangen. 5 
1 Der Venbeidiger Rechtsanwalt Dietrich berechnet, daß, da Schönfeld 
das Gut, für welches dieſer im März 1884 eine baare Anzahlung von 
45 000 M. erhalten, für 136 000 M. zurückgekauft und nur 2000 M. an⸗ 

ezahlt, noch 17 000 M. bei dem Geſchäfte verdient habe. — Banguier 
Schoner beſtreitet das: Er habe allein 12 000 M. Sequeſtrationskoſten 
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gehabt. Wenn er ſich nun noch die Proviſion, 1 8 000 l 0 Zins⸗des Vertheidigers, Rechtsanwalts Dr. 
L 


verluſt ꝛc. berechne, dann ſei ihm ein Schaden von 35 000 M. entſtanden. 
Nun komme hinzu, daß ihm die Hypothek von 60 000 M. gänzlich aus: 
gefallen ſei. Wenn er das Gut nicht preiswert) verkaufen könne, dann 
entſtehe ihra ein Schaden von 95 000 M. — Ueber dieſe Angelegenheit ent⸗ 
ſpinnt ſich noch eine längere Discuffion, die zu keinem Reſultate führt. 
Nach einer längeren Pauſe erklärt der Staatsanwalt, ehe in der 
Beweisaufnahme fortgefahren wird, daß er, nachdem er das Anklage⸗ 
material durchgeſehen, die Verzichtleiftung auf das Zeugniß der Familien⸗ 
augebörigen zurückziehe. e 
Der nächſte Zeuge iſt der Schwager des Grafen Matuſchka, Richard 
Janke. Derſelbe bekundet auf Befragen des Präſidenten, daß ſein Vater 
auf ſein und ſeines Bruders Antrag am 12. Juni vorigen Jahres ent⸗ 
mündigt worden wäre. Graf Matuſchka hätte zunächſt eine Mitgift von 
37 000 Mark und außerdem 40000 Mark erhalten, die als Hypothek auf 
das Gut für ſeine Schweſter eingetragen worden, bei der Subhaſtation 
aber ausgefallen wären. Außerdem ſeien an ihn noch verſchiedene Summen 
ezahlt worden, jo daß er incl. Ausſtattung und verſchiedener Auslagen 
m Ganzen 58 521 Mark 98 Pf. an Mitgift empfangen habe. Baar habe 
der Graf in dem Jahr 12 703 Mark erhalten. In Ausſicht hatte er 
noch eine Zahlung von 9000 Mark und am 1. October 1885 ſollten 
auf die Schönfeld'ſche Hypothek noch 15000 Mark bezahlt werden. Auf 
die Frage des Präſidenken, warum der Angeklagte die 9000 Mark nicht 
erhalten habe, giebt Zeuge als Grund an, daß die Schwäger in der 
Zwiſchenzeit Weiteres aus der Vergangenheit des Grafen Matuſchka 
erfahren hätten; beſonders hätte ſie hierzu der Umſtand beſtimmt, daßder Graf 
das Vermögen von 240000 Mark ſeiner erſten Frau binnen kurzer Zeit durch⸗ 
gebracht hätte. Die Scheidung von ſeiner erſten Frau ſei 6 Wochen vor 
der Verlobung mit ſeiner Schweſter erfolgt. Der Grund der Entweichung 
des Grafen wäre nach ſeiner Anſicht der geweſen, daß es durch die Ver⸗ 
urtheilung in dem Proceß mit Heirathsvermittler Udo bekannt geworden 
wäre, daß ſeine Heirath durch einen Heirathsvermittler zu Stande gekommen 
wäre, was natürlich auch den Schwägern bis dahin unbekannt war. 
Staatsanwalt: Woher wiſſen Sie, daß das Vermögen der erſten Frau 
des Grafen Matuſchka 240 000 Mark betragen hat? — Zeuge: Die ge⸗ 
ſchiedene Frau des Grafen hat mir es ſelbſt erzählt. — Präf.: Herr Graf, 
wie lange waren Sie mit Ihrer erſten Frau verheirathet? — Graf 
Matuſchka: 6 Jahre. — Staatsanwalt: Wo lebten Sie mit Ihrer geſchie⸗ 
denen Frau? — Graf Matuſchka: Theils in Breslau, theils auf unſerem 
Gute Rathgen bei Kaiſerswaldau. — Ueber das Telegramm: Komme nicht 
zurück ꝛc., bemerkt Zeuge, daß, da ſeine Mutter fürchtete, der Graf könnte 
bei ſeiner Rückkehr verhaftet werden, ſein Bruder daſſelbe abgeſendet habe. 
Der nächſte Zeuge iſt der Onkel des Vorigen. Obgleich Juriſt, hat er 
Einiges über Landwirthſchaft, beſonders über Schafe, geſchrieben. 


Derſelbe bekundet, daß das Gut viel zu theuer gekauft worden wäre, der 3 


Graf aber ein tüchtiger Landwirth und fleißiger Menſch ſei. Die Ange⸗ 
legenheit hätte Rene nach dem Weggange des Grafen ausgeglichen werden 
Sollen. Seine Neffen hätten aber an ihren Vater, der z. Z. in Gaſtein 
geweſen wäre, depeſchirt: „Nicht bezahlen, Matuſchka 40 000 Thlr. Schulden.“ 
— Zeuge Richard Janke begründet dieſe Summe, indem er berichtet, daß 
der Graf #0 000 M. Wechſelſchulden an feine erſte Frau habe. Für die 
Wechſel hätte er von ihr Vollmachten auf verſchiedene ihr gehörige Häuſer 
in Dresden erhalten, damit er als vermögender Mann gelten könnte. — 
Graf Matuſchka beſtreitet die Wechſelſchulden an ſeine erſte Frau. Staats⸗ 
anwalt zum Zeugen: Wer hat Ihnen bezüglich der Wechſel Mittheilung 
. Zeuge: Die bei 75 Frau des Grafen Matuſchka. — Verth. 

r. Hoffmann: Aus welchem Grunde hatten Sie eine Unterredung mit der 
geſchiedenen Frau des Grafen? — Zeuge: Dieſelbe ſuchte mich auf, um 
u erfahren, was ſie zu erwarten hätte. — Der Grund, daß auch Zeuge und 
ſein Bruder Strafantrag gegen den Grafen geſtellt haben, iſt, daß ſie ſich 
vor dem Verdacht ſchützen wollten, das Verfahren Ihres Schwagers zu 
beſchönigen, und ihn, wie der Zeuge ſagte, los ſein wollten. Die Schulden 
des Grafen, welche fie, wie folgt, angaben: 1) 12000 Mark ausgeklagte 
Forderung an den Heirathsvermittler. 2) 7200 Mark Entſchädigung für 
geſchlagenes und verkauftes Holz an den Vorbeſitzer des Gutes. 3) 7200 
Mark an die Erſteher des Holzes zurückzuzahlen. 4) 60 000 Mark fällige 
Reſthypothek auf dem Gute. 5) 2771 Mark nicht gezahlte Zinſen an die 
Landſchaft. 6) 750 Mark nicht gezahlte Zinſen an den Beſitzer der Reſt⸗ 
hypothek. 7) Etwa 20000 Mark für das verſchleuderte Inventar. 8) Etwa 
60000 Mark die Wechſelforderung feiner geſchiedenen Frau. 9) Diverſe 
andere kleine Forderungen, haben ſie, als Entgegnung auf einen überaus 
heftigen Angriff in der Kreuzztg. und im „Berl. Tageblatt“ veröffentlicht, 
ebenſo die Erklärung: „Die Staatsanwaltſchaft zu Prenzlau hat nun gegen 
den Grafen Matuſchka die Unterſuchung eröffnet. Die Vorladungen an die 
Zeugen in dieſer Angelegenheit lauten: „In der Unterſuchungsſache wider 
den Grafen Matuſchka und Genoſſen“. 

Nunmehr erſcheint als Zeugin die Schwiegermutter des Grafen Ma⸗ 
tuſchka, durch welche derſelbe ſ. Z. ichen in die Familie Janke gefunden 
hat. Dieſelbe giebt als Grund, daß Graf Matuſchka ſein Gut plötzlich 
verlaſſen hat, den Verluſt des Proceſſes mit dem Heirathsvermittler Udo 
und die Beſorgniß vor neuen Unannehmlichkeiten an. — Präſ.: Ih 
Schwiegerſohn hat feel dan da Ihnen von dem Proeeß nichts bekannt 
war? Zeugin: Den Proceß kannten wir wohl; mein Schwiegerſohn wurde 
aber deshalb ſo kopflos, weil er gar nicht Baden konnte, daß er den Proceß 
verloren hätte. — Präf.: Wie erklären Sie ſich aber, daß er all fein Guts⸗ 
Inpentar verkaufte? — Zeugin: Er wollte ſich damit wohl das Reiſegeld 
verſchaffen. Die ER erwähnte Depeſche: „Komme nicht 2c.", erklärt Zeu⸗ 
gin, jet ohne Veranlaſſung ihrerſeits abgeſchickt worden. Zeuge Richard Janke 
wiederholt dagegen, daß ihm ſein z. 8. kranker Bruder geſagt habe, daß 
er die Depeſche auf Veranlaſſung der Mutter geſchrieben habe. Zeugin 
behauptet, daß fie die Depeſche nie adgefendet hätte, und äußert ſich 
äußerſt abſprechend über den Sohn, welcher die Depeſche geſandt hatte. 

Der folgende Zeuge, Rechtsanwalt Wertheim (Berlin), bejaht die Frage 
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Stadt⸗ Theater. 
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 


Fräulein Lola Beeth beendete als Frau Fluth ihr kurzes, aber 
erfolgreiches Gaſtſpiel. 


g edmann, daß Wilh. Schmidt dem 
if dank t eine Hypothek abkau en wollte. — Die Beweisaufnahme 
iſt damit erſchöpft. ri 
Der Gerichtshof beſchließt auf Antrag des Staatsanwalts, die Fami⸗ 
lienangehörigen und die Zeugin Frl. Nordmann, da letztere ſich du 
haft der Begünſtigung des Hauptangeklagten ſchuldig gemacht habe und 
die Frage noch zu erörtern ſein werde, ob gegen die Zeugin eine Straf⸗ 
verfolgung eintreten müſſe, nicht zu vereidigen. 
Nach vorgenommener Vereidigung der anderen Zeugen formulirt der 
Präſident folgende den Geſchworenen vorzulegend« Fragen: 1) Iſt der An⸗ 
eklagte, Graf Matuſchka von 8 55 err von Spättgen, ſchuldig: 
m Sommer 1885 zu Alt⸗Placht oder ſonſt wo im Inlande als Schuldner, 
welcher ſeine Zahlungen . hat, Vermögensſtücke verheimlicht oder 
bei Seite geſchafft zu haben? 2) Sind die — — 2 bis 7 ſchuldig, 
dem Angeklagten zu 1 zur Begehung des Ver 7 durch Rath oder 
That wiſſenllich Hilfe geleiſtet zu haben? 3) Unterfrage zu 1 und 2: Sind 
mildernde Umſtände vorhanden? — Auf Antrag des Staatsanwalts wird 
noch folgende Unterfrage geſtellt: Im Falle der Verneinung der Frage zu 
1: Iſt der Angeklagte, Graf Matuſchka, ſchuldig, bei einer ihm drohenden 
Zwangsvollſtreckung, in der Abſicht, die Befriedigung ſeines Gläubigers. 
des Banquiers Schönfeldt, zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines Vermögens 
veräußert oder bei Seite geſchafft zu haben? 
Die Sitzung wird alsdann auf Montag, den 8. März, vertagt. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Ein Braunſchweiger Blatt 
ſchreibt: „Es iſt nun faſt 1½ Jahr verfloſſen, ſeitdem Höchſten Orts das 
Tadtengeläut für den hochſeligen Herzog Wilhelm 1 wurde, und 
noch immer iſt nicht entſchieden, wer eigentlich die Koſten dafür 7 57 8 
muß. In manchen Orten iſt noch heute kein ler, dafür bezahlt, da 
Prediger, Kirchenvorſtand und Gemeinderath die Verantwortung nicht 
tragen wollen, die Koſten auf irgend eine Kaſſe zu übernehmen; eine Menge 
Geſuche und Anfragen ſind an die competenten Behörden gerichtet, aber 
die Unklarheit dauert fort. Wird nicht auf dieſem Landtage von Seiten 
der Landesregierung oder eines Abgeordneten das Schweigen gebrochen 
werden?“ In Betreff des in Gründung befindlichen Profeſſor 
Schweninger'ſchen Sanatoriums in Heidelberg gehen dem „Rh. C.“ 
folgende authentiſche Mittheilungen zu: „Das Schloßhotel iſt von einem 
Conſortium, welchem ein Berliner, ein Mainzer Haus und ein zu Wies⸗ 
baden ſich aufhaltender, wohlbekannter Finanzier angehört, erworben worden, 
ebenſo iſt ein Terrain von vier Morgen behufs Erbauung eines zweiten 
Sanatoriums bereits gekauft und der Kaufpreis ſchon am 28. v. M. aus: 
bezahlt worden. Das Terrain für die nach den Sanatorien projectirte 
Seilbahn wird die Stadt Heidelberg unentgeltlich an die Unternehmer ab⸗ 
geben. Die Eröffnung des Sanatoriums läßt Profeſſor Schweninger ſchon 
in nächſter Zeit durch die Direction zu Heidelberg bekannt geben.“ — 
um Tode verurtheilt wurde am Donnerstag von dem 8 
zu Hildesheim der 25 Jahre alte Candidat der Philologie Friedrich 
Stolle aus Sarſtedt wegen Mordes, begangen am 29. November v. J. 
an ſeinem Stiefvater, dem Gaſtwirth und Muſikus Heinrich Prigge zu 
Sarſtedt. — Der frühere Premierlieutenant Nobiling, der nach dem 
Attentat ſeines Bruders den Namen Edeling erhielt, war nach ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Militärverhältniß mit der Vertretung einer Firma 
aus Grevenbroich betraut und hatte in Köln ſeinen Wohnort. In dieſer 
Stellung hat Edeling, wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, bedeutende 
Unterſchlagungen begangen und iſt am 1. er. gefänglich eingezogen worden. 


Frankreich. 

L. Paris, 6. März. [Der Strike in Decazeville.] In 
der geſtrigen Sitzung des Pariſer Gemeinderaths erſtattete 
Meſureur Bericht über den Antrag ſeiner Collegen Vaillant, 
Chabert und Joffrin, den Strikenden von Decazeville 10 000 
Franken als Unterſtützung zukommen zu laſſen. Der Ausſchuß iſt 
mit der Form, in der die Forderung geſtellt war, nicht einverſtanden, 
räth aber zu einem Act der Menſchlichkeit gegen die nothleidenden 
Bergleute und ihre Familien. Vaillant beſteht hingegen darauf: 
daß die Strikenden gerade wegen des Muthes, den ſie bei der Ein⸗ 
ſtellung ihrer Arbeit zeigen, unterſtützt zu werden verdienen, und daß 
der Gemeinderath entſchieden für oder gegen die Kapitaliſten, für 
oder gegen die Strikenden Partei ergreifen müßte. Der Seine⸗ 
Präfect findet auch, eine den Darbenden gebotene Spende ſei hier 
nicht am Platze, weil ſie in dieſer Form noch immer eine Billigung 
des Strikes und der damit verbundenen Ausſchreitungen bedeute. 
Auf eine Bemerkung des Gemeinderathes Binder, die Abgg. Basly 
und Camélinat wären an Allem ſchuld und ſollten zur Rechenſchaft 
gezogen werden, wälzt Joffrin ſeinerſeits die ganze Verantwortung 
auf Léon Say und es entſteht ein heftiger Streit, nach welchem end⸗ 
lich der Antrag Vaillant⸗Chabert⸗Joffrin mit 46 gegen 12 Stimmen 
verworfen und folgender Antrag Cerneſſon's mit 36 gegen 23 Stimmen 
angenommen wird: 

„Eine Summe von zehntauſend Franken wird zur Verfügung des 
Maires von Decazeville geſtellt, damit das Elend der Einwohner 
ſeiner Gemeinde, Opfer der Arbeitseinſtellung in den Bergwerken, ge⸗ 
lindert werden könne.“ 

Privatdepeſchen aus Decazeville zufolge hat daſelbſt die Nach⸗ 
richt von dem Votum des Pariſer Gemeinderaths den Strikenden, die 
theilweiſe bereits die Arbeit wieder aufnehmen wollten, neuen Muth 
zum Ausharren eingeflößt. Auch die von der Bergwerks⸗Geſellſchaft 
ganz verloren gehe, gendthigt, durch eine Einlage die dramatiſche und 
muſtkaliſche Einheit wiederherzuſtellen. Wie ein ſolches Einſchiebſel 
provoeirt wird, iſt bekannt. „Da wir gerade ſo fröhlich beiſammen 
ſind, könnten Sie uns wohl ein hübſches Lied zum beſten geben“ — 


Die Rolle bietet für eine gewandte Darftellerin | mit dieſer oder einer ähnlichen vom Zaune gebrochenen Redensart, 


fo viel Gelegenheit, die tollſte Laune und den ausgelaſſenſten Humor] die in keiner Form, nicht einmal im unverfälſchten baieriſchen Dialect, 
zu entfeſſeln, daß es weit natürlicher iſt, eher zu viel als zu wenig eine angenehme Wirkung macht, glaubt man, die Situation genügend 


zu ſpielen. 


Daß Frl. Beeth bei ihrem Queckſilbertemperament in den | motivirt zu haben. 


Ob das eingelegte Stück im Charakter zu der 


letzteren Fehler nicht verfallen würde, war voraus zu ſehen. Ihre übrigen Muſtk paßt, wird ſelbſtoerſtändlich als ſehr gleichgiltig betrachtet]; 
Frau Fluth ging in der Reſolutheit des Benehmens und in der Un⸗ die Sängerin will, was man ihr auch gar nicht übel nehmen kann, 
geſchminktheit der Auffaſſung ſoweit, wie eine Schauſpielerin, welcher glänzen und- dazu iſt naturgemäß leichte und ſeichte Waare geeigneter, 
bei etwaigem Zuweitgehen ein anziehendes Aeußere als Milderungs⸗ als ſchwere und gediegene. Fräulein Beeth erzielte mit dem Deſſauer'⸗ 


grund zur Seite ſteht, nur gehen kann. 


Die Grenze, welche die ſchen Bolero „Mach auf“, 


deſſen Clavierbegleitung ſie auf zwei 


komiſche Oper von der Operette trennt, wurde zwar nicht überſchritten, bis drei Accorde reducirte und in höchſt primitiver Weiſe aus: 


aber doch mitunter leiſe geſtreift. Von den effectvollen Pointen, an 
denen die Partie ſo reich iſt, hat ſich Frl. Beeth auch nicht eine ent⸗ 
gehen laſſen; wo der vom Dichter und Componiſten gelieferte Stoff 
nicht ausreichend ſchien, wurde durch eingelegte kleine Separatwitze 
nachgeholfen. Mochte man auch dann und wann wünſchen, daß von 
der Derbheit des Spiels ſparſamerer Gebrauch gemacht würde, ſo ſah 
doch das Ganze ſo drollig aus, daß ein ernſtliches Bedenken kaum 
aufkommen konnte. Es war eine mit ſehr kräftigen Strichen ge⸗ 
zeichnete, aber amüſante Frau Fluth. Auch die rein geſangliche 
Leiſtung hat Bewunderer in Hülle und Fülle gefunden. Es 
wäre ja auch der ſchnoͤdeſte Undank, wenn man bei einer 
von ſo viel Leben und leichter Beweglichkeit ſprühenden Leiſtung 
kühle und grämliche Betrachtungen darüber anſtellen wollte, ob etwa 
ein unangebrachtes Tremolo, ein beiläufiges Detoniren fi) bemerkbar 
gemacht habe, ob die Coloraturen immer ſauber und rein, ob eine 
ſchwierige Cadenz zufriedenſtellend abſolvirt oder vielleicht gar ein un⸗ 
achtſam angeſetztes hohes Toͤnchen verunglückt ſei, und was dergleichen 
Kleinigkeiten mehr ſind, die man eigentlich gar nicht zu bemerken 
braucht. Wozu hat man denn nöthig, ſich jeden Genuß durch fort: 
geſetzte minutiöſe Nörgeleien zu verderben? — Nur mit der Anfangs: 


ſcene des letzten Aetes habe ich mich trotz aller kritiſchen Milde nicht 


befreunden können. Das daſelbſt beliebte Arrangement gehörte mehr 
in eine Geſangspoſſe als in eine feinkomiſche Oper. Die vorge⸗ 
ſchriebenen Geſangspiecen waren ſämmtlich vorſorglich entfernt worden, 
und Frl. Beeth war alſo, damit die Erinnerung an die Oper nicht 


führte, einen durchſchlagenden Erfolg, als deſſen unmittelbare Folge 
ein prachtooller Lorbeerkranz anzuſehen war. Die am Schluſſe 
der in Rede ſtehenden Scene hinzugefügten familiären Scherze von 
den lieben Kleinen, denen eine ſorgſame Mutter einige Süßigkeiten 
nach Hauſe mitbringen müſſe, hätten füglich wegbleiben können. — 
Fräulein Beeth wurde von ihrer Gevatterin Frau Reich (Frau 
Sonntag⸗Uhl), welcher bei der nächſten Vorſtellung etwas mehr 
und beſſeres Mobiliar in ihrer guten Stube zu wünſchen wäre, ſehr 
wirkſam unterſtützt. Herr Hermany (Herr Fluth) ſtand ſeiner 
unternehmungsluſtigen Frau ſchauſpieleriſch vollkommen ebenbürtig zur 
Seite, machte jedoch von der ihm eigenthümlichen Geſchicklichkeit, 
Recitative, die zum Singen beſtimmt ſind, in geſprochene Worte zu 
metamorphoſiren, gar zu ausgiebigen Gebrauch. Das dem beliebten 
Duett zwiſchen Falſtaff und Fluth vorangehende lange Necitativ hatte 
unter dieſer fatalen Manier am meiſten zu leiden; hätte Herr 
Leinauer nicht die Fahne des Geſanges hoch gehalten, man würde 
kaum einen Unterſchied zwiſchen Dialog und Reeitativ herausgefunden 
haben. Die Herren Patek (Spärlich) und Krähmer (Dr. Cajus) 
fanden ſich mit ihren carikirten Partien nicht übel ab. Der lyriſch⸗ 
ſentimentale Theil der Oper konnte, da Herr Joßlowsky total heiſer 
war, nicht genügend zur Geltung gebracht werden. E. Bohn. 


Abſurdes aus Berlin. 
Berlin gefällt ſich zur Zeit wieder einmal im Unbegreiflichen! 
Vor acht Wochen war es, als wir im Salon eines unſerer liebens⸗ 


rr 
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angeworbenen Arbeiter aus den umliegenden Dörfern haben im letzten 
Augenblick ſich geweigert, in die Schachte hinabzuſteigen. 

Paris, 6. März. [Der Attentäter.] Das Individuum, welches 
geſtern in der Börſe feſtgenommen wurde, weil es von der Galerie herab 
eine Flaſche, die Blauſäre enthalten haben ſoll, ins Pre warf nnd 


er ee 
ver u ab der Mann an, er n 
135 weiter keine Geſtändniſſe machen. n ſeinen Teschen 


geboren, wollte 
Fand man außer zwei Paar Soden, Seife und Kamm mehrere Nummern 
anarchiſtiſcher Blätter. Im zweiten Verhör nahm er das Geſagte zurück 
und erzählte, er heiße Charles Auguſte Gallot, ſei 28 Jahre alt und. 
ſtamme aus dem bretoniſchen Departement Morbihan. Er ſei Anarchiſt. 
nebenbei Chemiker, aber ge enwärtig ohne Arbeit und im Jahre 1879 
wegen Falſchmünzerei zu in Jahren Gefängnis verurtheilt worden, die 
er abſaß. Wahnſinnig, wie man zuerſt glaubte, ſcheint Gallot nicht zu 
ſein. 80 d e 5 1 9 — — — . 
zeugung, die heu eſellſchaft müſſe verni en, und knüpfte dann 
an dieſes Geſtändniß ein len anarchiſtiſches Glaubenshefenntniß. 
[Die Panama⸗Geſellſchaft! theilt folgendes Telegramm mit: 
„Panama, 3. März 1886. 
Sonntag großes Banket, veranſtaltet von der engliſch⸗amerikaniſchen 
Colonie. Dinstag von Panama nach Colon abgereiit; die Werkſtätten von 
Matachin und die Bauplätze von San⸗Pablo beſichtigt, wodurch der Beſuch 
des ganzen Canals vervollſtändigt wurde. Wir reiſen heute, alle in beſter 
Geſundheit, auf dem „Waſhington“ nach Frankreich ab. 
Ferdinand de Leſſeps.“ 


Großbritannien. 

London, 6. März. [Fürſt Krapotkin, ] der feit einigen 
Tagen in London weilt, iſt der Gaſt des ruſſiſchen Nihiliſten Stapniak. 
Er wird ſeinen früheren Beiträgen zum „Nineteenth Century“ eine 
Reihe von Artikeln über den Socialismus folgen laſſen. Seine Flug: 
ſchrift, betitelt „Ein Aufruf an die Jugend“, iſt von Hyndman in's 
Engliſche überſetzt worden und wird hier in Umlauf geſetzt. Die 
Londoner Socialiſten haben erklärt, daß ſie mit den anarchiſchen 
Theorien des Fürſten nicht übereinſtimmen, da ſie nicht die gegen⸗ 
wärtige Regierungsmaſchine zu zerſtören, ſondern zu benutzen wünſchen. 
Da kein Geſetz zur Ausweiſung in England exiſtirt, fo begnügen ſich 
die Polizeibehoͤrden mit der einfachen Ueberwachung ſocialiſtiſcher Bes 


wegungen. 
Nuß land. 

[Ueber die ruſſiſche Juſtiz und das Verhalten Rußlands 
in den Oſtſeeprovinzen] wird der Kreuz⸗Ztg. aus Petersburg, 
28. Februar, geſchrieben: Als im vergangenen Herbſt der Senator Ma⸗ 
nafjein zum Juſtizminiſter berufen wurde, da konnte kein Zweifel mehr 
darüber beſtehen, daß der moskowitiſchen Partei für ihre politiſchen Machi⸗ 
nationen nunmehr auch auf dem Gebiete der Juſtiz freies Feld gegeben 
werden ſolle. Der durch feine Reviſion der Oſtſeeprovinzen in Rußland 
ſelbſt eigentlich erſt bekannt, zugleich aber auch weit über die Grenzen des 
Reichs hinaus berüchtigt gewordene Senator hat nicht ermangelt, mit dem 
„weſteuropäiſchen“ Vorurtheil, daß der Juſtiz alle politiſchen Zwecke fremd 
fein ſollen, gründlich zu brechen. Der Ernennung Manafleins ging in der 
ruſſiſchen Preſſe gewiſſermaßen als Morgenroth der unverfrorene Rath⸗ 
ſchlag voraus, daß aus dem ruſſiſchen Staatsdienſte überhaupt, jedenfalls 
aber aus dem höchſten Reichsgerichtshof, dem Senat, die Deutſchen wo⸗ 
möglich ganz zu beſeitigen wären. „Es iſt durchaus erforderlich“ — ſo 
ruft der „Swet“ aus — „daß die ruſſiſche Geſellſchaft eiferſüchtig darüber 
wacht, „daß Deutſche gar nicht oder wenigſtens nach Maßgabe 
der Möglichkeit nicht N zum Staatsdienſt er hieltenz 
denn dieſe Nation iſt zur Zeit beſonders fremdländiſcher Intrigue zuge⸗ 
neigt.“ — Der Juſtizminiſter hat aus dieſer Parole die Conſequenzen ge⸗ 
zogen. Er hat damit begonnen, diejenigen Departements des Senats zu 
„ſäubern“, in denen die Angelegenheiten der Oſtſeeprovinzen verhandelt 
werden. Im Senat giebt es gewiſſe Departements, in denen zufolge der 
beſonderen Aufgaben derſelben n denkende Senatoren, ja 
ſogar Deutſche, unſchädlich ſind. Bekannt als eine derartige Rumpel⸗ 
sun as fi 5 Dorthin werden nun aus den 
anderen e 


ment“. 


tements es Aua 
weiſen, — einfach . 
Manaſſein war noch nicht mächtig genug, um mißliebige Collegen be⸗ 
feitigen zu können. Sonſt wäre das Zuſtandekommen der erwähnten 
Majorität durch Beſeitigung einiger Senatoren vereitelt worden. Für den 
Juſtizminiſter e e war das Spiel aber nicht verloren. Bald ſind 
2 Jahre vergangen, ſeitdem die Klagen beim Senat angebracht wurden 
und noch immer hat der Juſtizminiſter es nicht für nöthig gehalten, au 

nur auf eine einzige Flag eine Erklärung abzugeben! Wird er ſich über⸗ 
haupt erklären oder nicht? Faſt möchte man meinen, daß er es nicht mehr 
für erforderlich hält, die Juſtizverweigerung noch weiter zu treiben, denn 
ſo eben find zwei durch ihre Unparteilichkeit bekannte Senatoren, die zur 
erwähnten mißliebigen Majorität gehörten, in eben jenes, Meß departement“ 
übergeführt worden. Einige andere Senatoren haben Winke erhalten, daß 


ür möglich 5 dieſe Beſchwerden a limine abzu⸗ 


würdigen Collegen, des Chefredacteurs einer großen Zeitung, zuſammen 
ſaßen. Die Unterhaltung bewegte ſich, dem Geiſte einer Plauderei 
entſprechend, vom Nachtwächter bis zum türkiſchen Kaiſer. Alle mög⸗ 
lichen Fragen hatte ſie ſchon geſtreift, Politik, Literatur, Theater, 
Kunſt, Muſik und last not least die Chronique scandaleuse, 
an der das große Berlin jetzt ſo reich iſt, wie die anderen Weltſtädte, 
nachdem es ſeine philiſtröſen Alluren abgeſtreift hat und im Stadium 
der höchſten Concentration des Lebensdranges und Lebensgenuſſes 
ſteht. Der letzte Scandal war alſo durchgehechelt worden, und die 
feinſinnige und kluge Hausfrau hatte, um das Geſpräch auf minder 
verfängliche Dinge zu bringen, einen jungen Dichter gebeten, etwas 
aus ſeiner lyriſchen Mappe vorzuleſen, als ein, als tüchtiger und 
energiſcher Politiker bekannter Schriftſteller in das Zimmer trat. Ohne 
weitere Störung zu verurſachen, ſetzte er ſich zu den Uebrigen und 
folgte ſo wie ſie mit Intereſſe den gluthvollen Verſen, welche der 
Lyriker vortrug. 


Dieſe Wonnen und Sonnen, dieſe ſelige Luſt an verſchwiegner 
Bruſt, dieſe Lenzespracht in mondheller Nacht, und gar dieſer Kuß 
— als minniger Schluß — o, dieſer Kuß — — — es legt ſich 
wie lindernder Balſam auf das aufgeregte Herz, wenn man den 
ganzen Tag über nichts als Branntweinmonopol und Ausweiſungs⸗ 
debatten und Culturkampf und Kornzoll hören muß, jeder Zoll ein 
— Reichskanzler! Dem Politiker wurde ganz wehmüthig⸗wohl im 
Rhythmus der Verſe, im Wohllaut der Reime. Als der Poet geendet 
und wir alle noch unter dem Eindruck einer ſchwärmeriſchen Stim⸗ 
mung ſtanden, da ertönten ploͤtzich im übergangsloſen Wechſel bie 
Worte an unfer Ohr: „Mutter, der Mann mit den Coaks iſt da! 
nach der Melodie des Gasparonewalzers. 

Was war das? Wer hatte dieſe Profanation gewagt? Aller 
Augen ſuchen den Schuldigen, aber der blickt ganz ruhig und harm⸗ 
los darein, — übergangsloſen Wechſel iſt man in der Politik gewöhnt, 
heute Regen, morgen Sonnenſchein, — und wiederholte Text und 


Melodie: re 
„Mutter, der Mann mit den Coaks iſt da! 
Stille doch, Junge, ick weeß et ja — 
aſt Du denn Geld? Ich hab' keen Geld! 
er hat den Mann mit den Coaks denn beſtellt?!“ 


Es war ſchler unbegreiflich, von dieſem ernſten, beſonnenen Manne 
dieſer unglaubliche Unſinn! Man ſah ſich verwirrt, faſt beunruhigt 
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uf a 1 r 2 — welches die ae erg her eee 
die Luft bald rein fein, range kann. Wie früher geme at der Ausſchuß bere r 
a een 510 Russ 1 der en e en Leſegeld von 30 Pf. pro Vierteljahr 
ivlan 3 
darf nunmehr auch der lutheriſche Schulmeiſter des Palzmarſchen in Vorſchlag gebracht. — In den Etat find für die Elementarſchul⸗ 
2 Abel, zugerechnet werden. Derſelbe hat für einzelne Bauern Bibliotheken als dauernde Ausgabe 1500 Mark, als einmalige 
an den Kaiſer geri erichtete Bittſchriften abgefaßt, wo unter Betonung der Ausgabe 2500 Mark eingeſtellt. Zur Erläuterung dieſer Positionen 
Bedrängniß, in welcher ſich die proteſtantiſche Bevölkerung befindet, um ſendet der Magistrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung folgendes 
Aufhebung der die griechiſch⸗orthodoxe Kirche begünſtigenden Geſetze 2 die Bibliotheken der ſtädti Element le 
beten wirb. Diefe Bitiichriften find jeboch nicht Bis zum des ngen aer Erpofe über die Bibliotheken der ſtädtiſchen Elementarſchulen: 
ſondern von der Bleichen mme dem Miniſter des Innern über- Von den 3 Be ri 84 ſtädtiſchen Elementarſchulen find nur 10 
wieſen worden, welcher ſich mit Herrn Pobedonoszew, Oberprocureur] mit einer dem edarf entſprechenden Schülerbibliothek ausgeſtattet, deren 
des Synode, ins Einvernehmen gelebt hat. Die Folge davon war, daß Errichtung und Unterhaltung ſie zumeift der Ueberweiſung von Legatzinſen 
ſogleich ein Gendarmerie⸗Offizier nach 1 abdele let wurde, welcher und der a Zuwendung durch hieſige Buchhandlungen oder 
— dortigen Prediger, die Supplicanten > fonftige erſonen inquirirte, Gönner re ver 1 85 er weitaus e Die Be 
als feien ſie arge Verbrecher. Obgleich, oder vielleicht wel es kein Geſetz verhältnißmäßig geringen Bücherbeſtand aufzuweiſen, deſſen Erhaltung dur 
giebt, welches dem Unterthan 15 faſſun einer ſolchen unbequemen Aufwendung 5255 von den Schülern erhobenen 12 5 meli 
Bittſchrift unterſagt, will man, offenbar zur Sr ſchreckung, dem genannten wurde. Die hieſigen Volksbibliotheken werden wegen des Mangels an 
Schulmeiſter durchaus am Zeuge flicken. Zunächſt verlangte der ausreichenden Schülerbibliotheken von den Schülern ſtark benutzt, es darf 
err Gouverneur von der oberſten Landesſchul⸗ Behörde ide zur [aber nicht verkannt werden, daß eine zweckmäßige Vertheilung und ſorg⸗ 
eit noch eine rein communale Inſtitution iſt, daß ſie den Abel feines bag ige e Ueberwachung der Jugendlectüre in Diele großen Bibliotheken trotz 
Amtes entſetze und für immer als nicht wieder anſtellbar erkläre. Be⸗ des beſten Willens und größten Eifers der Bibliothekare oft nicht möglich 
gründet wurde dieſes befremdende e e nur durch die nackte te ift, ae die Benutzung der Volksbibliotheken ſeitens Re Schulkinder in 
tung, daß Abel politiſch unzuverläſſig ſei. Die genannte Schulbehörde pädagogiſcher Beziehung ee) erregt. Eine für die Jugend nutz⸗ 
hielt ſich nicht für berechtigt, auf ſolchen Antrag bin, einen unbeſcholtenen bringende Lectüre iſt nur bei ee von Bibliotheken an den ein⸗ 
Mann von Brot und Amt zu jagen, zumal eine derartige Maßregelung elnen Schulen zu . weil nur der betreffende 3 die 
ihre Competenz überfteigen, würde, auch der Disciplinar⸗Jaſtan enzug nicht Individualität der Schüler kennt und zu ermeſſen vermag 155 lches Buch dem 
beobachtet war. Sie erklärte ſich jedoch bereit, eine Disciplinar⸗Unter⸗ geiſtigen Standpunkte Nasen entſpricht und ſomit den ſchädlichen Einfluß, 
ſuchung einleiten zu laſſen, ven ihr mitgetheilt würde, was dem Abel welchen ungeeignete Bücher auf den Schüler ausüben, zu verhindern im Stande 
eigentlich vorgeworfen werde. Hierauf hat Er Herr Gouverneur erwidert, u: Andererſeits iſt es durchaus wünſchenswerth, daß der Leſetrieb in den 
daß er eine derartige Unterfuchung gar nicht beantrage, er habe vielmehr chülern 2 und durch eine angemeſſene, das Intereſſe feſſelnde 
die Angelegenheit der Procuratur und Gendarmerie Aberwieſen, weil es] Lectüre das Streben nach Weiterbildung gefördert werde. Bei dem hohen 
ſich um Staatsverbrechen handele. Das iſt, wo Staatsverbrechen vorliegen, 1 ogiſchen Werthe der Ae deen haben wir uns der Anſicht 
allerdings der geſetzliche Weg; es fragt ſich nur, warum derſelbe erſt be⸗ chuldeputation, daß die Einrichtung und event. Ergänzung von 
ſchritten worden iſt, nachdem man die verlangte Amtsentſetzung un er: a be mer Elementarſchulen ein fühlbares Bedürfniß iſt, 
onnte. er beiden genannten Organe nicht verſchließen 
— gewiß eee ee FE irgendwie zu Fall a Bei dem Etat der Canalbauwerke ſchlägt der Etats⸗Ausſchuß 
bringen, namentlich weil die Aburtheilung von Staatsverbrechen auf u. A. vor, zur Verlängerung des Hauptzuleitungs⸗Canals in Ranſern 
abminiitrativem Wege erfolgt und ſich fonte das Hille di 1 um 420 m 20 000 M. zu bewilligen, von dieſem Betrage jedoch 
7 5 a egen fo win Bu 1 erfahren, was er die Verausgabung von 13 000 M. von einer weiteren Zu: 
eigentlich verbrochen hat. Den Eindruck auf die Bevölkerung wird man ſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung abhängig zu machen, 
aber gewiß Risen, ba es gefäbelte, 1 t, beim Kaiſer in Glaubens⸗ nachdem über die inzwiſchen angeſtellten Verſuche in Betreff der Be⸗ 
chen zu ſupplieiren — und das iſt es eben, was man bezweckt. feſtigung des qu. Canals ausreichende Erfahrungen gemacht find. 
Zur Remunirung der Zeichner in den Bureaux des Stadtbauraths 


ia 
Bunächſt iſt nur ſeſtgeſtellt, da Abel an einzelnen Staatsfeſten Schule 
abgehalten hat. Das mag ia, don, anf Sion TO b bee t De für Hochbau wird ſeitens des Magiſtrats eine Mehrforderung von 
Auch der jährlich 4600 Mark erhoben. 


daß man das gar nicht 
2 Suppiiten age des Glaubens abgefaßt hatte. 
Palzmarſche Gemeindeſchre De, Seel hat ſich bei dieſen betheiligt. Hin — Wie früher berichtet, hatte das Regierungspräſidium zu Bres⸗ 
ſichtlich dieſes Mannes hat ber Herr Goupernenr dem SKirchfpielsrichter lau mittelft Verfügung vom 24. Juni bezw. 20. Auguſt 1885 Be: 
vorgeſchrieben, ihn ſofort von ſeinem Amte zu entfernen. Als Grund wird ſümmungen bezüglich des Gebrauchs von Fahnen ſeitens der 
ebenfalls nur angegeben, daß er politiſch unzuverläſſig ſei, ohne die That: i troffen. Dieſe Beſtimmungen find in Folge der 
ſachen, auf welche ſich die Annahme e ie näher zu bezeichnen. Der[Kriegervereine getroſſen. 8 9 
Curator Kapuſtin, w weicher, eine Schule nach der anderen ruſſificirt, in einem Specialfalle ſeitens des Miniſters des Innern getroffenen 
ſcheint in Zukunft gar keine deutſchen Lehrer mehr anſtellen zu wollen, Beſtimmung mittelſt Regierungs verfügung vom 18. v. M. dahin ab⸗ 
denn er hat, wie aus Dorpat berichtet wird, beim Miniſter der Volks⸗ geändert worden, daß den Anträgen auf Erthellung der Genehmigung 
de An e. Ar aste . zur Führung von Fahnen ſeitens der Kriegervereine ſtets eine 
Beben hei Zeichnung und Beſchreibung der Fahnen beizufügen iſt. Die 
Zeichnung des Adlers kann jedoch in dem Falle fortbleiben, wenn 
i derſelbe mit den durch Verfügung vom 20. Auguſt v. J. mitge⸗ 
Lo Mzial-Zeitung. theilten Adlermuſtern genau übereinſtimmt. Auch wird in jedem 
Brest 8. Mä Falle die Vorlegung der Vereinsſtatuten ſowie einer Aeußerung 
gi) ar. darüber entgegengeſehen, aus welchen Berufsklaſſen ſich der Verein |. 
Am 25. December v. J. machte die Stadtverordneten Ver- zuſammenſetzt, und wie die politiſche Haltung der Vereins: 
ſammlung dem Magiſtrat von dem von ihr gefaßten Beſchluſſe Mit⸗ mitglieder ift!! 
— wonach das am 18. November 1878 vereinbarte Regulatio Sie built d Univerſitäts- Bibliothek ift im vergangenen 
nd Unive s 
. 5 eee ien aa Jahre burg er 0 e verſtorbener Gönner der Bibliothe anſehn⸗ 
au eben el, und fie hierüber mit dem Magiſtrat in Verhandlung ſich vermehrt worden. Der emer. Pfarrer und Erzprieſter Dr. theol. Jae. 
treten wolle. Wie erinnerlich, war dieſer Beſchluß gefaßt worden, Buchmann (geft. den 23. Juni 1885) hat von feinen Büchern dem genannten 
weil von Seiten des hieſigen Negierungs:Präfidenten erklärt war, Inſtitute alle DEIN vermacht, welche dort noch nicht vorhanden und 
daß in Bezug auf die Beſoldung von Magiftratsmitgliedern in jedem] verwendbar ſeien. s infolge deſſen 92 Re und 49 1 
einzelnen Falle die Genehmigung der höheren Verwaltungsinſtanz Schriften, welche An 1 Geſchichte der Jeſulten ſie 1 
katholiſchen Kirche, 5 uf ſchich — ſich beziehen, Auf⸗ 
erſorberlich ſei. In einem längeren Schreiben vom 19. Februar nahme in der 5 8 Sammlung gefunden. Rod bedeutender iſt die Be⸗ 
macht nun der Magiſtrat die Stadtverordneten⸗Verſammlung unter 5 erung, welche jene durch ein Vermächtniß des am 13. September v. J 
* 3 nn ſeiner Anſicht auf die 1 4 7 7 N hat e e . al ere dee a 
welche der Durchführung jenes Beſchluſſes entgegenſtehen. Es iſt zu 5 N 
erwarten, daß die Debatte über dieſes Schreiben ſich ſehr intereſſant Se he dre Upipeltunnen feiere ene en en 
geſtalten wird. beſtimmte derſelben auch teſtamentariſch die ihm noch verbliebenen mediei⸗ 
Bezüglich des Etats der Elementar-Unterrichts-Angelegen⸗ I einfolge dige Legge 5 n and 259 Her Seit in = 
heiten empfiehlt der Ente Ausschuß bei dem Titel „Zur Errichtung dert ORT Nbergeführt worden. — Ferner haben die Hinter: 
und Ergänzung von Schülerbibliotheken“ die auögeworfene| bliebenen des am 9. September 1885 geſtorbenen Wundarztes I. Claſſe 
Summe unter der Bedingung zu genehmigen, daß die Beſchaffung 
der Bücher durch eine Commiſſion unter dem Vorſitz des 
Stadtſchulraths erfolgt. Zugleich ſchlägt der Ausſchuß vor, den 


Carl Knebel, der auch als wichtiger Botaniker fegen war, einem 
Wunſche des Verſtorbenen gemäß, aus ſeinem Nachlaſſe eine Reihe medi⸗ 
einiſcher und botaniſcher Im welche in der Univerſitäts⸗Bibliothek noch 
fehlten, derſelben geſchenkt. Ebenſo 5 die Wittwe des am 
21. December v. J. verſtorbenen Oberlehrers a. D. (früheren Lectors der 
pass BB BF ea ̃ ͤ x ̃ ̃v ß EEE Sprache an der hieſigen Univerfität) Dr. A. 4 Dane: 


Magiſtrat zu erſuchen, die Einführung des Leſegeldes für die 
Benuzung der Schllerbibiletheken in Erwägung zu nehmen, buch 


feiner Mappe. Aufklärung mußte erfolgen und fie ließ auch nicht ei der Coakspoeſie! An dieſem Abende hatten wir zum erhen [9 
lange auf ſich warten. Male es vernommen, — und ſeitdem? Berlin ſingt es, ganz 
„Ich ſehe Sie verblüfft, meine Herrſchaften! In einem Kreiſe, Berlin — von früh bis ſpät! Man lieſt es, man hört es, man 
welcher das elfte Gebot: „Laßt Euch nicht verblüffen“ mindeſtens fo athmet es förmlich! Es liegt in der Luft — ein Krankheitskeim, der 
heilig hält, als die anderen zehn Gebote, ein merkwürdiger Anblick! Bacillus des höheren Blodſinns! Durch die jetvereomgpnelten Thüren, 
Ich habe Ihnen alſo etwas Neues geſagt, unter Zeitungsmenſchen, durch die dichtverſchloſſenen Fenſter, durch Portiören und Stores 
Schriftſtellern und Dichtern auch etwas, das nicht alle Tage paſſirt; drängt ſich's ein. Der Bäckerjunge, die Waſchfrau, die Gemüſe⸗ 
ich betrachte mich mithin als das große Ereigniß des heutigen Abends. händlerin, der Briefträger bringts ins Haus, Jedermann, der dem 
Die geiſtvollen Worte, welche vorhin meinen Lippen entſchlüpften, vielgeſtaltigen Verkehr der Großſtadt dient. Die Kinder hören es in 
werden bald ganz Berlin beſchäftigen. Zürnen Sie mir nicht, der Schule und lehren es die jüngeren Geſchwiſter, die noch mit 
loriſcher Dichter und Freund, Sie wiſſen, daß ich ſtets Ihrer Muſe ihren Fröbelſpielen zu Hauſe beſchäftigt werden, wenn nicht die Bonne 
hold bin, aber e'est plus fort que moi, und das wird bald ftärfer |e8 ſchon vorher übernommen hat, die Denk: und Sprachübungen der 
fein, als wir Alle find. Wenn Sie glühend begeiſtert vom Parnaß] Kleinen durch dieſen Vers zu vermehren. — Es ſingt's die züchtige 
berunterfommen werden, wo Sie eben ſchwelgten in  Liebesluft | Hausfrau bei der Erfüllung ihrer hausfraulichen Pflichten und Be: 
und Leid, wo Sie geweilt, von dem Wunſche beſeelt, zu ver: ſchäftigungen und den Mann, der ins feindliche Leben hinaus muß, 
geben. in ſeliger Wonne, dann werden Sie fingen: „Mutter, der begleitet es auf feinen Berufswegen ... Leute, die niemals eine 
Mann mit den Coaks iſt da!“ Und Sie, lieber College vom Leit: Operette geſehen, die von Gasparone niemals etwas gehört haben, 
artikel,“ wendete er ſich an den Chefredacteur, „nehmen Sie ſich in die fo tief ernſt und vornehm abgeſchloſſen find, daß nicht allzu oft 
Acht, daß dieſe Worte Ihnen nicht eines Tages aus der Feder fließen, etwas ihren Ideenkreis ſtört, ſummen es vor ſich hin — das Außer⸗ 
auf die Lippen werden Sie Ihnen treten mehr als einmal, und ordentliche wird Erſcheinung — die dummen Verſe haben alle Welt 
Ihnen, gnaͤdige Frau, und Ihnen, liebes Fräulein, und Ihnen und ergriffen — man erzählt, daß fie ſogar hoffähig geworden find! 
Ihnen und Ihnen. ..“ Er rief es faſt prophetiſch jedem Einzelnen Wie entſtehen ſolche Sachen? Wer hat ſie zuerſt erdacht, erſonnen, 
vom uns zu. „Ich habe heute es gehört, wo? ich weiß es nicht!] gehört? Iſt es ein Gelegenheitsdichter, ein Volkspoet, ein Ueber⸗ 
Am Stammtiſch, auf der Straße, im Parlament, im Redactionsbureau, müthiger, ein Tollkopf, ein Mann, ein Weib, ein Kind —? Nie⸗ 
unfer meinen Stenographen? ... ich weiß es nicht, ich weiß nicht! mand weiß Auskunft zu ertheilen auf dieſe Fragen. Eines Tages 
Aber ich höre es immerfort, und mich, der niemals vor ſich hinſummt hat die Thatſache ſich vollzogen, ſie iſt da, herrſchend, gewaltſam, 
oder trällert, reizt es unwiderſtehlich, zu fingen: „Mutter, der Mann immer breitere Schichten der Geſellſchaft ergreifend, ohne Proteſt ge⸗ 
mit den Coaks iſt da!“ — Und wie ein Wunder geſchah's, nach duldet, nein nicht blos geduldet, verhätſchelt, verwöhnt wie ein un⸗ 
wenigen Augenblicken hatten wir alle uns dieſer Worte be: gezogener Liebling — immerhin ein Liebling, wenn auch die Unge⸗ 
mächtigt und fangen gemeinſam: „Mutter u. ſ. w.“ Wir waren zogenheit zugeſtanden wird. Aus welchen Urſachen entfteht fo eine Stadt⸗ 
infieirt, die Epidemie hatte uns ergriffen, ohne Hoffnung auf plage? Wo iſt ein Cauſalnexus zwiſchen dem gefunden Menſchenverſtande 
Rettung waren wir der Walzermelodie mit dieſem Texte ver: und dieſem höheren Blödfinn zu finden? Wo find die pſochologiſchen, wo 
fallen, und wie inhaltsreich und geiſtvoll ſich die Converſation an dem die phyſiologiſchen Gründe Folder Erſcheinungen zu ſuchen? Haben 
Abende auch noch geſtaltete, wie viel Anregendes und Schönes noch |fie etwas Gemeinſames mit der fixen Idee Geiſteskranker, oder mit 
in den Bereich des Gedankenaustauſches gezogen wurde — wir] dem Parorismus der tanzenden Derwiſche oder der Drehkrankheit 
ſtanden im geheimnißvollen Banne dieſes unſinnigen Singſangs.] der Schafe? Wir wiſſen nicht, ob fie ſchon Gegenſtand pathologiſcher 
Bevor wir uns trennten, hatten wir es noch einmal geſungen, und Unterſuchungen waren, ob das Leben der Seele Anhaltepunkte 
wir ſind überzeugt, daß die Hausſchlüſſel unter Begleitung dieſer! für dieſelben giebt — aber eines ſteht feſt und vieljährige Erfah⸗ 


an, und der junge Dichter blätterte nervös, an, und der junge Dichter blätterte nervös, empfindlich, ſchaurig in] Melodie die Pforten erſchloſſen und wir entſchlummerten im Sph ſchaurig M die Pforten erſchloſſen und wir 1 im Sphären⸗ 


9 Sershtt 


auf neugriechiſche Sprache und Literatur bezogen, der Univerſitäts⸗Bibliothek. 

„Aus dem Burcan des Lobetheaters wird uns geſchrieben: „Am 
Mittwoch werden die berühmten Antifpiritiften Mad. Fey und Mr. Homes 
eine Seance veranſtalten. Dieſe Künſtler haben nach Berlin in den 
Theatern zu Hannover und Leipzig die ae Senſation hervorgerufen, 
und ſind keineswegs mit den bisher x eſehenen zu vergleichen, da ihre 
Kunſtfertigkeit alle derartigen Künſtler übertrifft und durch die Erklärungen 
den Spiritismus gründlich bekämpfen. Dazu wird das reizende Luſtſpiel 
„Funken unter der Aſche“ gegeben.“ 

— bg - Militäriſches. Die im Frühjahr 1885 zur Landwehr übers 
geführten Mannſchaften der „Garde⸗Infanterie“ des Jahrganges 1877 
— von jetzt ab ihre Controlverſammlungen am 15. April jeden Jahres 

um 2 Uhr Nachmittags, und ſind die bementiprechenp neu ausgefertigten 
Ordres bis ſpäteſtens zum 1. April bei der 6. Compagnie des Bezirks⸗ 
Commandos Breslau I. Nr. 38 (Ohlauer⸗ Thorwache, Stube 7) abzuholen. 
— Die Mannſchaften der Provinzial⸗Feld⸗ Artillerie Jahrgang 1877 
erſcheinen von nun ab nicht mehr um 2 Uhr, ſondern um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags am 15. April jeden Jahres zur Controlverſammlung; die hierfür 
Küchen neuen Ordres ſind ebenfalls bis zum 1. April d. J. bei der 
. Compagnie des erwähnten Bezirks-Commandos (Ohlauer⸗Thorwache, 
Stube 7) abzuholen. — Auch die Mannſchaften der Jahrgänge 1873 bis 
1878, welche im Landkreiſe Breslau ihren Aufenthalt haben und zum Land⸗ 
ſturm reſp. zur Landwehr übertreten, haben ihre Päſſe behufs Ein⸗ 
tragung des bez. Vermerks 9 den zuſtändigen Bezirks- Feldwebel, 
Ohlauer⸗Thorwache, Stube Nr. 1, baldigſt abzugeben. 

F. Der Humboldt⸗Verein für Volksbildung bot in den letzten 
Wochen viel des Intereſſanten. Abgeſehen von den ſtets ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Sonntagsvorträgen erfreuten ſich auch die Monatörerammkun — 
eines ſehr regen Zuſpruchs. Im Februar ſprachen die Herren Prof. 
Born und Oberlehrer Dietrich; im März hielt Herr Phyſiker übt 
aus Jena einen Vortrag über Weſen und Geſchichte des Spixitismus.“ 
Auch die eykliſchen Vorträge fanden eine zahlreiche Zuhörerſchaft. Einen 
großen Erfolg erzielte der Humboldtverein mit dem erſten Verſuche eines 
volksthümlichen Vortrages in Vorſtädten. Hauptſächlich iſt derſelbe 
Herrn Dr. Theodor Körner zu danken, welcher die etwa 250 faft aus⸗ 
ſchließlich dem Arbeiterſtande angehörenden männlichen und weiblichen Zu⸗ 
hörer im Friedrich'ſchen Saale durch feinen feſſelnden Vortrag: „Ueber den 
Werth der Reinlichkeit zur Erhaltung der Geſundheit“ trefflich anzuregen 
verſtand. Dieſer Erfolg wird vorausſichtlich den Verein veranlaſſen, dieſe 
populären Vorträge in der Stadtperipherie als ſtändigen Punkt in ſein 
Hiper 1 8 en) aufzunehmen. Die nächſte Monatsverſammlung iſt zu⸗ 
gleich die Generalverſammlung des jetzt über 1000 Mitglieder 
zählenden Vereins. 

„Verein gegen Verarmung und Bettelei. Im Arbeitsnachweis⸗ 
bureau vorgenannten Vereins find in der Zeit vom 1. bis zum 6. d. März 
13 männliche und 4 weibliche Perſonen als Arbeitſuchende in das 
Melderegiſter neu eingetragen worden, während in derſelben Zeit bei 
38 Arbeitgebern 24 männlichen und 15 weiblichen Perſonen Arbeit nach⸗ 
gewieſen werden konnte. 

p. Böttcher⸗ Verſammlung. Am Sonntag, Mittag 12 Uhr, verſam⸗ 
melien ſich im Saale des Locals „Sansſouci“ auf der Mehlgaſſe die 
Böttchergeſellen Breslaus und der Umgegend zur Beſchlußfaſſung über den 
Anſchluß an den „Central: Reiſe⸗ Unterftüßungsverein deutſcher 
Böttchergeſellen“, deſſen Sitz in Bremen iſt. Der Verein gewährt 
ſeinen Mitgliedern Reiſeunterſtützung, L ee und einen Unter⸗ 
ſtützungsbeitrag von 30 M. beim Ableben der Ehehälfte. Auch Gemaß⸗ 
regelte haben das Recht auf Unterſtützung; als gemaßregelt iſt nur Der⸗ 
jenige e welcher wegen Vertretung der Principien des Vereins 
die Arbeit verlor. Der iu * Mitgliederbeitrag beträgt wöchentlich 
5 Pf. praenumerando; während nachgewieſener Arbeitsloſigkeit ruht die 
Beitragspflicht. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig den Anſchluß an 
den Verein. Demnächſt wurde zu der Wahl des Ortsvorſtandes geſchritten. 

In denſelben wurden gewählt: Joſef Franz als Vorſitzender, Anton 

chiberra als Kaſſirer und Anton Winkler als Schriftführer, in die 
aus drei Mitgliedern beſtehende Reviſionscommiſſion: Germann, Knolle 
und Breitſchwert. 


B. Trichinen. Der im 15. Bezirk beſtallte Fleiſchbeſchauer Kunze 
hat vor einigen Tagen bei einem Schwein von 2 Centner Gewicht, welches 
er für einen Reſtaurateur unterſucht hatte, zahlloſe Trichinen gefunden. 
Das Fleiſch wurde als geſundheitsgefährlich mit Beſchlag belegt und auf 
Anweiſung der Polizeibehörde zur Verarbeitung für techniſche Zwecke 
beſtimmt. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Am Souͤntag Abend 7 Uhr 
25 Min. erhielt die Feuerwehr von der im Concerthauſe auf der Garten⸗ 
ſtraße gelegenen Station aus mittelſt Telephons die Nachricht, daß in dem 
im Garten des Etabliſſements befindlichen Maſchinenhauſe Feuer ausge⸗ 
brochen ſei. Bekanntlich dient die in dem erwähnten Grundſtück aufge⸗ 
stellte Dampfmaſchine zur Erzeugun 5 des für die Beleuchtung des Saales 
erforderlichen elektriſchen Lichtes. Durch das Umfallen einer Oellampe, 
welche ſich im Maſchinenhauſe befand, war die Holzverkleidung des Dampf⸗ 
keſſels in Brand gerathen. Zur Ablöſchung genügte die Handſpritze, jedoch 
erforderte die Arbeit etwa 1½ Stunde Zeit. 

== Das Eis der Oder ſteht nunmehr bis oberhalb Tſchirne. 
Zwiſchen den Budnen hat das Eis eine Stärke von 1½ Fuß, im freien 
Strome iſt es dagegen nur etwa 10 Zoll ſtark. — Vom Weidendamme 
nach dem Zoologiſchen Garten iſt von dem Fährpächter daſelbſt ein Eis⸗ 
übergang geſchaffen worden, für deſſen Benutzung ein Tribut von 
2 Pf. pro Perſon verlangt wird. In gleicher Weiſe tft auch von Zedlitz 
nach dem Oderſchlößchen der Weg über die Oder gebahnt. Außerdem 


aber wird auch an verſchiedenen anderen Stellen das Eis zum Ueber⸗ 


gange e 


rungen und — Er es, bob nur die e Großſadt und 

nter den Großſtädten vorzugsweiſe Berlin der Boden dieſer Abſur⸗ 
duden iſt. Vor einigen Jahren war es das „Eins, zwei, drei, bei 
der Bank vorbei“, das die Metropole in denſelben ekſtaſiſch⸗ fanatischen 
Singzuſtand verſetzte. Es war unmöglich, ſich irgendwohin davor zu 
retten. Daß Melodien populär werden, iſt eine natürliche Erſcheinung, 
und war zu allen Zeiten und aller Orten der Fall, daß aber ganz 
thörichte, unſinnige, alberne Worte dieſelbe verheerende Wirkung er⸗ 
zielen, giebt zu ganz anderen Betrachtungen Veranlaſſung. Ein 
Arzt, der ſich ſehr eingehend mit der Frage beſchäftigt, wollte den 
Zuſtand auf eine Ueberreizung der Nerven zurückführen. Er glaubt, 
daß das Rafſinement, der haut goüt der Genüſſe, die Subtilität 
und Spitzfindigkeit unſeres Denkens, der philoſophirende, ſpintiſirende 
Geiſt — einen Niederſchlag heiſchen, und denſelben in dieſen ſinn⸗ 
loſen Verſen finden, und auf ſich einwirken laſſen. Es liegt in dieſer 
Deutung manches, dem man zuſtimmen könnte, erzählte Erich Schmidt 
doch in feiner Leſſingbiographie, daß zu Friedrichs des Großen Zeiten 
eines Tages ganz Berlin zu einer ſimpeln Melodie die Worte ſang: 
„Voltaire hat den Juden bemogelt“. Vom Könige bis zum Schuſter⸗ 
buben trällerte, ſummte, ſang jeder dieſe Worte. Zu jener Zeit war 
man in ſeiner Lebensweiſe noch nicht ſo überfeinert, in ſeinem Denken 
noch nicht ſo krankhaft, daß man die ordinäre Hausmannskoſt eines 
kräftigen Unſinns auf das toujours perdrix der Geiſtesfeinheit und 
Abſtractionen hätte ſetzen müſſen — und doch war es der Fall, man 
klammerte ſich an einen dummen Singſang — was läßt ſich darauf 
erwidern? „Mutter der Mann mit den Coaks iſt da!“ 

Auch wir erliegen dem Einfluſſe des Liedes — rettungslos! Vorbei 
iſt's mit allem Meditiren, Analyſiren, Forſchen und Grübeln, und 
es ſcheint auch nicht, als ob daſſelbe zu einem Reſultate führen würde. 
Man muß mit der Thatſache rechnen, aber man darf den Wunſch 
hegen, wär's nur erſt damit wieder vorbei! Ulrich Frank. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. 


G. Aus Erlangen wird uns geichrieben: Die Berufung des Prof. 
Dr. Lommel, welcher bisher den Lehrſtubl der Phyſik an Heſtger Uni⸗ 
verſität inne hatte, nach München an die dortige Uniperfität, ift nunmehr 
von demſelben angenommen worden. Profeſſor Lommel nahm heut in 


bewegten Worten von ſeinen Zuhörern Abſchied, da er bereits im nächsten 


Semeſter in München docirt. 


f Wunſch des 5 — ſeine binterlaſſenen ra ſowelt fe ſich 
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Bazar „Moritz Sachs", Nat 22, 


empfiehlt ganz beſonders für 


Ausſtattungen und Möblirungen: 


Tiſchzeuge, Leinen, Wäſche, Lingericen, Spitzen, Möbel: und Portiören-Stoffe, Teppiche, Gardinen, Tiſchdecken ꝛc. 


Die Ueuheiten der Saifon 
in Seiden⸗, Woll⸗, Fantaſie⸗Stoffen, Coufections, auch im billigeren Genre, find bereits in ſehr reichhaltiger 
Auswahl eingetroffen. 


Haupt Speeialität: 


Seidenſtoffe, Sammete, ſowie alle Beſatz⸗Artikel. BE - 
ieee ee due > Größte Wuswahl bei billigſten Preiſen. 
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in beſter Qualität 
zu ſehr billigen Preiſen. 


; New-Yorker „CERMANIA" 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


1 


Geſetzlich geſchützt! 


888 


Europäische Abtheilung: Berlin, Leipzigerplatz 12, im eigenen Haufe. 15 8 
Special-Verwaltungsrath für Europa in Berlin: Kohlenſeure⸗ 


Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Markuse, Carl Sander, 
Rose, General⸗Director, Dr. jur. Heinr. L. O. Rose, Sub - Director. 
Verſicherungen in Kraft am 1. December 1885 


nerm. f Entwicklungs⸗Apparates 
A158 ift jeder Reſtaurateur in der 
Lage, ſtets gutes W e a 


Schweidnitz: in Breslau bei 
Herrn J. Paschke, Zwingerplatz. W 
J. Glemnitz, Enderſtr. 10. 
Hein’s Hötel, Oderſtr. ; 
5 Zur Anſicht ſtehen Apparate 
bei Herrn Spediteur Joh. C. 
Lucas, Malergaſſe 10, der auch 
gern bereit iſt, nähere Auskunft 
zu ertheilen. 


Radig & Köhler, 


chemische Fabrik, 
Schweidnitz. 


Neben der Sicherheit, welche der blühende Zuſtand der Geſellſchaft ſelbſt gewährleiſtet, 
reducirt die hohe, durchaus ſichere Verzinſung der Capitalien und die Rückgabe des 


ganzen Ueberſchuſſes an die Verſicherten die Netto⸗Koſten der Verſicherung für Jeden 
auf das moͤglichſte Minimum. Dividenden⸗Bezug beginnt ſchon zwei Jahre nach Zahlung 
der erſten Prämie. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Julius Friede, 

| General⸗Agent A 
Sehleſien in Breslau, Schweidnitzerſtraße 6. ioo 1502. , . 
e EEE SETS Verlobungsanzeigen, 


Hochzeitseinladungen, 
Menu- und Tischkarten 


&Koplowitz, Neuland-Neisse, “ gat mus 
2 fertigt mittelst Formmaschine N. Raschkow r. 


Theilung, Breite und 8 Papierhandlung und Druckerei, 
Zähnezahl, Ohlauerstrasse 4. 


e Schwungräder, Riemschelben 
DENN | \ N Seilrollen a e 8 


maschinen, Dampfkessel, Einrichtungen von Mühlen, 
Brennereien und Fabrikanlagen jeder Art. 


[1544] 
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Die Neisser Eisengiesserei 
u. Maschinenbau- Anstalt 


PUT 


Ea 


Eine Mazzes⸗Maſchine nebſt 
Utenſilien, im beſten Zuſtande, 
zu verkaufen 340 


Jneob Bloch, 
Kempezowitz bei Broslawitz. 


FF. Welzel. 
Pianoforte-Fabrik und Leih-Inſtitut 


(begründet 1835), 2419 
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Cireulaire Se. Blatt. 9 50 empfiehlt ſein reichhaltiges Lager nach neueſten Syſtemen gebauter 
orm 9 450 2 410 é 950 Ii 
postkarten a. Pa. Carton 5— Liefer- und Empfangs- | b Cabinet Flügel und ianinos, 
Rechnungen Post-8° ... 5.—] scheine, durchiocht . || 5508 kreuzſaitig und doppelt Waben in verſchiedenen, jedoch nur BE 
3 - 4% . .. . 950 Wechsel oder Quittungen || 5 — ſtylgerecht ausgeführtem Umbau vom geſchmackvoll Einfachen 
- für Gewerbtreib. Geschäftskarten, Rück- bis zur reichſten Ausſtattung in Eichen⸗antik, Nußbaum⸗matt u. 
Canzlei 40 500 450] _ seite Nota 6 6— blank, ſchwarz⸗matt, Polyſander, ſehr preiswürdig unter lang⸗ 
Folio 10 Bg. ed | = Fuhrmanns-Frachtbriefe | 7 jähriger Garantie. Zahlungs bedingungen nach Uebereinkommen. I 
a 1131501 Pa. silbergr. Couverts O || 3— m 
1 Riess Pa. Briefpapier mit Firma Mk. 6,50. 501] De gebrauchte Juſtrumenke Joan eee, 


wahl vorräthig und werden ſolche in Zahlung genommen. 9 


Buchdruckerei Lindner, 


1 Blasebalg-Fabrik 


M 29 Albrechtsstrasse Breslau. Albrechtsstrasse 29. er Silberne 
EE ͤ . ˙ A DEE ELTER PT THTSERL 1 9 Pe 

5 8 * J Fi „ von us⸗ 
Curort Teplitz Schönau sau | Robert Willenberg | Gi! 
in Böhmen. — I peterite. 11, Görlitz deer. 11, 


„Das Fürſt Clary'ſche Curgartenhaus, das Herreuhaus und 
ürſtenbad in Teplitz, dann das Fürſt Clary 'ſche Neubad in 
chönan werden mit 15. April l. J. eröffnet. 

In dieſen Etabliſſements befinden ſich nicht nur die heilkräftigen 
Mineralquellen und Bäder im Haufe, ſondern dieſelben bieten auch R 
den P. P. Curgäſten comfortabel eingerichtete, billige Wohnungen 
von 7 Fl. öſterr. W. aufwärts per Woche. 15581 B 

Beſtellungen ſind an die Verwaltungen der obengenannten 
Bade ⸗Auſtalten zu richten. 


Nachdruck wird nicht honorirt! 


prämiirt mit der ſilbernen Medaille Ausſtellung Görlitz 1885, 
empfiehlt ſeine Fabrikate neueſter Conſtruction. 

Auf meine neueſte Erfindung von Doppel⸗Blaſebalge mache noch 
ganz beſonders aufmerkſam. Dieſelben übertreffen bei kleiner Form an 
Leiſtungsfähigkeit noch die auf der Ausſtellung zu Görlitz von mir aus⸗ 

geſtellten und mit der ſilbernen Medaille prämtirten. 

98 7 empfehle meine bisher unübertroffenen Feuerformen, 
2 1455 nur von mir und unter meiner perſönlichen Anleitung. ein: 
gelegt werden. 4 . j h 

Für jedes gelieferte Stück leiſte mehrjährige Garantie. W 


gratis und franco. t 
Robert Willenberg, Görlitz. 


IJ oeſtebende Firma Adolph Scherbel ſich alle N 


' erhalten ſuchen. 


23,338 Policen a für Mk. 169,914,936 verabreichen. N 
davon in Guropa 11,162 Policen . e 9 e TOT : in lei un des für a 
Leibrenten in Kraft e e ken 48,195 J Koßlenſäureverbrauch it 10 bis WI] 
Total⸗Activa am 1. Jannar 188 7 48,812,890 15 Pf. pro Hectoliter! 
Vermehrung der Activa in 1885 8 Au 2,667,160 BEIM Preis pro Apparat 160 
Reiner Ueberſchuß einſchl. Sicherheits⸗Capitall 7 6,345,213 mark ab bier reſp. Breslau. 
Jährliches Einkommen über „ 9,000,000 l auser e Ain 
// Kr, 5,000,000 erbt eren Reſt cenie MR 


Mühle u. ſämmtlichen dazu gehörigen | EM 
bat if 
1] 


Einen großen Poſten 


Schwarze Cachemires 


in nur beſſeren Qnalitäten, bewährtes Fabrikat, offerire in 
FJolge eines ſehr günſtigen Gelegenheits⸗Einkaufes 30 0% 
unter dem Preiſe. [2674] 
Täglich Eingang von Neuheiten 
der Frühjahrs ⸗Saiſon. 


Moritz Wohl. 


Mode-, Manuufackur-, Gardinen- u. Ceppich⸗Handlung, 
6 Ning Nr. 29, goldene Krone. 


Breslau, 1. März 1886. 
P. P. 

Hierdurch erlaube ich mir Ihnen die ganz ergebene Anzeige zu 
widmen, daß ich nach 15jähriger Thätigkeit im Hauſe der Firma 
Adolph Scherbel hier das Geſchäft derſelben erworben und 
in unveränderter Weiſe in den bisherigen Localitäten Ring (Riemer⸗ 
zeile Nr. 16/17) unter der Firma 


Adolph Scherbel Nachfolger 
Degree (C. Pick) 


will bemüht fein, den guten Ruf, den die über 50 Jahre hier 
erworben, 
reisſätze zu 


durch aufmerkſame und reelle Bedienung, ſowie ſolide 


Das Lager von * 4 1 
Seiden-Bawd, Tüll, Spitzen und Weißwaaren 
werde ich jeder Zeit reichhaltig ſortiren, um möglichſt allen Anfor⸗ 
derungen der hochgeehrten Damenwelt genügen zu können. 

Ich bitte, mich mit Ihrem Vertrauen zu beehren und Ihren Bedarf 
in obigen Artikeln mir gütigſt zuwenden zu wollen. 
£ Mit ausgezeichneter Hochachtung 

ergebene 


C. Pick. 
Firma: Adolph Scherbel Nachfolger. 
. Durch die Uebernahme der Waarenbeſtände 
bin ich in der Lage, den Ausverkauf von feinen 
Bändern und Spigen fortzuſetzen. tn?) 


2 


Ball-u, Strassenfächer, 
die neuesten Muster zu ganz 
billigen Preisen, empfiehlt 


Löwy’s 12250 
Lederwaaren-Fabrik. 


38, Schweldnttzerstr. 36, Prachtbau, 
vis-a-vis Chr. Hansen’s Weinhdig. 5 


De 


Freudenthal, 
Schweidnitzerstrasse 50, 
Magazin von Haus- und 
Küchengeräthen 
u best existirender Qualité. 
Vortheilhafteste Einkaufsquelle 
compieter Küchen- Ausstattungen zu 


jedem gewünschten Preise. [1262] 
fabriklager schönster und hellbrennendster Lampen, au 


9 G st 1 

Bis 31. März 
müſſen wegen Aufgabe des Geſchäftes die noch vorhandenen Waaren⸗ 
beſtände in Leinen, Tiſchzeug, Bettdecken, Barchent, Ober⸗ 
hemden, Kragen, Manchetten, Cravatten, Tricotagen ꝛc. ꝛc. 

verkauft ſein. { 
Es bietet ſich hierdurch Gelegenheit, gute Waaren zu ſpottbilli⸗ 
gen Preiſen zu erſtehen. [2195] 


. Louis Fränkel, 
Ning 52. 


ET Größte, 
verbrei⸗ 


umſaſſend. Inhalt. Muſterhafte Geblegenheit. Yeuf.amäfant, 
- Illuſtrat. nach Zahl u. Wert erft. Rangs. Viele Kunſtb 25 
Wertvolle Extrabellag. Hervorrag. Mitarbeiter auf allen Ge⸗ 
bieten: Hamerling, Dahn, Nebwwitz; Werner, Anzengruber, 
M. Schmidt, Junghans, Noſegger; Nußbaum, Prever, 2 
Viſcher; Kaulbach, Defregger, Löft, Knaus zꝛc. Alles in Allem: B — . — 
jede Familie. Nur 1 Mk. jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Imfertion 2 


Srößtes Leih⸗Juſtitut für 


Nococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Charaktere, f. Herren u. Damen, ohne er an te Breife, 
von 50 Pf. an, auch wird das Frifiven u. Schminken enen 5 te ungen, 
Maskeraden ac. in u. außer d. Haufe übernommen. ermäßigte Preiſe. 


Gebr. Müller, Theater⸗Friſeure, 


Extra⸗Salon für Da 

Salon zum Haarſchneiden. 

Herreuſtraße 25, gegenüber der Elise 

und Carnevnl-Gegenstünde., komische Mützen, 

Cotillon -den. Knallbon bons, Masken, Perrücken, Touren, 
Attrapen, Costurme aus Stoff, Bigotphones und alle weiteren Specia- 
1 litsten empfiehlt die Fabrik von [100] 

Gelbke & Benedicetus, Dresden. 
Ilustrirte deutsche und französische Preisconrante gratis und franco. 


Mit zwei Beilagen. 


— 


liches Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe, 


raum, insbeſondere bei 


en 


4 


+ Zum Uhrendiebftahl. Am 15. Februar cr., Abends zwichen 5 


und 6 Uhr wurde, wie wir ſ. Z. mittheilten, einem Uhrmacher auf der fi 


ummerei der Laden erbrochen, eine große Anzahl goldener und ſilberner 

amen⸗ und Herrenuhren entwendet. Die Polizeibebörde hatte nachträg⸗ 
lich ermittelt, daß zur Zeit des ding das Dienſtmädchen einer auf 
der Bohrauerſtraße wohnhaften Herrſchaft eine Uhr zur Reparatur nach 
jenem Geſchäftslocal überbringen ſollte, den dortigen Laden aber ver⸗ 
ſchloſſen fand. Vor dem Schaufenſter bemerkte das Mädchen nun einen 
Mann, der unverwandt die darin befindlichen Uhren betrachtete. Der Un⸗ 
bekannte rieth dem Mädchen, in die Wohnung des Uhrmachers zu gehen, 
welche auf der Dorotheenſtraße belegen wäre. Als ſich die Erwähnte nach 
dem bezeichneten Hauſe begab, fand ſie ſich inſofern getäuſcht, als daſelbſt 
ein Uhrmacher überhaupt nicht wohnte. Nach ihrer Rückkehr nach dem 
Geſchäftslocal traf fie den Mann noch immer vor dem Schaufenſter ſtehen. 
Derſelbe ſchickte nunmehr das Mädchen nach der Neuen Graupenſtraße mit 
der Bemerkung, daß die Wohnung des Uhrmachers ſich dort befinden ſollte, 
Das erſtemal habe er ſich in ſeiner Angabe alte Auch dort fand das 
Mädchen nicht den Uhrmacher. Als es ſchließlich zum drittenmal 
an jenem Laden anlangte, war der Fremde verſchwunden, doch 
fand es die Ladenthür geöffnet. Das Mädchen machte nunmehr 
in dem dortigen Hauſe Lärm; es kamen mehrere Hausbewohner 
Sb auch der Beſitzer des Ladens wurde gerufen, und dieſer machte 
bald die traurige Wahrnehmung, daß er beſtohlen worden ſei. Nach der 
Beſchreibung, welche der mit der Unterſuchung betraute Polizeibeamte ſich 
won jenem unbekannten Verdächtigen geben lleß paßten die Perſonalien 
auf den Korkſchneider Carl Teichgräber, welcher die Verübung des 
Diebſtahls jedoch aufs hartnäckigſte beſtritt. Da bei Durchſuchung der 
Sachen des T. die Adreſſe ſeiner Zuhälterin Pauline Adler, 104 je 2, 
vorgefunden wurde, hielt der Beamte auch in deren Wohnung eine Durch⸗ 
ſuchung, und hier wurden 5 Stück der geſtohlenen Uhren vorgefunden. 
Teichgräber, ſowie die Adler, letztere als Hehlerin, wurden nun verhaſtet. 
Die übrigen Uhren find von den Genannten theils verkauft, theils in Ver⸗ 


ſatz gegeben worden. 

+ 300 Mark Belopuung find für bie l des fluͤch⸗ 
tigen Handlungsvolontärs Emil Lange, der, wie wir mittheilten, ſeinem 
Principal einen Geldbrief mit 5000 M. unterſchlagen hat, ausgeſetzt. 

+ Ein frecher Diebſtahl wurde geſtern im Corridor des Central⸗ 
bahnhofes an einem Studenten aus Oberſchleſten verübt. Der Genannte 
ſetzte ſich nämlich daſelbſt auf eine Bank, auf welcher er einſchlummerte. 
Hierbei wurden ihm von einem Langfinger die Stiefeln von den Füßen 
abgezogen (5), ohne daß er etwas davon gewahr wurde. Erſt bei ſeinem 
Erwachen bemerkte er das Fehlen feiner Fuß bekleidung. 

+ Selbſtmordverſuch aus Furcht vor Strafe. Die 19jührige, 
bei einem Hausbeſitzer auf der Sedan ſtraße in Dienſten ſtehende unver⸗ 
ehelichte Clara W. hatte ſich mehrere Veruntreuungen zu Schulden kommen 
laſſen. Aus Furcht vor Beſtrafung kauſte ſich dieſelbe in einer Apotheke 
für 5 Pf. Salzſäure und trank 1 Sonnabend Abend dieſe gefährliche 

lüſſigkeit aus. Die Unglückliche erlitt in Folge deſſen eine ſchwere innere 
erbrennung, ſo daß ihre Ueberführung in das Wenzel⸗Hanckeiſche Hoſpital 
auf der Neudorfſtraße erforderlich wurde. 

Vermiſtt wird ſeit erer früh der Haushälter Erdmann Hau⸗ 
ſchild, bisher Königsplatz 3 wohnhaft. Der Genannte iſt 45 Jahre alt, 
von großer ſchlanker Statur, hat braunes Haar und Schnurrbart, läng⸗ 

} h e, defecte Zähne. H. ift mit braunem 
Winterüberzieber, melirtem Stoffſaguet, braungeftreiften Beinkleidern, 
Dunkler Stoffweſte, kurzſchäftigen Stiefeln und ſchwarzem Filzhut bekleidet. 
Der Vermißte hat ein auf den Namen ſeiner Tochter Emma Hauſchild 
autenbeö, von der hieſigen Wechslerbank ausgeſtelltes Sparkaſſenbuch mit: 
genommen. 

d. Vom Beſlasdi Wefängniſß Ende Januar war im Polizei⸗ 
Geſängniß ein Beſtand von 125 1 — Im Laufe des Monats 

ebruar betrug der Zutritt 1624, der Abgang 1657 Perſonen, jo daß Ende 

ebruar 92 Perſonen verblieben und zwar 64 Männer und 28 Weiber. 

ßerdem wurden in dem Aſyl für Obdachloſe 1905 Perſonen aufgenommen 
und zwar 1545 Männer, 255 Weiber und 105 Kinder. 


Ar Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Dienſtmädchen 
von der Berlinerſtraße eine Menge Wäſche und ca. 5 Mark baares Geld; 
einem Kaufmann von der Hermannſtraße die Summe von 20 Mark; der 
Bau eines Kaufmanns von der Junkernſtraße ein graues Leinwand⸗ 

Ehen mit geſchliſſenen Gänſeflaumfedern; einem 
Kleinen Groſchengaſſe aus einem Hausflur auf der Grünſtraße, woſelbſt 
er mit Legung von Waſſerleitungsröhren beſchäftigt war, ein dunkles Stoff⸗ 
jaquet, in deſſen Taſchen ſich ein Militärpaß und ein Pfandſchein über 
eine in Verſatz gegebene Uhr befand; einem Bäckermeiſter von der Kleinen 
Scheitnigerſtraße durch ſeinen Lehrling täglich eine Menge Backwaaren 
(die fortgeſetzten Diebſtähle belaufen ſich insgeſammt auf ca. 100 Mark); 
einem Director von der Gartenſtraße 24 Stück Gartenſtühle; einem 
Bäckermeiſter von der Friedrichſtraße aus ſeinem Hausflur ein halber 
Ballen Roggenmehl. — Abhanden gekommen: einem Droſchken⸗ 
kutſcher von der Friedrichsſtraße eine baumwollene Pferdedecke; einem 
Kaufmann von der Gartenſtraße eine kleine gelbe Ledertaſche, enthaltend 
2 Stück Hundertmarkſcheine; einem Maurer von der Laurentiusſtraße ein 

ortemonnaie mit 6 Mark Inhalt; einer Dame von der Flurſtraße ein 

ortemonnaie mit 22 Mark Inhalt. — Gefunden wurde ein Zwanzig⸗ 
markſtück und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Die gefundenen Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


ch Oppeln, 7. März. [Urlaub. — Perſonalien.] Dem Kgl. 
Landrath Gerlach hierſelbſt iſt zum Curgebrauch in Carlsbad zunächst 
ein vierwöchentlicher Urlaub vom 8. d. M, ab bewilligt worden. Seine 
Vertretung im Amte wird in den erſten 14 Tagen durch den Kreisſeeretär 
Kabus, fur die übrige Zeit durch den Kreis⸗Deputirten, Majoratsbeſitzer 
Grafen v. Garnier⸗Turgwa bewirkt werden. — Der dem hiefigen 
Regierungs⸗Collegium angehörige Negierungs⸗Aſſeſſor v. Trott zu Solz, 
welcher zur Zeit noch Se. Königliche Hoheit den Landgrafen von Heſſen 
auf außereuropäiſchen Reiſen begleitet, iſt von dem Miniſter des Innern 
vom 1. April d. J. ab mit der commiſſariſchen Verwaltung des Landraths⸗ 
amets in dem neugebildeten Kreiſe Höchſt, Regierrungsbezirk Wiesbaden, 
beauftragt worden. — Der Finanzminifter hat die durch die Benfionitung 
des Rechnungsrathes v. Poſer zum 1. April d. J. zur Erledigung kom⸗ 
mende Rentmeiſterſtelle des Kreiſes Falkenberg OS. dem hieſigen Re: 
gierungs⸗Seeretariats⸗Aſſiſtenten Schneider verliehen. 


—Pleſt, 8. März. [Bau eines Kreisverwaltungs⸗Gebäudes.] 
Die Bureaux des Kreisauſchuſſes und des Königl. Landrathsamtes, ſowie 
die der Kreis⸗Communal⸗ und Kreis⸗Sparkaſſe hierſelbſt ſind zur Zeit 
miethweiſe untergebracht und zwar die Bureaur von den Kaſſenlocalen 
fürs in ziemlicher Entfernung. Die Räumlichkeiten des Kreisaus⸗ 


rbeiter von der 


chuſſes und des Landrathsamtes ſind für ihren Zweck völlig unzureichend, 
er Kreisſecretär iſt auf das Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes ange 
wieſen, während vier Beamte des Landrathsamtes ein kleines, kaum vier 
Arbeitsplätze umfaſſendes Zimmer zur Verfügung haben; ein Zimmer für 
den ee der Parteien und deren Vertreter in Verwaltungs⸗Streit⸗ 
und Beſchlußſachen aber fehlt gänzlich, ebenſo ein Raum, welcher zur Ab⸗ 
* der Kreistage geeignet iſt. Die locale Trennung der Bureau 
auf 8 a dert fortwährende F und wirkt daher hemmend 
d Kreis eſch a; auch bietet der zur Aufbewahrung der Beſtände 
Halllone . ſe und der einen Durchſchnittswerth von über zwei 
Millionen M. dere et are der 0 er pre Rollen: 
ı \ h etender Feuersgefahr, n e genügende 
Sicherheit. Eine Beſeitigung dieſer M ſtände durch Miethen here ge: 
eigneter Räumlichkeiten ist nicht zu ermöglichen, da es an ſolchen am bier 
ſigen Orte thatſächlich fehlt. Dieſe und noch andere klar zu Tage tretende 
Mißſtände laſſen es als ein dringendes Bedürfniß ericheinen, durch den 
Bau eines eigenen Kreisverwaltungsgebäudes Abhilfe zu ſchaffen, wenn 
dem Kreiſe durch dieſe Bauausführung weder eine neue Schuldenlaſt, noch 
eine auch nur einigermaßen weſentliche Erhöhung ſeiner Ausgabeetats 
verurſacht würde. Dieſe Bedingung erweiſt ſich nach einer aufg eſtellten 
Berechnung in dem Falle erfüllbar, daß der Bau in einfachſter (ober och 
würdiger) Weiſe für die Geſammtſumme von 80000 M. bergeiteilt 4 — 
kann. Hiervon ausgehend empfiehlt der Kreisausſchuß dem Kreis⸗ 
tage, ihn zu ermächtigen, unter Zugrundelegung des von dem Kreis⸗ 
Baumeiſter Staudinger aufgeſtellten und von dem Baurath Hammer 
begutachteten generellen Projects auf dem dem eee be⸗ 
legenen, von dem Fürſten von Pleß zu erwerbenden Bauplatze ein 
Kreisverwallungsgebäude zu erbauen, in welchem ſich die nöthigen 
Geſchäftsräume für den Kreisausſchuß, die Kreis⸗Spar⸗ und Communal⸗ 
kaſſe und für das Landrathsamt, ſowie eine Privatwohnung für den Land⸗ 


r. 169 


2 


der Breslauer Zeitung. 


rath und Wohnräume für den Kreisboten und Vollziehungsbeamten be⸗ 
nden; ferner für den Kreis den hierzu nothwendigen Grund und Boden 
zu erwerben, — wenn ein demnächſt aufzuſtellender ſpecieller, einer Re⸗ 
viſion zu unterziehender Koſtenanſchlag ergiebt, daß der Bau für den Ge⸗ 
ſammtpreis von rund 80000 M. hergeſtellt werden kann. Mit der Be⸗ 
rathung hierüber wird ſich bereits der am 27. d. M. zuſammentretende 
Kreistag beſchäftigen. 


a Ratibor, 6. März. reisten] Den hieſigen Kreistag beſchäf⸗ 
tigten einige recht wichtige Vorlagen. Nachdem Herr Landrath Pohl die 
neugewählten Kreistagsmitglieder degrüßt hatte, berichtete er über den 
Antrag des Kreisausſchuſſes wegen unentgeltlicher und koſtenfreier Hergabe 
von Grund und Boden ſeitens des Kreiſes an die Staatseiſenbahn⸗ 
e Era Bau einer Eiſenbahn von Ratibor nach Troppau. 
Nachdem Geh. Regierungs⸗Rath Herr von Selchow den Antrag des 
Kreisausſchuſſes noch befürwortet hat, wird derſelbe, wie wir bereits in 
Nr. 167 unſeres Blattes mittheilten, genehmigt. Auf Antrag des Herrn 
Landraths Pohl wird der Kreisausſchuß ermächtigt, dem Miniſter ſowie 
dem Ober: und Regierungs⸗Präſidenten den Dank des Kreiſes auszuſprechen; 
den Bemühungen des Landraths und des Kreisausſchuſſes zollen die Kreis: 
tagsmitglieder ihre Anerkennung durch Erheben von den Plätzen. — Herr 
Geh. Regierungs⸗Rath von Selchow berichtet ſodann über das Refcript 
der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen vom 31. Januar auf 
die Petition des Kreistages: „Die im Jahre 1879 aufgenommenen Darlehne 
von 400 000 Mark, a. 000 Mark zum Bau von Nothſtands⸗Chauſſeen 
vollſtändig, b. 200000 M. zu Beſchaffung von Saatgut zc. theilweiſe zu 
erlaſſen. Die Miniſter haben einen Erlaß der Darlehnsſchuld bis zu 
150 000 M. in Ausſicht geſtellt, falls das Bahnproject Ratibor⸗Troppau 
zu Stande käme. Bis zur Entſcheidung hierüber ſei die Rückzahlung der 
am 1. Januar d. J. fällig geweſene Rate von 80 000 M. geſtundet worden, 
wovon 40 000 M. im Hauptetat und 40 000 M. im Nebenfondsetat ein: 
geſtellt ſind. Demgemäß beantrage der Kreisausſchuß, daß von dem auf 
die Summe von 352 500 M. definitiv feitgeftellten Hauptetat der geſtundete 
Betrag von 40000 M. ausſcheiden und an Kreis⸗Communal⸗Abgaben ſtatt 
202 147,37 M., 40000 M. weniger, alſo nur 162 147,37 M. zur Aus⸗ 
ſchreibung gelangen ſollen. Der Antrag wird gleichfalls einſtimmig ge 
nehmigt. as nach den Anordnungen des Herrn Oberpräſidenten be⸗ 
richtigte Statut für die auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes am 1. Juli d. J. 
zu errichtende Sparkaſſe des Ratiborer Kreiſes wird angenommen. Die 
Spareinlagen können in Höhe von 1—12 000 M. angelegt werden, der Zins⸗ 
fuß wird auf 3½ pCt. vorläufig feſtgeſetzt. — In den Kreisausſchuß werden 
per Acclamation für eine 6jährige Wahlperiode Herr Geh. Commercien⸗ 
Rath Doms wiedergewählt und Herr Lieutenant Banck neu gewählt. 
Herr Rittergutsbeſitzer Klapper hat eine Wiederwahl abgehnt. An Stelle 
des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Schramm wird Herr Bürgermeiſter 
Bernert bis ult. 1887 gewählt. 


* Umſchau in der Provinz. — Gleiwitz. Zu den Aus: 
weiſungen meldet die „Ob. Volksſt.“ vom 6. d. M.: Geſtern traf ein aus 
Rußland Ausgewieſener hier ein, welcher erzählte, daß Deutſche, welche in 
Rußland bleiben wollen, für einen Paß jährlich 60 Rubel zahlen müſſen. 
— Greiffenberg. Auch hier hat ſich unter dem Vorſitze des Amtsrichters 
Dr. Avenarius eine Ortsgruppe des deutſchen Schulvereins conſtituirt. 
— u. Guhrau. Rector Pfählen an der hieſigen ev. Stadtſchule iſt zum 
erſten Seminarlehrer nach Sagan berufen worden. Derſelbe wird am 
1. Mai d. J. fein neues Amt antreten. — Haynau. Die erfolgte Wahl 
des Bürgermeiſters Müller in Herrnſtadt zum Bürgermeiſter der Stadt 
807 0 ft beſtätigt worden. — S Hirſchberg. Am 15. April wird 

rl. L. Walter von hier, frühere Oberin einer Heilanſtalt für Nerven⸗ 
kranke, in Jannowitz an der Gebirgsbahn ein Penſionat für Nerven⸗ 
leidende, Bleichſüchtige und n errichten. — Lüben. Wie 
mehrere Blätter melden og am Mittwoch früh unter heftigem Sturm 
und Schneetreiben ein Gewitter in der Richtung nach Oſten über die 
hieſige Gegend. — Oels. Zu dem Brandunglück in Stampen wird 
mitgetheilt, daß bis jetzt acht Perſonen infolge der erlittenen Verletzungen 
geſtorben ſind. — Ratibor. Am 18. März, Abends, findet hierſelbſt im 
Saale des Herrn Goldſtein ein Commers alter Herren des K. S. C. Ver⸗ 
bandes ſtatt. Das Comitee fordert alle alten Herren, insbeſondere die in 
Oberſchleſien lebenden, zur Betheiligung auf. — © Neiſſe. Der Can: 
didat Ruske vom Gymnaſium zu Glatz iſt als jüngſter ordentlicher 
Lehrer an dem Seesen ſtädtiſchen Realgymnaſium gewählt worden. — Zu 
der am 6. d. am hieſigen Be ymnajium abgehaltenen Prüfung hatten 
ſich 5 Abiturienten gemeldek. Sämmtliche Examinanden haben die Prü⸗ 
fung beſtanden, darunter drei unter Entbindung vom mündlichen Examen. 
Trachenberg. Es erregt ig ee edauern, daß der „Otter: 
Damm“, eine mit prachtvollen alten Birken dicht beſtandene Allee, die ſich 
vom Schloſſe etwa 1 Kilometer lang durch die . bis zum Walde 
19 55 auf Befehl Sr. Durchlaucht des Fürſten eingeſchlagen werden 
ſoll. Unſere nächſte Umgebung wird damit eines prachtvollen Schmuckes 
und das Publikum einer ſeiner anmuthigſten Promenaden beraubt. Zwar 
find ſchon vor Jahren kleine Eichen zwiſchen die Birken geſetzt 
worden, allein es wird noch geraume Zeit verfließen, ehe dieſelben nur 
einigermaßen ſchattenſpendend wirken werden. — Der wieder mit erneuter 
7 auftretende Winter bedeutet für das zahlreiche Wild erneute 
ungersnoth, die zahlreiche Opfer fordert. Auch die in ſtarker Zahl be⸗ 
reits anweſenden Staare erliegen maſſenhaft der Kälte. — 8. Walden⸗ 
burg. Das 3 ollegium hat das vom Magiſtrat in der 
jüngſt ſtattgehabten Sitzung 2e Regulativ zur Erhebung der Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer unter Weglaſſung des alten, bisher benutzten 
Tariſs abgelehnt und den Magiſtrat erſucht, bei dem Herrn Regierungs⸗ 
Präfidenten die Genehmigung nachzuſuchen, für das Steuerjahr 1886/87 
die Steuern nach dem alten Regulativ erheben zu dürfen. Dagegen hat 
die Stadtverordneten⸗Berſammlung das umgeänderte Regulativ zur Er⸗ 
hebung von Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten genehmigt. — Der Bei⸗ 
geordnete, Stadtrath Reuſchel hierſelbſt hat vor einigen Tagen der 
ſtädtiſchen Behörde ſeine Amtsniederlegung angezeigt. — Der Gaſtwirth 
Bee zu Neuhain und deſſen Ehefrau, welche zu dem in der Nacht 
vom 24. zum 25. December v. J. an der Frau des Berginvaliden Hampel 
daſelbſt verübten Morde in Verbindung gebracht wurden, ſind am Zten 
März er. aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
5 H. Breslau, 8. März. 

Die heutige außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtv. Dr. Seuffert, 
geleitet. Da Mittheilungen nicht vorlagen, trat die Verſammlung ſofort 
in die "dien a der Tagesordnung ein und bewilligte zunächſt 
140 Mark zur erſtärkun eines Etatstitels der evangeliſchen höheren 
Bürgerſchule Nr. II. Im Weiteren gelangen eine Anzahl Etats 
zur yon tellung, worüber wir uns noch einige Mittheilungen für ſpäter 
vorbehalten, indem wir für heut nur aus der Discuſſion über den Etat der 
allgemeinen Verwaltung verſchiedener Einnahmen und Aus⸗ 
. daß der Etatsausſchuß empfiehlt, die in dem Titel VII. A., 

of. 7 der Ausgabe eingeſetzte Subvention für die Dr. Jany'ſche Augen⸗ 
klinik von 100 Mark, ſowie die Subventionen von 150 Mark für den 
den Verein deutſcher Lehrerinnen in London abzuſetzen und den Magiſtrat 
zu erſuchen, ſeine Bemühungen, für die hieſige ag Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
ewerbeſchule den Titel „Akademie“ zu erlangen, fortzuſetzen, ſowie die 

e des noch fehlenden Genremalers von der Königl. Staatsregierung 
zu erbitten. 

Stadtv. Haber II. bemerkt, indem er die Anträge des Etats⸗Aus⸗ 
ſchuſſes motivirt, daß der letztere durchaus nicht die Nützlichkeit der 
Dr. Jany'ſchen Augenklinik verkannt habe, aber von der Anſicht ausge⸗ 
Sade ſei, daß in dem Augenblicke, wo eine ſolche Anſtalt feitens der 
Stadt unterſtützt werde, eine ganze Anzahl ähnlicher Anſtalten die Berech⸗ 
tigung erhalte, ebenfalls eine Subvention Ber verlangen. Das Gleiche 
gelte auch bezüglich der Unterſtützung des Vereins deutſcher Lehrerinnen 
in London. Die beantragte Reſolution, betreffend die hieſige Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule, habe ihren Grund in den früher der Stadt Breslau 
gemachten Verſprechungen ſeitens der Staatsregierung. 

Stadtv. Hainauer tritt für die Gewährung der Subvention an die 
Jany'ſche Augenklinik ein, indem er darauf hinweiſt, daß dieſelbe arme 
ſtädtiſche Augenkranke unentgeltlich aufnehme und der Stadt dadurch ſehr 
erhebliche Vortheile gewähre. 

Stadtrath Martius bittet ebenfalls unter Hinweis auf die der Stadt 
de Theil werdenden Vergünſtigungen dem Antrage des Ausſchuſſes nicht 

eizutreten. Das Gleiche geichieht vom 
tadtv. Dr. Lion, der geltend macht, daß das Allerheiligen⸗Hoſpital 
keine beſondere Abtheilung für Augenkranke und auch eigentlich keinen 
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Augenarzt habe, durch den Umſtand aber, daß es Augenkranke an der⸗ 
artige Inſtitute überweiſen könne, nicht unerhebliche Erſparniſſe erziele. 
Sollten andere, in gleicher Weiſe wie die Janp'ſche Augenklinik wirkende 
Inſtitute an die Commune herantreten, ſo würde dieſelbe gewiß gern eine 
3 gewähren, vorausgeſetzt, daß ihr dieſelben Vortheile geboten 
werden. 

Stadtv. Wehlau tritt für die Gewährung einer Subvention an den 
Verein deutſcher Lehrerinnen in London ein. 

Stadtv. Hauske bütet um Auskunft bezüglich der Angelegenheit der 
Normal⸗Uhren. ä . 

Stadtbaurath Plüddemann erwidert, er habe bis jetzt bei den vielen 
anderweitigen Aufgaben, die ſeiner gewartet, ſich mit dieſer Sache noch 
nicht beſchäftigen können, er hoffe dies recht bald thun zu können. 

Stadtv. Dr. Pannes bringt die Frage der Anſtellung eines Schul⸗ 
arztes zur Anregung, indem er dabei auf bekannte Vorkommniſſe in einer 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt hinweiſt. \ 

Stadtv. Dr. Steuer führt aus, daß das in Rede ſtehende Vorkommniß 
erheblich übertrieben reſp. nicht ganz richtig dargeſtellt worden ſei. Das 
Local der betreffenden Anſtalt ſei ein relativ gutes und die in demſelben 
ausgebrochene Diphtheritis⸗Epidemie nur dadurch verſchuldet, daß für die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten nicht dieſelbe polizeiliche Anordnung wie für 
alle anderen Schulen beſteht, daß den Leiterinnen von Seiten der zuſtän⸗ 
digen Organe mitgetheilt werde, wenn in einer Familie Fälle von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vorkommen, und daß dieſe nicht gezwungen, reſp. 
nicht in der Lage ſeien, event. Kinder aus ſolchen Familien zurückzuweiſen. 
In letzterer Beziehung ſeien diesbezügliche Beſchlüſſe ſeitens ber Schul⸗ 
deputation ſchon efaßt. ’ 

Stadtv. Dr. Lion ſpricht ſich in Bezug auf dieſen Gegenſtand in 
gleichem Sinne aus, bringt dann anläßlich des zur Verhandlung ſtehenden 
Etats eine Verbeſſerung einzelner beſtehender Bedürfniß⸗Anſtalten reſp. 
eine Vermehrung derſelben in Anregung. 

Stadtihulraib Dr. Pfundtner erklärt, daß auf Antrag der Schul⸗ 
deputation Magiſtrat das Königl. Polizei⸗Präſidium erſucht habe, in Fällen, 
wo in Familien anſtreckende Krankheiten ausbrechen, zu eruiren, ob Kinder 
aus dieſen Familien Kleinkinderſchulen beſuchen, damit ſolche Kinder auch 
vom Beſuche dieſer Anſtalten zurückgehalten würden. 

Stadtv. 5 I. als Referent bemerkt in ſeinem Schlußreferate, daß 
er nach den Ausführungen des Magiſtrats⸗Decernenten nur noch ſehr lau 
für die Abſetzung der Subvention für die Dr. Jany'ſche Augenklinik eintreten 
könne. Redner empfiehlt im Uebrigen nochmals die Anträge des Ausſchuſſes. 

Die Verſammlung lehnt den Antrag des Ausſchuſſes, die 100 M. für 
die Dr. Jany'ſche Augenklinik abzuſetzen, ab, tritt im Uebrigen jedoch 
ſämmtlichen Anträgen des Etats⸗Ausſchuſſes bei. N 

Den größten Theil der weiteren Sitzung beanſpruchte die Berathung 
des Pflaſterungs⸗Etats. Wie wir bereits in Nr. 133 d. Ztg. aus⸗ 
führlich mitgetheilt haben, beantragt Magiſtrat, die Neu⸗ reſp. Umpflaſterung 
der Gabitzſtraße bis zum Ende des Grundſtücks der Poſthalterei, der 
Sonnenſtraße, der Carlsſtraße, der Langengaſſe bis zum Grundſtück 
Nr. 68, der Höſchenſtraße von der Friedrich⸗ bis zur Moritzſtraße, der 
Straße am Ohlauufer von P. Ze bis Mauritiusſtraße, des Grabens, 
der Mäntlergaſſe, der Neuen Junkernſtraße. Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt: 
die Pflaſterung der Gabitzſtraße, der Carlsſtraße, der Mäntlergaſſe und 
der Straße am Ohlauufer abzulehnen, die Pflaſterung der Langengaſſe 
nur bis zur Anderſohnſtraße, der Höfchenſtraße bis zur Moritzſtraße, der 
Sonnenſtraße, des Grabens, der Neuen Junkernſtraße und außerdem 
Weintraubengaſſe ji genehmigen. Außerdem ſchlägt der Etats⸗Ausſchuß 
mit Stimmengleichheit vor, von der Aufnahme einer Anleihe zur Neu⸗ 
pflaſterung ungepflaſterter Straßen und zur Umpflaſterung ſchon ge⸗ 
pflaſterter Straßen GEBEN 3 

Nachdem Stadtv. Ehrlich Namens des Ausſchuſſes kurz referirt hat, 
bemerkt der Vorſitzende, daß ein Antrag des Stadtv. Morgenſtern und 
12 anderer Stadtverordneten vorliege, zu beſchließen, 

die Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärt ſich einverſtanden mit der im 

Magiſtratsſchreiben vom 29. December 1885 ausgeſprochenen und vom 

Magiſtrat befürworteten Anſicht der ſtädtiſchen Bauverwaltung, daß es 

nöthig ſei. ſchneller als bisher die größeren Verkehrsſtraßen der Stadt 

in einem guten Pflaſterzuſtand zu verſetzen und die hierzu erforderlichen 

Mittel im Wege einer Anleihe zu beſchaffen und ſieht einer entſprechen⸗ 

den Vorlage ſeitens des Magiſtrats entgegen. FR 

Es werde ſich, bemerkt der Vorſitzende, weiter empfehlen, zunächſt über 

die Frage einer Anleihe und die in dieſem Jahre zu verwendenden Mittel 
in einer Generaldebatte zu verhandeln und dann auf den eigentlichen 
Pflaſterungsetat einzugehen. a 

Stadtv. Morgenſtern begründet die von ihm eingebrachte Refolution, 
indem er unter Anderem anführt, daß ſchon bei der vorjährigen Etats⸗ 
berathung im Ausſchuß vom Stadt. Friedländer die Aufnahme einer An⸗ 
leihe angeregt worden ſei. Magiſtrat hat nun die Initiative ergriffen, 
weil er der Meinung ſei, daß die Unterhaltungs⸗ und Reparaturkoſten bei 
einer enge Neupflaſterung vermindert würden. Redner führt zum 
Beweiſe der Steigerung der Unterhbaltungskoſten Zahlen an. Die Anleihe 
empfehle ſich auch deshalb, weil in kurzer * anderer großer Aufgaben 
wegen eine Anleihe nöthig werden würde. Zunächſt hat der Ausſchuß die 
Nützlichkeitsfrage bejaht, da die Ausgabe ebenſo wie die für 

auten in gewiſſem Sinne eine productive ſei, indem ſie durch Verbeſſe⸗ 
rung der Verkehrsverhältniſſe den allgemeinen Wohlſtand fördern. Gegen 
die Anleihe habe man aber ges gemacht, daß Magiſtrat keinen Antrag 
geſtellt habe. Nach ſeiner Meinung habe Magiſtrat eben nur die Mei⸗ 
nung der Verſammlung hören wollen, um dann weiter vorzugehen. h 

„Der zweite Einwand, der gegen eine Anleihe gemacht werde, ſei der, 
daß es volkswirthſchaftlich nicht richtig ſei, dauernde Ausgaben aus An⸗ 
leihen zu beſtreiten. Redner beſtreitet, daß die Pflaſterung zu dieſen Aus⸗ 
gaben gehöre. Ebenſo wie die Pflaſterung einer Straße zu den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben gerechnet werde, kann man, wenn mehrere Straßen 
zugleich kommen, ſie auch dazu rechnen. Auch Berlin habe eine Anleihe 
von 10 Mill. M. zu Pflaſterungszwecken aufgenommen. Den 3. Ein⸗ 
wand, daß das Material und Arbeitslöhne durch eine zu große Pflaſte⸗ 
rung vertheuert würden, ſei durch ein ſachverſtändiges Mitglied widerlegt 
worden. Die beantragte Reſolution ſchließe ſich eng an das Magiſtratsſchreiben 
an. Man könne dem Magiſtrat vertrauensvoll die näheren Beſtimmungen 
der Anleihe überlaſſen: 

Wenn es ſich darum handle, welcher Betrag in dieſem Jahre für Neu⸗ 
pflaſterungen in den Etat auer J ſei, ſo entſcheide er ſich für die vom 
Ausſchuß empfohlene niedrigere Ziffer, da die vom Magiſtrat empfohlene 
Summen von 308 000 nicht aus den laufenden Einnahmen, ſondern aus 
dem Beſtandsgelderfonds entnommen werden ſollen. Er wolle dieſe Ent⸗ 
nahme nicht als eine verſchleierte Anleihe bezeichnen, glaube aber doch, 
daß man den Beſtandsgelderfonds als einen Schatz hüten und ihn ſo wenig 
wie möglich in Anſpruch nehmen ſolle. Es ſei nicht ſicher, daß demſelben 
im nüch ten Etatsjahre der Betrag, der aus ihm entnommen worden ſei, 
wieder zugeführt werden könne. 


Stadtv. Milch hält eine Anleihe für zuläſſig, wenn man damit pro⸗ 
ductive Ausgaben treffen will, . B. Gas: und Waſſerwerke, wo der 
Gegenſtand die Verzinſung und Amortiſation ſelbſt deckt, oder bei unpro⸗ 
ductiven Ausgaben, wenn ihr Nutzen über die Zeit der Deckung der An⸗ 
leihe hinaus ſich erſtreckt, z. B. Schulhausbauten, das ſei aber 
bei der Pflaſterung nicht der Fall. Eine Vertheuerung des Ma⸗ 


Schulhaus⸗ 


terials und der Arbeitslöhne halte er doch für möglich. Redner 
wendet ſich im Weiteren gegen die Ausführungen des Vor⸗ 
redners in Bezug auf den Beſtandsgelderſonds. Des Redners Vor⸗ 


ſchlag, in den nächſten 3 Jahren die zur Pflaſterung nöthigen Beträge in 
den Etat einzuſtellen, komme auf daſſelbe hinaus, als eine Anleihe aufzus 
nehmen. Die Finanzlage der Stadt jei nicht fo ſchlimm, da ſich einzelne 


Einnahmen vermehrt hätten, ſodaß man in den Beſtandsgelderſond wieder 


ſpäter das Herausgenomme hineinlegen könne. Herr 7 8 wolle 
auch die Anleihe auf 3 Jahre vertheilen, alſo ſei das Reſultat daſſelbe als 
bei ihm, dem Redner. Wenn beſchloſſen werden ſollte, 308 000 M. zur 
Pflaſterung zu bewilligen, ſo werde er beantragen, einen entſprechenden 
Betrag von den Reparaturkoſten abzusetzen, da durch die größere Pflaſte⸗ 
rung ie dieſe Koften vermindert werden jollten. 

Stadtv. Haber I. führt aus, daß den höheren Cinnahmen größere 
Ausfälle gegenüber ſtehen, z. B. bei der Pferdebahn 17000 M. Bei der 
Generaldiscu ſion des Etats habe Stadto. Milch gemeint, daß Breslau 
nicht in der Lage ſei, aus den bereiten Mitteln der Stadt für die Pflaſte⸗ 
rung fo viel auszugeben. Heute ſehe derſelbe die Finanzlage günſtiger an. 
Redner g aubt, daß es möglich ſei, die Anleihe bei der Sparkasse aufzu⸗ 
nehmen und die Zinſen und Amortiſation in den 

Der Herr Decernent für Tiefbau hat auch ve⸗ 


rungsetat ell 
5 — hab Bun 11 Pflaſterungen 40000 M. an Reparaturen er⸗ 
ſpart würden. Was die Preisſteigerung des Materials anbetreffe, jo habe 
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ſich in Berlin, wo man ähnlich vorgehe, dies nicht gezeigt. Cr bitte für 
die Anleihe zu ſtimmen. 
Kämmerer v. Yſſelſtein erklärt, daß er im Princip in Bezug der 
Aufnahme einer Anleihe auf dem gleichen Standpunkt ſtehe wie Stadtv. 
Milch; ihm würde für eine raſchere Durchführung einer beſſeren Pflaſte⸗ 
rung eine Erhöhung der Steuer ſympathiſcher ſein. Unter den gegen: 
wärtigen finanziellen Verhältniſſen der Stadt erachte er jedoch die Auf: 
nahme etner Anleihe für richtiger, wenn dieſelbe möglichſt raſch amortiſirt 
werde. Er glaube, daß die 1 der Stadt nicht ſo 55 ſei, wie 
15 geſchildert worden, und daß dieſelbe ſehr wohl die 8 BUN und 
mortiſation geſtatten würde. 
10 Stadtv. Dr. Pannes erklärt, daß ihn der Punkt veranlaßt habe, gegen 
ie Anleihe zu ſtimmen, weil die Adjacenten anderer Straßen ſich zurüd: 
geent fühlen würden und zur Befriedigung aller Bedürfniſſe 1½ oder 
3 Millionen nöthig ſein würden. 

Stadtv. Simon meint, daß die Ausgaben der Stadt für das Pflaſter 
ſo erheblich ſeien, da die Gegenwart die Sünden der Vorväter gut machen 
müſſe und die ſchlecht 70 e fiscaliſchen Straßen in ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande übernommen habe. Stadtv. Milch wolle Geld nur tropfenweiſe 
ausgeben, weil man es nicht merke, dann werde man es aber auch an 
dem Pflaſter nicht merken. Herrn Morgenſtern könne er in Bezug auf 
den Beſtandsgelderfonds nicht beiſtimmen; er würde daraus noch mehr 
bewilligen, denn derſelbe beſtehe eigentlich aus zu viel bezahlten Steuern 
ſchaffen ſei gerechtfertigt, ihn zu verwenden, um beſſere Verkehrswege zu 

haffen. , 2 n 

Stadtv. Struwe iſt durch die Ausführungen des Stadtv. Milch zu 
5 Ueberzeugung gelangt, daß es ſich empfehle, gegen die Anleihe zu 

timmen. 
Stadtv. Dr. Lion meint, wenn Herr Simon gejagt, daß der Beſtands⸗ 
gelderfonds eigentlich aus zu viel gezahlten Steuern beſtehe, jo ſei das ein 
Verdienſt des Kämmerers, der die Finanzlage niemals verdunkelt habe. 
Daß keine Steuererhöhung nothwendig geweſen, liege daran, daß aus dem 
betr. Fonds man Gelder habe entnehmen können. Durch eine gute 
Pflaſterung würden jetzt r Straßen entlaſtet werden. Der 
Herr Kämmerer habe eigentlich einen Vermittelungsvorſchlag gemacht, 
wenn er empfehle, daß man die Anleihe ſo ſtark amortiſiren ſolle, daß nur 
die ‚„esige eg die den Vortheil der Pflafterung genieße, die Gelder 
zu tragen habe. . . 5 5 
Stadtv. Milch wendet ſich gegen einige Ausführungen der früheren 
Redner. Herrn Stabtv. Haber gegenüber bleibe er dabei, daß die Finanz: 
lage ſich gebeſſert habe, denn der Ausfall z. B. bei der Pferdebahn ſei 
nur ein einmaliger. a 

Wenn die Verſammlung mit dem Etatsausſchuß die Anleihe verwerfen 
würde, jo werde er den Antrag ſtellen, Magiſtrat zu erſuchen, über die 
Verwendung derjenigen Mittel, welche durch den Etatsausſchuß angeſetzt 
worden ſind, eine Vorlage zu machen. A 

Nach einer perſönlichen Bemertung wird zunächſt über die Reſolution 
abgeſtimmt. Von 61 Anweſenden ſtimmen 26 Stadtverordnete für dieſelbe. 
Da die abſolute Majorität 31 beträgt, iſt die Reſolution abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr 20 Minuten. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 8. März. Der Reichstag bot heute wieder ein unwür⸗ 
diges Bild. Trotz der wichtigen Berufungsfrage, die aus einer leb⸗ 
haften Agitation an den Reichstag gelangt iſt, war das Haus wieder 

beſchlußunfähig. Diejenigen, die bei dieſem Zuſtande des Hauſes die 


wichtige Abſtimmung vertagen wollten, ſtießen auf hartnäckigen Wider⸗ 


ſtand des Präsidenten; er vertagte die Sitzung nur auf eine halbe 
Stunde. Ohne daß der Zweck einer ſtärkeren Beſetzung des Hauſes 
erreicht worden wäre, und nach längerer Debatte, in welcher ſich be⸗ 
zeichnenderweiſe nur die Nationalliberalen gegen die Einführung der 


Verufung erklärten, wurde dieſelbe im Princip bei den Landgerichten 
angenommen, die Abſtimmung über die weiteren Beſtimmungen aber 


auf Mittwoch vertagt, wo außerdem Anträge aus dem Hauſe: 
Zeunißzwang von Abgeordneten, Militärpenſtonsgeſetz u. ſ. w. auf der 
Tagesordnung ſtehen. 

61. und 62. Sitzung vom 8. März. 


1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Schelling. Die 
Bänke des Hauſes ſind ſehr ſchwach beſetzt. 

Die Aufnahme der Celluloſefabriten in das Verzeichniß der beſonderer 
e bedürfenden gewerblichen Anlagen wird in dritter Berathung 
genehmigt. 

Hierauf ſoll die zweite Berathung des von Reichenſperger eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betr. die Einführung der Berufung, fortgeſetzt werden. 
Abg. Reichenſperger (zur Geſchäftsordnung): Das ſchwach beſuchte 

Haus wäre wohl im Stande, heute die Verhandlung weiterzuführen, aber 
außer Stande, Beſchlüſſe zu faſſen, die in jedem Fall für ſpätere Zeit und 
ein beſchlußfähiges Haus vorbehalten werden müßten. Das würde aber 
die für einen ſo wichtigen Gegenſtand bedauerliche Folge haben, daß als⸗ 
dann die heute Abweſenden mitvotiren würden, ohne die heutige Verhand⸗ 
lung und die Argumente, die ſie zu Tage förderte, zu kennen. Er beantrage 
daher die Vertagung der Verhandlung, da er ſonſt an das Bureau die 
Frage richten muſſe, ob es das Haus für beſchlußfähig hält. Der Antrag 
auf Vertagung wird durch die Stimmen der Rechten und einiger Natio⸗ 
nalliberalen abgelehnt, worauf Reichenſperger an den Prüſidenten die an⸗ 
gekündigte Frage richtet. Der Präſident lehnt ihre Beantwortung in dieſem 

Moment ab, da ſie nur vor einer Abſtimmung aufgeworfen werden kann, 
nicht nach derſelben. (Stimmen rechts: Sie hätten Ihren Zweifel aus⸗ 
ſprechen ſollen, bevor Sie den Antrag auf Vertagung ſtellten.) 

Der Präſident eröffnet die Verhandlung über die Berufung, und 
ertheilt dem Abg. Reichenſperger das Wort, der einſtweilen darauf ver⸗ 


ichtet. 

2 Abg. Munckel beantragt den Schluß der Debatte, und fpricht zugleich 
ſeinen Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes aus. In dieſer Ver⸗ 
bindung mit und vor einer verlangten Beſchlußfaſſung des Hauſes ausge⸗ 
ſprochen kann er nur die Folge haben, daß der Präſident den Namens⸗ 
Aufruf vornehmen läßt, der trotz zahlreicher Citationen nur 136 Mitglieder 
als anweſend conſtatirt. 

Der Präſident ſchließt die Sitzung, und ſetzt eine neue um 2½ Uhr 
an, die durch eine friſch gedruckte Tagesordnung als 62 bezeichnet wird. 
Obwohl das Haus dem Augenſchein nach nicht zahlreicher beſetzt iſt, als 
vorhin, lehnt Abg. Reichenſperger das ihm ertheilte Wort diesmal 
nicht ab und bittet, den Commiſſionsbeſchlüſſen zuzuſtimmen, insbeſondere 
ſei das Argument der Gegner der Berufung hinfällig, daß der zweite 
Richter 7 informirt ſein ſolle als der erſte. Die ganze Rechts⸗ 
Ordnung in Deutſchland beruhe auf der Berufung als einem weſentlichen 
Factor. In allen Civilproceſſen bei der geſammten Verwaltung und im 
Strafverfahren bei den Schöffengerichten gebe es die Berufung. Der 
Antrag Munckel, welcher die e zur Berufungsinſtanz 
gegenüber den Strafkammern erheben will, habe im Bundesrath keine 
Ausſicht auf Annahme. b 

Abg. Hänel: Wir haben vor wenig Jahren eine Strafproceßordnung 
eingeführt, die darauf zugeſpitzt war, die Berufung überflüſſig zu machen 
durch die ganze Conſtruckion des Proceſſes, durch die darin der Ver⸗ 
theidigung gewährte Rolle, durch die Wiederaufnahme des Verfahrens. 
Wenn ich mich nun frage, ob die Vorſchläge der Commiſſion ein Ver⸗ 
beſſerung gegenüber der Strafproceßordnung enthalten, ſo muß ich un⸗ 
bedingt nein ſagen. Der Preis, den wir für die Wiedekeinführung der 
Berufung zahlen ſollen, ift mir viel zu dag Der Commiſſionsbericht er⸗ 
kennt ſelbſt an, daß die erwähnten Garantien für die Rechtſprechung der 
erſten Inſtanz mit der Einführung der Berufung aufgehoben werden ſollen, 
dem kann ich aber nimmermehr zuſtimmen, und insbeſondere iſt die ver⸗ 
langte Herabſetzung der Zahl der erkennenden Strafkammerrichter von 5 
auf 3 für mich völlig unannehmbar. Die Berufung dadurch zu erkaufen, 
daß wir ſchlechteres, ſchnelleres, beſchleunigteres Verfahren in der erſten Inſtanz 
bekommen, dazu kann ich mich nicht hergeben. Auch die beſten Garantien für 
ein gutes Verfahren zweiter Inſtanz könnten dasjenige nicht erſetzen, was 
nach den Commiſſionsvorſchlägen auch im Intereſſe der Angeſchuldigten 
bei der erſten Inſtanz verloren wird. Bei unſerem mündlichen Verfahren 
kommt der eigentliche Charakter des Strafproceſſes nur in der erſten In⸗ 
ſtanz zur Erſcheinung, nur der erſte Richter gewinnt einen geſicherten indi⸗ 
viduellen Eindruck vom Thatbeſtande. Der zweite Richter wird meiſtens 
nur ein abgeleitetes gebrochenes Bild davon erhalten. Würden Sie die 
Commiſſionsbeſchlüſſe annehmen, fo würde pſychologiſch nothwendig die 
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erſte Inſtanz immer unter dem Eindruck verfahren. Für mich iſt der 
Commiſſions 76 4 unannehmbar. N 

Abg. Nobbe: Die Frage iſt nicht lediglich eine juriſtiſch⸗techniſche, 
ſondern auch die Forderung der öffentlichen Meinung und des Laien⸗ 
publikums fallen für ihre Entſcheidung ins Gewicht. In Preußen 
wenigſtens wird der Wegfall der Berufung gegen Urtheile der Straf⸗ 
kammern ſchwer empfunden und es wird nicht verſtanden, daß 
fie gegen die Urtheile der Schöffengerichte und im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren ſtatthaben ſoll, aber nicht gegen die Urtheile, bei denen 
es ſich um Freiheit und Ehre handelt. Der Abneigung der ſüddeutſchen 
Regierungen ſteht die zuſtimmende Erklärung der ſüddeutſchen Anwalts⸗ 
kammern gegenüber, die mit dem Publikum eine viel intimere Fühlung 
haben, als die Richter. Auch durch Beſſerung der Garantien fü 
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ür die 
richtige Judicatur erſter Inſtanz, ſo werthvoll ſie an ſich iſt, wird die auf 
g hindrängende Bewegung nicht aufgehalten werden. Der Redner 
erklärt ſich, wie Reichenſperger, für den Antrag der Commiſſion. . 

Abg. Francke iſt gegen die Wiedereinführung der Berufung, weil er 
glaubt, daß es beſſere Garantien für eine richtige Urtheilsſprechung giebt, 
als ſie. Unſer jetziges Strafproceßverfahren zeigt allerdings Mängel, die 
abſolute Mündlichkeit des Verfahrens hat ulelſach ihre Bedenken. Es 
wird darauf ankommen, durch das Vorverfahren ſchon den status causae 
controversiae en 

Abg. Rintelen: Man wendet gegen die Wiedereinführung der Be⸗ 

rufung ein, daß die en unde des Thatſächlichen in der zweiten Inſtanz 
auf Schwierigkeiten ſtoße und oft gar unmöglich ſei. Aber wenn dieſer 
Einwand ſtichhaltig wäre, ſo müßte man auch die Berufung gegen die Ur⸗ 
theile der Schöffengerichte und das Wiederaufnahme ⸗Verfaähren beſeitigen. 
Für das Bedürfniß der Berufung ſpricht, daß ſämmtliche Landgerichte 
Schleſiens ſich für Irn ausgeſprochen haben. 
Abg. Marquardſen wird gegen die Vorlage ſtimmen, der Einwand 
insbeſondere, daß die Abſchaffung der Berufung durch Theoretiker herbei⸗ 
geführt ſei, könne nicht aufrecht gehalten werden. In der Reichs⸗Juſtiz⸗ 
commiſſion befanden ſich ſeiner Zeit nur die beiden Profeſſoren Gneiſt 
und der Redner ſelbſt. Von Praktikern aber, die Commiſſionsmitglieder 
waren, haben gegen die Berufung votirt der Generalſtaatsanwalt von 
Schwarze, die praktiſchen Juriſten v. Puttkamer und Thilo, die hervor⸗ 
ragenden Anwälte Eyſoldt, Ur. Wolffſon und Dr. Grimm. Die Vortheile, 
welche die Vorlage bieten könne, werden durch die Mängel erheblich über⸗ 
wogen. 
Abg. Saro iſt, ſoweit er auf der Journaliſtentribüne verſtanden wer⸗ 
den kann, perſönlich für die Wiedereinführung der Berufung, die, wie er 
anerkennen müſſe, im Allgemeinen von der öffentlichen Meinung ver⸗ 
langt werde. Ber j 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Abg. Rintelen beantragt angeſichts der ſchwachen Beſetzung des 
Hauſes die Vertagung der Sitzung und die Verſchiebung des Schluß⸗ 
referats und der Abſtimmung auf einen ſpäteren Termin. 

Abg. Bamberger bittet, ſofort zur Abſtimmung zu ſchreiten, da die 
Verſammlung, welche die Discuſſion über den Gegenſtand angehört habe, 
eg competent fei, darüber definitiv zu entſcheiden. 

ach einem Schlußwort des Referenten werden zunächſt die Anträge 
Munckel⸗Träger abgelehnt. Dafür ſind weſentlich nur die Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen. Die Commiſſionsbeſchlüſſe werden angenommen. Dafür iſt 
alen geſchloſſen das Centrum; die übrigen Parteien ſtimmen ge⸗ 
palten. f 

Schluß 5%, Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. ie 

Schleuniger Antrag Windthorſt, betreffend Zeugnißzwang gegen Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete; Antrag Graf Moltke, betreffend Militärpenſtonen, und 


Antrag Reichenſperger. 
Landtag. 


Berlin, 8. März. Die zweite Berathung des Cultusetats wurde 
heute mit einer Erklärung Windthorſt's eingeleitet, in welcher der 
Centrumsführer einen Waffenſtillſtand proclamirt für die Zeit, bis zu 
welcher die Friedenspräliminarien, die kirchenpolitiſche Vorlage im 
Herrenhauſe, zu Stande gekommen ſein wird. Ohne ſich irgend 
welcher Rechte zu begeben, will Windthorſt vorläufig keine Cultur⸗ 
kampfreden halten und hofft, daß die Kirchenvorlage in einer Form 
aus dem Herrenhauſe hervorgeht, die ihm als Schritt zum Frieden 
acceptabel erſcheint. Eine lange Discuſſion entſpann ſich über den 
Fall Krätzig. Abg. Dr. Porſch wies in ausführlicher Rede nach, daß 
der frühere Leiter der katholiſchen Abtheilung in allen Ehren und 
Würden vom König und dem Miniſter aus dem Dienſte entlaſſen 
ſei, und daß alle Verdächtigungen, er hätte Staats documente ent⸗ 
wendet, falſch und unbegründet ſeien. Miniſter v. Goßler nahm 
einen ſehr eigenthümlichen Standpunkt ein. Obgleich ſeine neulichen 
Ausführungen zu der Angelegenheit nicht anders in der öffentlichen 
Meinung aufgefaßt worden waren, als das thatſächlich der genannte 
Beamte Actenſtücke bei Seite geſchafft hätte, obgleich er heute dieſe 
Ausführung noch durch Aktenſtücke belegte, zog er ſich doch ſo weit zurück, 
daß er behauptete, von einer Veruntreuung des Beamten und ſeiner 
Disciplinirung nicht geſprochen zu haben. Die von Porſch für den Ange⸗ 
griffenen geforderte Ehren⸗Erklärung gab er zwar nicht öffentlich ab, ſie war 
aber zwiſchen den Zeilen ſeiner Rede zu leſen. Aus der Debatte iſt 
noch hervorzuheben, daß der Miniſter ankündigte, ein Schuldotations⸗ 
geſetz für die öſtlichen Landstheile werde ausgearbeitet und fei bald 
zu erwarten. Die Berathungen werden morgen fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 35. Sitzung vom 8. März. 
1 


1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler, Friedberg und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Etats des 
Cultusminiſteriums. 

Beim Gehalt des ges Miniſters bemerkt 

Abg. Schmidt (Sagan): Wie ihnen erinnerlich, wurde in der vorigen 
Seſſion bei der Berathung des Volksſchullehrer⸗Penſionsentwurfs die Frage 
angeregt, ob nicht auch die Lehrer an Mittelſchulen in dieſes Geſetz ein⸗ 
gezogen werden könnten. Die Regierung nahm alsdann einen ablehnenden 
Standpunkt ein, der Cultusminiſter verſprach jedoch, in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht auf anderem Wege für dieſe Lehrer geſorgt werden konne. 
Bis jetzt iſt aber ein Sepatgeſetz nicht vorgelegt worden, und es ſcheint 
leider, als ob ſeine Vorlegung gar nicht beabſichtigt iſt. Ich bitte den 
Herrn Cultusminiſter, ſich darüber zu äußern. 

Meiniſter v. Goßler: Die Verhandlungen über dieſen Geſetzentwurf 
ſchweben noch, und ich bin nicht im Stande, genau zu ſagen, ob und wann 
derſelbe dem Hauſe wird vorgelegt werden. 

Abg. v. Schwarzkopf wünſcht eine Reorganiſation der Stellung der 
Kreismedicinalbeamten, insbeſondere der Kreisphyſici. Durch eine beſſere 
Dotirung müſſen ſie in die Lage gebracht werden, eine größere Wirkſam⸗ 
keit in Bezug auf die Prüfung der anſteckenden Krankheiten, des Armen⸗ 
weſens u. ſ. w. zu entfalten. 

Miniſter v. Goßler: Ich ae einen Entwurf über die Reorgani⸗ 
ſation der Medieinalbehörden aufgeſtellt, feine Durchführung iſt aber auf 
finanzielle Schwierigkeiten geſtoßen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Nach den Gewohnheiten langer Jahre würde 
dieſe Poſition die Stelle ſein, wo wir unſere Klagen und Wünſche über 
die Küchenpolitik auszuſprechen hätten, insbeſondere darüber, daß im Eul⸗ 
tusminiſterium unſere Wünſche keine beſondere Vertretung und Berück⸗ 
ſichtigung finden. Ich enthalte mich, dieſe Wünſche und Klagen hier zu 
wiederholen, denn es iſt dem anderen Hauſe eine Vorlage zugegangen, 
deren Einbringung wir nur lebhaft begrüßen konnten und deren Fortgang 
wir lebhaft wünſchen. Wir wollen Alles unterlaſſen, was den ruhigen 
Gang dieſer Verhandlungen ſtören könnte. Ich glaube, es iſt dem Herren⸗ 
hauſe Ernſt damit, etwas Gutes zu Stande zu bringen. Selbſtverſtändlich 
ſtehen wir nach wie vor auf unſerem alten Standpunkte und diejenigen, 
welche uns hierher geſchickt haben, mögen darüber beruhigt ſein, wenn 
wir den ruhigen Gang der Entwickelung abwarten wollen. Ich habe den 
herzlichen Wunſch, daß es dem Herrenhauſe gelingen möge, etwas brauch: 
bares, Acceptables zu Stande zu bringen. 000 es über unſere Köpfe weg 
gemacht wird, iſt uns gleichgiltig. Geht die Sonne des Friedens über 
unſeren Köpfen auf, dann wollen wir gern jede Neigung zum Streit fahren 
laſſen. Gott möge das Werk ea und krönen, an dem das Herrenhaus 
arbeitet. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Crone): Auch wir wünſchen von Herzen die 
friedliche Löſung des alten Streites. Ich habe aber einen anderen Wunſch 
vorzutragen. In der vorigen Seſſion verſprach uns der Miniſter die 
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Vorlegung eines Dolationsgeſetzes für Weſtpreußen, Poſen und den Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln. Ohne dieſe Vorlage würden die beiden ſchon 
vorgelegten Schulgeſetze für dieſe Landestheile nicht gut berathen werden 
können. Ich erlaube mir die Frage an den Herrn Miniſter, ob und wann 
er uns eine ſolche Vorlage zu machen gedenkt. 

Miniſter v. Goßler: Es beſteht unſererſeits der Wunſch, ein ſolches 
Geſetz einzubringen. Aber auch hier liegen finanzielle Schwierigkeiten 
vor. Die Verhandlungen mit dem Finanzminiſter ſchweben noch, ich kann 
deshalb nicht ſagen, wann ich das Geſetz werde vorlegen können. 

Abg. Dr. Porſch (Centrum): Die Aeußerungen des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten und des Herrn Cultusminiſters über die Umſtände, welche im 
Jahre 1871 die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung im Cultus⸗ 
miniſterium veranlaßt haben ſollen, ſowie die dabei in Bezug auf den 
damaligen Leiter der betreffenden Abtheilung geſchleuderten Vorwürfe 
legen uns die Verpflichtung auf, den eigen 
legen. Man beſchuldigte damals die katholiſche Abtheilung, namentlich 
daß unter ihrer Mitwirkung in Peplin, nachdem daſelbſt vorher ein deutſcher 
Dompropſt geweſen, ein volniſcher eingeſetzt worden ſei, der von vorn: 
herein habe darauf hinwirken ſollen und auch darauf hingewirkt habe, die 
geſammten Geiſtlichen der Culmer Diöceje zu poloniſiren. Dieſen An⸗ 
—.— gegenüber kann ich mit dem geſammten mir darüber vorliegenden 

etenmaterial den Beweis des Gegentbeils bezüglich aller Angriffe an⸗ 
treten. Redner verlieſt hierauf die betreffenden Urkunden, beginnend mit 
der vom 2. Juni 1871, in welcher dem Herrn gr davon Mittheilung 
gemacht wird, daß das Staatsminiſterium den Beſchluß gefaßt habe, die 
beiden Abtheilungen, evangeliſche und katholiſche, im Cultusminiſterium 
8 und an ihrer Stelle eine gemeinſame einzurichten. Dadurch habe 
die Thätigkeit des Adreſſaten, des Leiters der Abtheilung, des Geh. Rath Krätzig, 
den Gegenſtand ihrer Wirkſamkeit verloren. Derſelbe ſei daher mit dem 
vorſchriftsmäßigen Wartegeld hiermit in den Ruheſtand verſetzt (hört! im 
Centrum), eventuell habe er den Wiedereintritt in ein neues Dienſtver⸗ 
hältniß (hört! im Centrum) zu gewärtigen. Am 18. März 1872 erhielt 
Herr Krätzig auch noch den Kronenorden III. Klaſſe. (Hört! im Centrum.) 
Am 10. Mai 1873 kam Fürſt Bismarck bei Gelegenheit der Aufhebung 
der Artikel 15 und 18 der Verfaſſung auf die katholiſche Abtheilung zu 
ſprechen, er beſtritt ausdrücklich, daß der Vorlage ein confeſſioneller 
Charakter innewohne, und ſagte über die katholiſche Abtheilung, er habe 
ſich, als er aus dem Kriege zurückgekommen, gewundert, welche Fortſchritte 
dieſelbe in Bekämpfung der deutſchen Sprache in polniſchen Landesgebieten 

emacht häite. Dieſe ſcharfen Worte hätten damals Herrn v. Mühler zu 
8 Entgegnung veranlaßt (Kreuz⸗Zeitung vom 14. März o. 15 daß die 
Abtheilung nie eine ſelbſtſtändige Behörde geweſen, ſondern ſtets unter 
Controle des Unterſtaatsſecretärs geſtanden und niemals eine Thätigkeit 
im Schulweſen und beſonders in der Sprachenfrage ausgeübt habe. (Hört! 
Hört! im Centrum, lebhafte Bewegung.) Die „Nord. a Ztg.“ habe 
dieſe Worte nicht aufnehmen dürfen, dagegen habe ſie auf ieſelben eine 
ſcharfe politiſche Erwiderung gebracht, in welcher jedoch von poloniſiren⸗ 
den Tendenzen Pflichtwidrigkeit des letzten Leiters der katholiſchen Abthei⸗ 
lung oder gar davon, daß die Schulfrage von ihr reſſortirt habe, kein 
Wort enthalten geweſen. (Hört! age im Centrum) 

Miniſter von Mühler habe ſich weiter dauernd ſeiner Beamten ange⸗ 
nommen, namentlich öffentlich erklärt, es hindere ihn die aus tiefer liegen⸗ 
den politiſchen Rückſichten erfolgte Auflöſung der katholiſchen Abtheilung 
nicht, unſchuldig angegriffene, noch lebende Beamte derſelben zu verthei⸗ 
digen (Hört! im Centrum), trotz deſſen ſei wiederum Miniſter Falk am 
10. December deſſelben Jahres auf die Auflöſung der katholiſchen Abthei⸗ 
lung eingegangen und habe mit wohlwollender Milde über dieſelbe und 
deren Leiter ſich ausgeſprochen. Nicht lange darauf ſei Herr Krätzig um 
ſeinen definitiven Abſchied 1 der ihm denn auch mittelſt aller⸗ 
höchſter Cabinetsordre vom 19. December 1874 in Gnaden mit Penſion 
und unter Bezeugung der Zufriedenheit mit ſeiner Dienſtführung ertheilt 
worden ſei. (Hört hört! im Centrum. Bewegung.) Seit jener Zeit iſt 
nun abſolut nichts eingetreten, was ſo harte, wie am 28. Januar d. J. 
gefallene Beſchuldigungen hätte rechtfertigen können. Herr Krätzig hat ſich 
daher in einem ausführlichen Schreiben an den Herrn Cultusminiſter 
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ſitzungen zugelafien, worden (hört! im Centrum). 3) mit din Beſtrebungen, 
es Pelpliner Domcapitels je etwas zu thun gehabt zu haben. 


zugehen laſſen wollte, kam mir ein Artikel der „Germania“ vom 5. Februar 
in die Hand, worin ich unter Hinweis auf das Schreiben des Herrn 
Krätzig zu einer „Ehrenerklärung für dieſen ſchwer gekränkten Ehrenmann! 
aufgefordert wurde. Nun iſt es eine alte Regel innerhalb der preußiſchen 
Verwaltung, daß, wenn eine Beſchwerde an irgend eine Central⸗ 
behörde aa und gleichzeitig Preßartikel veröffentlicht werden, 
aus denen hervorgeht, daß der Inhalt dieſer Beſchwerde der 
Preſſe bekannt geworden iſt, eine Antwort nicht erfolgt. (Große 
Bewegung im Centrum.) Den Grund können Sie ſich ja ſelber 
leicht jagen. Wenn auf Grund eines ſolchen Artikels nun eine Antwort 
erfolgt wäre, die Herrn Krätzig wohlthuender berührt hätte, als es viel⸗ 
leicht meine heutigen Erklärungen ſein werden, ſo würde man natürlich 
den Eindruck haben, daß die Agitation in der Preſſe die Veranlaſſung ges 
weſen iſt. Nichts iſt ſchwerer, als Verfügungen zu erlaſſen unter 
dem ck derartiger Preßerzeugniſſe, gewiſſermaßen aus Angit 
und Furcht und Drohungen. Dies iſt der einfache Grund. Das 
Concept des Schreibens liegt vor mir, und ich bedaure, daß 
ich nicht in die Lage gekommen bin, es abzuſenden. Herr Krätzig berief 
ſich in dem Eingange ſeines Scheibens an mich auf Zeitungsreferate. 
Ich wäre in der ſehr angenehmen Lage geweſen, ihn durch Ueberſendung 
des ſtenographiſchen Berichts einen ganzen Theil feiner Irrthümer über 
meine Aeußerungen zu rn Mir iſt auch das abgeſchnitten worden. 
Ich werde lediglich für das eintreten, was ich wirklich geſagt habe. Ich 
habe hier dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß nach meinem Willen die 
katholiſche Abtheilung ſich allmälig zu einer ſelbſtſtändigen Behörde im 
Organismus des Staates entwickelt und ſich als ſolche gefühlt babe. Ich 
habe dazu erklärend bemerkt, daß Actenſtücke fehlten. Ueber manche Ver⸗ 
handlungen mit Biſchöfen fehlte etwas, und es wären auch dem Unter⸗ 
ſtaatsſecretär und dem Miniſter gegenüber Entziehungen eingetreten; 
beide ſeien nicht bei allen den Punkten zugezogen worden, wo die Ge 
ſchäftsinſtruction dies forderte. Auf die wesen des Herrn Krätzig bin ich 
in den Zuſammenhang nur eingegangen, weil auf ihn der landräthliche 
Bericht von 1871 Bezug nahm und darauf hinwies, daß mit . 
5 der damalige Leiter der katholiſchen Abtheilung befaß 
eweſen ſei. er 
hf den Antrag des Gultusininifters Eichhorn genehmigte Se, Moieität 
die Gründung einer Abtheilung im Cultusminiſterium, des Mi Ne atho⸗ 
liſchen Angelegenheiten bearbeiten ſollte, als Wiese abt 1 iniſters, be⸗ 
ſtehend aus einem Director und zwei Räthen. Dieſe deri el 11 — das 
betone ich ganz beſonders — ſollte zu dem Miniſterium kein anderes 
Verhältniß haben, als wie die anderen ſchon vorhandenen Abtheilungen im 
Miniſterium. Für dieſelbe wurde eine Instruction erlaſſen, ganz in ders 
ſelben Weiſe, wie für die 2 Abtheilungen, und die Maßregel den 
rovinzialbehörden und den Herren = 5 0 

5 eee begab ſich eine ſo eigen geartete Abtheilung 
allmälig auf eine etwas geſonderte Stellung, weil fie den Ein⸗ 
druck hatte, fie hätte ganz beſondere Pflichten und Rechte wahr⸗ 
en. Der 3 gerirte denn € 
en ehaftäbericht von 1851 über die 10jährige Thätigkeit der Abtheilung 
wie der politiſch verantwortliche Chef eines beſonderen Miniſteriums. Als 
ſolcher hat er ganz beſtimmte Deſideria auch nach der Richtung des Unter⸗ 
richtsweſens aufgeſtellt. Aulecke erachtete ſich ſogar für ermächtigt, über 
feinen Miniſter eine Beſchwerde an des Königs Majeſtät zu richten. Das 
machte nun in der That ein ſehr großes Aufſehen. Das Staatsminiſterium 


lehnte den Antrag des Herrn Directors ab und faßte in ſehr beſtimmter 
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und ernster Welse eine Entieheibung darüber, daß bie Auffoſſung, von! der Provinz uur Nachachklung mitgeteilt hat. Mit biefem Ercurs, wie mit ben 
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angen war, eine abſolut irrige wäre. 1871 hat dann der Cultusminiſter 
Fab die Aufhebung der Abtheilung beantragt. In ſeinem Immediat⸗ 
bericht wird insbeſondere darauf hingewieſen, daß die Mitglieder der Ab⸗ 
theilung ſich mehr und mehr als Vertreter der katholiſchen Kirche gegen⸗ 
über dem Staat betrachteten, jo aß der Miniſter genöthigt geweſen, die 
Correſpondenz über die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, namentlich 
über den diplomatiſchen Verkehr mit Rom, der Kenntniß der katholiſchen 
Abtheilung zu entziehen und ſolche Sachen ausſchließlich im Centralbureau 
4 bearbeiten. Das war noch ſchärfer, als ich es geſagt habe, daß dieſer 

ericht für mich ausſchlaggebend iſt. ale bier nicht als 
Kritiker, ſondern als hiſtoriſcher Referent. Eine Bemerkung von mir iſt 
etwas ſcharf gedeutet worden. Ich ſoll die Enthebung des Herrn Krätzig 
von ſeinem Amt als eine Disciplinarſtrafe bezeichnet laben; das iſt un: 
richtig. Ich habe fie nur als eine Disciplinarmaßregel bezeichnet, und 
wenn Sie erwägen, daß das e in der Folgezeit es ſtets 
abgelehnt hat, den Wunſch des Herrn Krätzig, wieder in der Staats⸗ 
dienſt zu treten, zu erfüllen, ſo werden Sie wohl den Eindruck mit mir 
baben, daß es ſich um eine ſehr ernſte Maßregel handelte. Ich habe ſchon 
erwähnt, daß die katholiſche Abtheilung ihre Machtſphäre immer mehr zu 
erweitern ſuchte. Sie ſuchte ſich dem Miniſter ſelbſtſtändig gegen⸗ 
überzuſtellen, und der Unterſtaatsſecretär hatte längere Zeit auf ſie keinen 
Einfluß. Auch das katholiſche Unterrichtsweſen ſuchte fie an ſich zu ziehen. 
Was nun die Theilnahme des Herrn Krätzig an der Be des Dom: 
Frag Jeſchke betrifft, 3 nn die Sache i dem ber 
rın Jeſchke 


Der ganze Fall giebt mir Veranlaſſung, eine Prophezeihung auszufprecen. 
obwohl ſonſt das Prophezeihen mein Metier nicht iſt: wenn zu Preußens 
und Deutſchlands Glück der Herr Reichskanzler noch recht lange an der 
Spitze der Geſchäfte bleibt, 55 wird nach ſechs oder acht Jahren, wenn der 
nunmehr als organiſirte Polenhetze localiſirte Culturkampf gleichfalls 
Bi gemacht haben wird, der Herr Reichskanzler wiederum an dem: 
elben völlig unſchuldig ſein, und man wird dann wiederum irgend einen 
Rath — ich weiß natürlich 1155 a nicht welchen (Heiter⸗ 
nks. 


Sündenbock machen. (Beifa 
g. Porſch wendet ſich nochmals gegen den ihm nicht genügend 
t erſcheinenden, dem Geheimen Rath Krätzig dadurch gemachten 
daß Herr v. nern nach der Aeußerung des Cultusminiſters 
am 28. Januar dieſes Jahres geſagt habe: „Die Römlinge verſtünden es, 
Papiere perſchwinden zu laſſen.“ Er habe indeſſen die Aeußerung des 
Herrn Miniſters dankbar dahin aufgefaßt, daß der Vorwurf unrechtmäßig 
emacht worden ſei; indeſſen bedauere er doch ſehr, daß der Miniſter kein 
ort der Genugthuung für den vielgeſchmähten Geh. Rath Krätzig ge⸗ 
habt habe, um ſo mehr, da die „Nordd. Allgemeine“ mit allerhand Per⸗ 
fidien noch weiter gegangen ſei. Eines bleibt jedenfalls beſtehen, dem 
Geheimen Rath Krätzig ſei nicht eine Spur unehrenhafter Handlung nach⸗ 
gewieſen. (Beifall im Centrum. 

g. v. Zedlitz: Ich muß mich aufs Entſchiedenſte dagegen verwahren, 
das der Abg. Windthorſt die katholiſchen Staatsbürger als Unterthanen 
zweiter Klaſſe bezeichnet. Wenn er dem Miniſter Mangel an Urbanität 
vorwirft Herrn Krätzig gegenüber, ſo hatte Letzterer doch das Recht darauf 
verwirkt, als er feine Beſchwerde an den Miniſter gleichzeitig zum Gegen: 
in einer Preßdemonſtration machte. (Sehr wahr! rechts.) Uebrigens 
ollte Herr Windthorſt doch über den Mangel an Urbanität nicht ſo ſehr 
klagen, wenn er ſelbſt hochgeſtellte Staatsbeamte als Unterbediente be⸗ 
„ (Vicepräſident v. Heereman erklärt gehört zu haben, daß der 

bg. Windthorſt von „Bedienſteten“, nicht von Bedienten ſprach; andern⸗ 
falls würde er den Ausdruck gerügt haben.) Wir haben das feſte Be⸗ 
wußtſein und den feſten Willen, die katholiſchen Mitbürger mit demſelben 
Maße wie uns ſelbſt zu meſſen, aber ſie müſſen nicht verlangen, einen 
Staat im Staate zu bilden. (Lärm im Centrum.) Wenn Herr Windt⸗ 
horſt fubjectiv das Gefühl hat, Preuße zweiter Klaſſe zu fein, jo lerne er 
von uns (Gelächter im Centrum), ſich auf den Boden des preußiſchen 
Staats zu ſtellen. 
Abg. Bachem: Derſelbe Herr v. Zedlitz, der jetzt die Friedensflöte ge⸗ 
blaſen hat, iſt ſammt ſeinen politiſchen Freunden ſtets die Urſache dazu 
geweſen, Friedensſtörungen zu verhindern. (Sehr gut! im Centrum. 


vortragenden 
kei) — zu 


als ein ganz ee Poloniſator, Oho! rechts.) Warum haben die Freiconſervativen denn ſtets die Vor⸗ 
Er war Miiglied er liga polska und an der Steuerverweigerung im] lagen der Regierung, welche Conceſſionen für die Kirche enthielten, zu 
Jahre 1848, wie auch der vielgenannte Schaffranek, betheiligt. Er ſaß in] verſchlechtern geſucht, warum haben Sie denn gegen den Biſchofspara⸗ 


graphen geſtimmt? Reden Sie hier nicht vom Frieden, wenn Sie gleich⸗ 
zeitig ehrenhafte Männer auf Grund haltloſer, ja ſogar hier amtlich 
zurückgenommener Beſchuldigungen bloßzuſtellen verſuchen! (Oho! rechts.) 
Warum werden ſolche Beſchuldigungen, wie fie Herr v. Eynern ausge: 
ſprochen hat, nicht zurückgenommen, nachdem der Herr Miniſter ſelbſt er⸗ 
klärt hat, daß der Verdacht grundlos iſt? (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Eynern: Ich hatte die Aeußerungen des Herrn Cultus⸗ 
miniſters am 28. Januar allerdings dahin verſtanden, daß dem Chef der 
katholiſchen Abtheilung damit der Vorwurf gemacht worden fei, Actenſtücke 
beſeitigt zu haben. Nachdem aber der Herr 1 von Goßler erklärt 
hat, daß er Herrn Krätzig abſolnt nicht gemeint habe, nehme ich natür⸗ 
licherweiſe keinen Anſtand, Herrn Krätzig öffentlich zu bitten, aus meiner 
Aeußerung alles wegzunehmen, was er gegen ſich daraus entnehmen 
könnte. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Abg. Windthorſt: Was ich in Bezug auf den Frieden ſagte, hat 
ſeine Beziehung auf die ganze kirchenpolitiſche Lage, das, was nachher kam, 
iſt nicht von mir provocirt, ſondern durch die Aeußerungen des Herrn 
Miniſters. Dann ſoll ich ungebührlich von irgend welchen Beamten ge⸗ 
ſprochen haben. Das iſt nicht der Fall. Ich habe gejagt wörtlich: „wir 
ſind Preußen zweiter Klaſſe, über welche ſich Unterbediente, Präſidenten 
und Miniſter in beliebiger Weiſe unterhalten.“ (Unterbrechung bei den 
Freiconſervativen.) Nun? haben wir nicht eine ganze Reihe Unterbedienten 
in der Verwaltung? (Unterbrechung bei den Freiconſervativen.) Es iſt doch 
ſprachlich ſehr wohl zuläſſig, von Unterbedienten zu reden. Bedienen iſt eben ein 
Amt. (Zuruf rechts: „Mangel an Tact!“) Nein, meine Herren (Heiterkeit). 
Wenn Herr v. Zedlitz gemeint hat, daß wir verſichert ſein könnten, er und 
alle ſeine Collegen würden den Katholiken jederzeit Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen, fo bitte ich ihn, den Worten Thaten folgen zu laſſen; bisher 
war es nicht der Fall. Im Uebrigen empfinde ich gar nicht, daß ich 
irgendwo zweiter Klaſſe bin, ich ſtehe voll und ganz in der Reihe, wo ich 
bin (Sehr gut! im Centrum), und ich befinde mich ſehr wohl, werde 
weiter für meine Sache kämpfen und verlange dafür von keinem Menſchen 
etwas. (Lebhafter Beifall im Centrum. Heiterkeit links.) 

Das Gehalt des Miniſters, ſowie die übrigen Beſoldungen des Mi⸗ 
niſteriums werden genehmigt. 

Um 3%, Uhr wird die weitere Berathung des Cultusetats auf Dins⸗ 
tag, 11 Uhr, vertagt. 


Berlin, 8. März. Der heute vom Bundesrath angenommene 
Geſetzentwurf, durch welchen die landesgeſetzliche Regelung der 
Communalſteuerpflicht der Offiziere ermöglicht wird, ſoll 
dem Reichstage ſofort zugehen; es iſt aber ſehr fraglich, ob ſich im 
Reichstage eine Majorität für den Gedanken finden wird, die Steuer⸗ 
pflicht der Offiziere der reichsgeſetzlichen Regelung zu entziehen und 
der particularen Geſetzgebung zu überlaſſen. Die Angelegenheit wird 
wahrſcheinlich ſchon übermorgen im Reichstage anläßlich des vom 
Grafen Moltke beantragten Militärpenſionsgeſetzes zur Sprache 
kommen. 

Berlin, 8. März. Die Mittheilungen über die Thätigkeit der 
kirchenpolitiſchen Commiſſion des Herrenhauſes wider⸗ 
ſprechen einander. Während es am Sonnabend hieß, die erſte Leſung 
der Vorlage ſel beendet, wird heute verſichert, ſie ſei noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, der Referent ſei noch mit der Redaction der Beſchlüſſe 
beſchäftigt. 

Jedenfalls iſt die Meldung hieſiger Blätter falſch, daß Biſchof 
Kopp, weil ein Theil feiner Amendements abgelehnt worden ſei, gegen 
die ganze Vorlage geſtimmt habe. Er wird nach Allem, was über 
die Tendenz der Beſchlüſſe der Commiſſion verlautet, in dieſe Lage 
nicht kommen. 

Die Kreuz⸗Zeitung erfährt, daß von conſervativer Seite in der 
Commiſſion ein Antrag beabſichtigt geweſen ſei, welcher das Meſſeleſen 
und Spenden der Sacramente der ſtrafrechtlichen Verfolgung gänzlich 
entzieht. 

Berlin, 8. März. Die Arbeiterſchutz⸗Commiſſion des 
Reichstages begann heute die Berathung des Antrages Lieber zu 
$ 136 der Gewerbeordnung (jugendliche Arbeiter). Zunächſt wurde 
der Antrag Halben discutirt, welcher den Bundesrath ermächtigt, in 
Betrieben mit Tag⸗ und Nachtarbeit eine Arbeitszeit von 56 Stun⸗ 
den wöchentlich und eine Schicht von 6 Stunden zu geſtatten. Der 
Antrag wurde vom Geh. Rath Lohmann, wie von den Abgg. Kalle, 
Hitze und Franz als zu weitgehend entſchieden bekämpft und nur von 
dem Antragſteller ſelbſt, ſowie den Abgg. Auer und Grohe unterſtützt 
und ſchließlich mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt. In der 
nächſten Sitzung wird die Commiſſion die Berathung der Anträge, 
betreffend die Frauenarbeit, beginnen. 

Berlin, 8. März. Die Socialiſtengeſetz⸗-Commiſſion des 
Reichstags beendigte heute die erſte Leſung und beſchloß die An⸗ 
nahme ſämmtlicher Anträge Windthorſt's mit Verlängerung des Ge⸗ 
ſetzes auf zwei Jahre mit großer Majorität. 

Berlin, 8. März. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nachdem der 
Biſchofsſtuhl von Ermland durch die mit Zuſtimmung der 
königlichen Staatsregierung erfolgte Ernennung des ſeitherigen 
Biſchofs Dr. Philipp Krementz zum Erzbiſchof von Köln erledigt 
worden, hat nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften am 15 ten 
December v. J. durch das Domcapitel zu Frauenburg die Wahl eines 
neuen Biſchofs ſtattgefunden, welche auf den ſeitherigen Domherrn 


von Gottes Gnaden, f 
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fand dann eine Vefprehung zwiſ 
dieſe Angelegenheit ſtatt. Der Herr Biſchof gab zu, daß ihm das Auf 
treten Klingenbergß, 8 ahre 


Sr. 


bort f das Wort 

Abg. Windthorſt: Ich habe niemals eine wunderlichere Vertheidigung 
ehört, als die des Miniſters gegenüber den Angaben des Collegen Porſch. 
Die auffallende Thatſache, daß der Miniſter auf einen freundlich gehaltenen 
Brief nicht geantwortet hat, ſoll durch die gleichzeitige Erwähnung der 
Sache in der Preſſe erklärt werden; wenn aber Herr Krätzig ein Recht 
auf Antwort nicht hatte, ſo giebt es doch gewiſſe geſellſchaftliche Pflichten, 
die kein Miniſter außer Acht laſſen darf, am wenigſten einem von ihm 
ſelbſt angegriffenen Manne gegenüber. Der Miniſter hat eine Menge 
Material vorgetragen, das mit ſeinen Entſchuldigungen gegen Geh. Rath 
abe gar nicht den mindeſten Zuſammenhang hat; jede Beſchuldigungen 
aber ſind durch die Darlegungen des Abg. Porſch als völlig grundlos 
erwieſen. Herr v. Goßler hat ſich über Peine frühere Behauptung, die 
Zurdispoſitionsſtellung des Herrn Krätzig ſei eine ſcharfe Disciplinar: 
maßregel geweſen, heute völlig ausgeſchwiegen. Alles was gegen den 
Herrn vorlag, befand ſich damals wie 1 in den Acten; wes⸗ 
halb denn damals die Anerkennung des Herrn Krätzig, ſeine 
Belohnung mit Orden und Ehrenzeichen? Sind die darauf bezüg⸗ 
At ene an iutbezichte an den König nicht wahrheitsgetreu geweſen? 


was alles hinter i 
heit hat Herr Krätzig na 


arnicht betheiligt war, einen noch in Amt und Würden befind⸗ 
hen Wann zu verdächtigen. Wohin ſoll dieſe Methode füßten 
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er mit der Thätigkeit der katholiſchen Abtheilung nicht völlig einver⸗ 

ſtanden geweſen ſei, in 
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un 
erkannt werden. eee im Centrum.) 

i sche „Auch bei der böswilligiten Auslegung meiner 
Worte kann die Besch igang, daß Herr Krätzig Actenſtücke ene lage 
habe, darin nicht Riu (Widerſpruch im Centrum.) Wenn 
ich Ihnen ſage, es iſt mir nicht eingefallen, das zu behaupten, jo müſſen 
Sie es mir glauben. Ich laſſe mich nicht irre machen durch die Preß⸗ 
erzeuguiſſe, die das behauptet haben. Ich Hatte nur abjectiv ausgeſprochen, 
es fehlen Actenſtücke. Was meine allgemeinen Ausführungen betrifft, 
jo wiederhole ich, daß ich nicht dedueirt, ſondern nur veferirt habe. 

5 dug irichlet: Ohne jedes Specialintereſſe für Herrn Krätzig muß 
ich doch jagen, daß, was heute dieſem Herrn paſſirt iſt, morgen irgend 
einem andern, vielleicht uns Näherſtehenden geſchehen kann. Dieſes Pro⸗ 
cedere überhaupt, aus den Acten der Regierung nachträglich Schuldbeweiſe 
zu führen, iſt in Preußen erſt unter der gegenwärtigen Regierun ch 
gekommen. Es ift diefer Fall der zweite derart; der erſte war die ſeitens 
des Herrn Finanzministers v. Scholz gegen feinen Vorvorgänger Herrn 
Hobrecht aus den Acten citixte Abſtinmungsmotivirung zum Tabaks⸗ 

onopol. Nun bleibt doch beſtehen, daß der Miniſter von einem Ver⸗ 

ulden gesprochen hat, das durch die Jurdispoſitionsſtellung geſühnt ſei. 

as die Theilnahme des Fern Klingenberg an dem entſetzlichen Steuer⸗ 
verweigerungsbeſchluß beirifit, jo darf doch daran erinnert werden, daß ein 
königlich preüßiſcher Oberpräſident in Schleſten dieſen Beſchluß den Bewohnern 
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General⸗Vikar Dr. Andreas Thiel daſelbſt gefallen if. Der⸗ 
ſelbe hat durch pävfliches Breve vom 12. Februar d. J. die Be⸗ 
ſtätigung zur Ausübung ſeines biſchöflichen Amts erhalten. Der Kaiſer 
und König habe Thiel durch Urkunde vom 2. März die nach⸗ 
geſuchte landes herrliche Anerkennung als Biſchof von Ermland ertheilt. 

Berlin, 8. März. Die freiconſervative „Poſt“ giebt ſich allen 
Ernſtes der Hoffnung hin, daß die Commiſſion für das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol doch noch etwas Poſitives, und zwar ein Roh⸗ 
ſpiritus⸗Monopol zu Stande bringen werde. Sie hält die ange⸗ 
kündigte Betheiligung des Reichskanzlers an den Commiſſionsarbeiten 
für ein ſtarkes Moment der Hoffnung auf ein poſitives Reſultat. 

Berlin, 8. März. Die „Koͤlniſche Zeitung“ ſchreibt officibs: Es 
erregt eine gewiſſe Heiterkeit, zu leſen, daß der Gedanke eines Geſetz⸗ 
entwurfd zur Unterdrückung des Spionierwefend vom 
franzöſiſchen Kriegsminiſterim ausgeht, demſelben Miniſterium, 
aus deſſen geheimen Mitteln ein ganzes Heer von Spionen unter⸗ 
halten wird. Die Spuren derſelben wurden in Deutſchland oftmals 
entdeckt, und wenn dieſe der franzöſiſchen Regierung bekannte That⸗ 
ſache der öffentlichen Meinung Frankreichs vorenthalten werden konnte, 
fo iſt dies nur die Folge des Einſtuſſes, den die franzöfiihe Regierung 
auf die Preſſe jederzeit ausüben kann, ſobald fie den Hebel „Chauovi⸗ 
nismus“ anſetzt. 

Berlin, 8. März. Das von der Regierung zu Düſſeldorf unterm 
16. Decemder 1885 erlaſſene Verbot des ferneren Erſcheinens der 
periodiſchen Druckſchrift „Freie Preſſe für Berg und Mark“, Organ 
für das werkthätige Volk, iſt durch Entſcheidung der Reichs⸗ 
Commiſſion vom 4. März, jedoch unter Aufrechthaltung des Ver⸗ 
bots der Nummer 1 vom 1. December 1885 dieſer Druckſchrift, auf: 
gehoben worden. 

Berlin, 8. März. Der Stadtoverordneten⸗Verſammlung iſt heute 
die Vorlage des Magiſtrats zugegangen, in welcher um die Be⸗ 
willigung von 30 000 M. zu den Vorarbeiten für die „deutſche 
nationale Ausſtellung 1888“ nachgeſucht wird. 

Poſen, 8. März. Der „Kurver Poznanski“ meldet, das päpſt⸗ 
liche Ernennungsbreve des Erzbiſchofs Dinder iſt vom Papſte 
am 3. März unterzeichnet worden und bereits von Rom nach Königs⸗ 
berg abgegangen. Die Conſecration findet in Frauenburg ftalt, 
die Ankunft des Erzbiſchofs in Poſen in einigen Wochen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. März. Der Bundesrath ſtimmte in der heutigen 
Sitzung dem Entwurf des Geſetzes, betreffend die Heranziehung der 
Militärperſonen zu Gemeindeabgaben, zu. 

Dortmund, 8. März. Heute früh 7 Uhr fuhr der nach Düſſel⸗ 
dorf abgelaſſene Perſonenzug auf der Station Marten in Folge un⸗ 
richtiger Weichenſtellung auf eine im Anſchlußgeleiſe der Zeche „Ger⸗ 
mania“ ſtehende Rangirmaſchine. Dem Vernehmen nach wurde ein 
Dortmunder Kaufmann getödtet, 4 andere Paſſagiere find ſchwer ver⸗ 
wundet, 2 Bremſer leicht verletzt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Wien, 8. März. Die geſtrige Conferenz der öͤſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Miniſter über den Ausgleich ergaben noch kein Reſultat, ebenſo 
iſt über den Zoll auf Rohpetroleum noch keine Verſtändigung erzielt. 
Die Conferenzen wurden vorläufig ausgeſetzt. 

London, 8. März. Gladſtone iſt durch eine leichte Erkältung 
genöthigt, das Zimmer zu hüten; der heutige Cabinetsrath fand des: 
halb in der Wohnung des Premiers ſtatt. 

Newyork, 8. März. Auf den der Monarchlinie gehörenden Docks 
brach heute früh eine ſchnell um ſich greifende Feuersbrunſt aus. In 
den Jerſey⸗City⸗Docks wurden die mit europäiſcher Fracht gefüllten 
„Lydian Monarch“ und „Egyptian Monarch“ ⸗Docks beſchädigt. In 
den anſtoßenden Anlagen der Eriebahn fanden gleichfalls Zerftörungen 
ſtatt. Der Betrag des Schadens iſt noch unbekannt. Die „Britiſh 
Prinzeß“ ſtrandete in der Delavare-Bay. Die Paſſagiere wurden 
nach Philadelphia gebracht. 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 8. März. 

* Deutsche Grundereditbank Gotha. Die auch von uns neulich 
veröffentlichte Darstellung der gegenwärtigen Geschäftslage des Unter- 
nehmens wird durch eine der „Frankf. Zig.“ von der Verwaltung zu- 
gehende Mittheilung in einigen Pnnkten präcisirt. Zunächst wird be- 
stätigt, dass die Verhältnisse in Hannover sich gebessert haben unter 
gleichzeitigem Hinweis darauf, dass die hannoverschen Objecte, abge- 
sehen von einigen Bauplätzen, sämmtlich aus gutgelegenen Wohn- 
häusern beständen, deren Räume bis auf eine Anzahl von Läden ver- 
miethet seien, und die auch schon 1884 und früher gewisse Ertrüge 
geliefert hätten. Die Cnxhavener Grundstücke stehen zum Zwangs- 
verkauf und würden demnächst von der Bank erworben werden, Be- 
züglich ihrer Verwerthung lassen sich zur Zeit Entschlüsse noch richt 
fassen, bestimmte Aussichten nach dieser Richtung seien nicht vor- 
handen. Die Angabe, dass sich die Unterbilanz in 1885 um Mk. 1½ 
Millionen verringert habe, scheine, soweit sich das bis jetzt übersehen 
lasse, nicht ganz zuzutreflen. 


Broslan-Freiburger Eisenbahn 4 pot. Prioritäten Lit. F. Die 
nächste Ziehung findet Anfang April statt. Gegen den Coursverlust von 
ca. 3½ pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 7 Pf, pro 100 Mark. 


Ausweise. 2 8 

„ Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 

betragen in der Zeit vom 28. Februar bis 7. März 644372 Fl., Minus 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 23 306 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Specisi-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. März. Neueste Handels-Naohriobten. Die Einnahmen 
der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn btrugen im Februar d. J. 
nach provisorischer Feststellung 155350 M. gegen 204633 M. nach de- 
finitiver Feststellung im Monat Fekruar 1885, mithin 49283 M. weniger 
als im selben Veitraum des Vorjahres. — Dem „Börsen-Courier“ zufolge 
wird die Nordhausen-Erfurter Eisenbahn auf ihre Stamm- 

rioritäts-Actien pro 1885 nur 4½ pCt. Dividende vertheilen. — Der 
er der per Erscheinen gehandelten 6procentigen Prioritäte- 
Actien der vereinigten Arader und Csarader een <= 
auf Dinsteg, 9. März, festgesetzt worden, — Die Preussische entral- 
Bod&neredit-Actiengesellschaft emittirt jetzt von 3½ procentigen 
Pfandbriefen zunächst einen Betrag von 6 g pi 
sind jährlich mit pt. zu amortisiren und müssen längstens innen 
71 Jahren vom Jahre 1890 ab getilgt sein. Vom Börsencomm ssariat 
wurde der Handel sowie die Conrsnotiz für die neu emittirten sechs 
Millionen Pfandbriefe unter üblichem Vorbehalt mag und die 
Geschäftsvermittelung der Maklergruppe Brandes, Busse, Löwenstein, 
Potyka überwiesen. — Der Einlösungscours ‚für fällige 
Coupons und gezogene Obligationen der dreiprocentigen 
Prioritäts-Anleihe der österreichisch-ungarischen Staats- 
Eisenbahnecsellschaft ist auf 81,09 M. und derjenige für hier 
zahlbare österreichische Silbercoupons und verlooste Stücke ist auf 
162 M. für 100 Gulden festgesetzt worden. — Die Bilanz der Wiener 
Unionbank weist einen Reiugewinn von 644089 Fl. auf, der zu Abschrei- 
bungen verwendet wird. Der Reingewinn ist um 300.000 Fl. geringer 
durch den bedeutenden Ausfall im Waarengeschäft, 80 000 Fl. ge- 
ringeren Effeetengewinn und weil die wichtigsten Consortialgeschälte 
wie Temes-Begu-Anleibe, und Hypothekenloose, für das laufende Jahr, 
reservirt wurden, In Consortialgeschäften sind 230 173 Fl. investirt. — 


000000 M. Diese Pfandbriefe 
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:Bei-der-Görlitzer-Maschinenbau-Antalt und Eisengiessere 
vorm. Körner soll der Geschäftsgang gegenwärtig recht befriedigend 
sein. — Die hiesige Bankfirma Friedländer & Sommerfeld bringt 
von dem Actiencapital von 1 200 000 Mark der Victoria-Speicher- 
Actien- Gesellschaft den Betrag von 750000 Mark, Sonn- 
abend, 11. d. Mts., zum Course von 76½ pot. zur Subscription. 
Die Abendblätter veröffentlichen den Prospect. — Heute fand 
die Sitzung des Aufsichtsraths der Disconto- Gesellschaft statt 
in welcher über die Bilanz des abgelaufenen Geschäftsjahres 
berichtet wurde. Einschliesslich des Uebertrages aus der vor- 
hergehenden Bilanz in Höhe von 61 484,54 M. stellt sich nach Abzug 
der Verwaltungskosten u. s. W. der vertheilungsfähige Nettogewinn 
auf 8538 577,53 M. gegen 8003 136,52 M. im Vorjahre. Hiervon gehen 
ab 426 928,88 M. als Rücklage in den handeisgesetzlichen Reserve- 
fonds, neben welcher die bisherige allgemeine Reserve von 
12530 890,54 Mark ihrer statutarischen Bestimmung in gleicher 
Höhe erhaltengbleibt. Ebenso wird die vorigjährige Coursreserve für 
Effecten in Höhe von 81 584,30 M. unverändert übertragen. Nach 
Anhörung der Bilanz-Revisions- Commission und vorbehaltlich der 
speciellen Prüfung erklärte sich der Aufsichtsrath mit dem Antrage 
der Geschäftsinhaber einverstanden, für das Jahr 1885 eine Dividende 
von 11 % in Vorschlag zu bringen. Die Bilanz-Vorlage des abge- 
laufenen Jahres ergiebt als Zinsen-Ertrag der Platz- und anderen 
Pari-Wechsel 1 464 606,11 M. gegen 1 109 441,61 M. in 1884, als Ertrag 
aus dem Courswechsel-Verkehr nach Abzug der Zinsen 274 385,76 M. 
gegen 202 659,64 in 1884, als Nettoertrag aus den eigenen Werth- 
N ee und dem Reportgeschäft nach Abzug der Zinsen 3 910 130,32 
ark gegen 4 189 469 87 M. in 1884, als Provision aus den laufenden 
Rechnungen 1937 626,89 M. gegen 1 862 472,32 M. in 1884, als Ertrag 
aus dem Zinsen-Conto 1 899 705,20 M. gegen 1976 978,43 M. in 1884, 
Es betragen die Kassen- und Wechselbestände 104 307 326,68 M. gegen 
78 328 346,60 M. in 1884, die Reports 26 788 036 15 M. gegen 45 061 077,60 
Mark in 1884. Der Gesammtbestand der eigenen Werthpapiere ein- 
schliesslich der Consortial-Engagements und nach Abzug der Cours- 
reserve 43 179 393,10 M. gegen 35 672 348,45 M. in 1884; die Aceepte 
stellen sich auf 20 449 965.42 M. gegen 15 545 872,76 M. in 1884. Nach 
“Abzug des Eingangs aus früher abgeschriebenen Forderungen belaufen 
sich die Verluste aus dem Conto-Corrent-Verkehr auf 3724,15 M. Auf 
neue Rechnung werden übertragen 38 390,04 M. 

Berlin. 8. März. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in sehr fester 
Tendenz, schwächte sich indess im späteren Verlaufe auf die ungünstigen 
Gerüchte über das Befinden des Kaisers ab, Die Haltung der Specula- 
tionsbankpapiere war reservirt im Hinblick auf die hent Abend zur 
Publication gelangende Bilanz der Disconto - Gesellschaft. Oester- 
reichische Creditactien schliessen 498 und Disconto-Commanditantheile 
208,62. Auf dem österreichischen Bahnenmarkt wurden Staatsbahn- 
Actien zu 4 bis 5 M. höherem Course ziemlich lebhaft gehandelt. 
Auch Galizier stellten sich auf Wiener Impulse bei grösseren Umsätzen 
circa 1½ pCt. besser, Ferner gewannen Dux-Bodeubacher Eisenbahn- 
‚Actien I pet. Der Verkehr in Elbethalbahn-Actien und Lombarden 
hielt sich bei gleichfalls etwas besseren Coursen in ziemlich engen 
Grenzen. Auch in Mittelmeerbahn - Actien und schweizerischen 
Bahnwerthen fanden nur geringe Umsätze statt, während fast sämmt- 
liche russische Eisenbahn-Actien sich grosser Beliebtheit erfreuten 
und Avancen erzielten. Unter den heimischen Bahnwerthen waren na- 
mentlich Mecklenburger Friedrich Franzbahn-Actien bevorzugt und höher" 
Dieselben wurden bis 180¼ pCt. gehandelt. Ostpreassische Südbahn- 
Actien waren dagegen angevoten und niedriger. Iu sämmtlichen aus- 
wärtigen Rentenpapieren ſanden anfänglich bedeutende Umsätze statt. 
Indessen bei der später entretenden matteren Tendenz nahm auch die 
Lebhaftigkeit des Verkehrs etwas ab. Eins Ausnahme machten nur 
Egypter, welche bis zum Schlusse in grossen Beträgen gehandelt 

en. Eine erhebliche Coursavance von 6 bis 7 pt. erzielten 
russische Prümien-Anleihen. Auf dem speculativen Montanmarkt 


herrschte heute für Bochumer Gussstahlfabrik-Actien in, Folge un- 


günstiger Dividendenschätzung eine matte Tendenz und der Cours 
wurde bis 129% pCt. gedrückt, Auch für Laurahütte-Actien blieb die 
Stimmung eine schwächere, und der Cours stellte sich abermals 
niedriger. Von den per Cassa gehandelten Montanwerthen gewannen 
Commerner 3, pCt.. Märkisch-westfälisches: Bergwerk 1½ pOt., Mecher- 
nicher 2,90 pt., Rheinische Stahlwerke 1 pCt. und Rhein-Nassau 
1,40 pCt. Unter den übrigen Industriewerthen sind als höher zu er- 
wähnen Schwartzkopff 4 pCt. und Görlitzer Körner 2½ pCt., wogegen 
Linke Breslau 1½ pCt. und Oppelner Cement 0,90 pCt, einbüssten. 
Rerlin, 8. März. Produotenbörse. Die Stimmung der Producten- 
börse war unter dem Einfluss der höheren Newyorker Weizennotiz 
recht fest. Weizen prolitirte 1½ Mark. — Roggen hatte in loco 
schwächere Angebote, und scheint die Provinz ihren festen Forderungen 
zufolge dem hiesigen Preisrückgang nicht gefolgt zu sein. Müller 


blieben jedoch ebenfalls zurückhaltend und konnte sich deshalb kein 


grösserer Umsatz entwickeln. Termine eröffneten fest und höher, er- 
matteten demnächst und schlossen nach recht kleinem Geschäft / — 2 
Mark unter höchstem Tagespreise. — Gerste hatte in feineren 
Qualitäten einigen Handel, — Hafer in loco wenig verändert, Termine 
etwas fester. — Mais fest, April-Mai 109 Mark, Mai-Juni 108,75 Mk., 
September-October 110%), Mark. — Mehl besser bezahlt. — Rüböl 
blieb beachtet und gewann en. 30 Pf. gegen Sonnabend. — Spiritus 
begegnete in loco sehr schwerlälligem Verkunl, und bedurfte es eines 
Rückganges von 30 Pf., demselben zu Reportzwecken Unterkommen zu 
verschaffen. Termine wuren davon nachtheilig beeinflusst und gaben 
ebenfalls 30, Pf, verloren. 

Paris, 8. Mdäiz, 
keine Zuckerbörse statt, 

London, 6. März. Tugkerbörse. Havannazucker No, 1: 14 nom. 
Rüben-Robzucker 13½. Ruhig. 


äuokerbörse. Hier findet heute und morgen 
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Telogrnume Nor Wollfnenen Muuronsın. 

Berlin, 8. März, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 

Cours vom 8. 8 4 Cours vom 8. 6. 
Oesterr. Credit. ult. 493 — 497 5% Gotthard... ult. 112 251112 37 
Disc.-Command. ult. 208 75208 75 Ungar. Goldrente ult. 84 62] 84 50 
Franzosen ult. 415 — 412 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 25 99 25 
Lombarden ult. 207 — 206 — Russ. 1880er Anl. ult. 88 37 88 37 
Conv. Türk. Anleihe 18 25 16 12 Italiener ult. 98 75 98 50 
Lübeck -Büchen.ult. 158 62158 50 Russ. II.Orient-A.-ult. 64 62 64 37 
Dortmund - Gronau- Laurahütte.. . ult. 81 50] 81 75 
Enschede St.-Act.ult. 66 25! 66 12 Galizier zult. 84 — 82 75 
Marienb.-Mlawkault 55 50 55 62 Russ. Banknoten ult. 205 — 204 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 93 62] 94 12] Neueste Russ. Anl. 100 37/100 37 
Serben. NE 81 —! 80 25 

Berlin, 8. Mürz. [Schlussbericht.] 


Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 

Weizen. Besser. Rüböl. Besser. 

April- Mai 155 — 154 — ] April-Mai..... . 44 20 43 90 

Septbr.-Oetober.. 165 50164 — | Septbr.-October.. 46 30 46 — 
Roggen. Ermattend, 

April-Mai...... 136 75136 50 [S piritus. Flau, 

MHai- Juni.. 138 —1137 75] OOo 236 20 76 60 

Septbr.-October... 141 — 141 25] April-Mai . 7 50 37180 
Ha fer. Juli-Angust 39 50 39 80 

April- Mai 126 50126 — ] August-Soptbr. .. 40 30] 40 50 

Mai- Juni 128 751128 50 

Stettin, 8. Mürz, — Uhr — Min. 

Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6 

Weizen. Fest. Rüböl. Unverän !. 

April-Mai . 157 50/155 50] April-Mai .. .. 43 70 43 70 

Septbr.-October.. 156 —|155 —| Septir,-October . 45 50 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus. | 

April- Mai 134 — 133 59] loco 35 701 35 80 

Septbr.-Oetober .. 138 500138 — April- Mai.. 306 70 37 — 

Juni- Juli.. 338 20 88 5% 

Petroleum. Juli-August ..... 89 — 39 20 

1 ö 12 201 12 20 


Mamburg, 8. März. Getreidemarkt.] (Schinsabericht.) 
Wen locu fest, holsteigischer loc 158162 — Roggen loc 
fest; Merkionvnrger loco 139-146 Russischer loca ruhig, 106-110, 
Ruvöl leblos, loco 44 Spiritus ruhig, per März 261,,, per April- 
= 264/,, per Mai-Juni 26¾8, per August-Saptenber 29. — Wetter: 

eiter, \ 

London, 8. März. Norannazucker 14 nominell. 
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Berlin, 8. Mürz. [Amtliche Schluss- Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 8. 6. 
Cours vom 8. rg; Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Mainz-Lndwigshaf,. 99 20 99 20 Schles. Rentenbriefe 103 60|103 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 200 82 90] Goth. Prm.-Pfbr. 8. J 109 40109 50 
Gotthard-Bahn..... 112 20 112 50] do. do. 8.11 106 70|106 80 
Warschau-Wien.... 249 50/248 60] Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Lübeck-Büchen .... 158 70/158 — | Breslau-Freib. 47 00 — — 103 80 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. Oberschl. / Lit. E. 100 301100 20 
Breslan- Warschau.. 68 50 68 50 40. 47 1850 103.60 — — 


6 "do. 4½% 1879 106 —|106 — 
Ostpreuss. Südbahn 124 30124 — In 0 0 wa 
Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 


Bresl. Discontobank 89 — 89 40 ee 


do. Wechslerbank 101 90 102 90 f , Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank. 156 — 157 20] Italienische Rente. . 99 80 
Dise.-Command. ult. 209 208 70 
Oest. Credit-Anstalt 498 50497 50 
Schles. Bankverein, 102 40102 60 


Industrie- Gesellschaften. 


98 70 


do. 4*,0/, Papierr. 69 50 69 40 
do. 4¼0% Silberr. 69 90| 69 70 
do. 1860er Loose 119 50119 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 64 20 64 40 


ohne Gebinde: Loco 35%, M. Br., 35 


Oest. 4% Goldrente 92 60 92 80 eu 


wi wor ee N eee TTETER 
tikels ist dem Geschäft äusserst hinderlich. Spiritus pro 10000 Ltr.-0/, 
5% M. Br., 35½½ M. Gd., 35½ M. bez., per März 
36 Mark Br., 35½ M. Gd., per Frübjsht 37½¼ M. Br., — M. Gd, per Mal- 
Juni 384, M. Br., — M. Gd., per Juni 39 M. Br., — M. Gd., per Juli 
39½ Mark Br., 39 M. Gd., pe August 40½ M. Br., — M. Gd., per Sep- 
e 41 M. Br., — M. Gd. 
Trautenau, 8. März. [Garnmarkt.] Auch der heutige Markt 
war gut besucht. Zu den ee festen Preisen wurden mehrere 
Geschäfte gemacht. (Privat-Telegramm der Bresl. Ztg.) 
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Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70, 90 70 do, Liqu.-Pfandb. 58 — 58 — 
do. Eisnb.-Wagenb, 115 50/117 — Rum. 5% Staats-Obl. 96 80| 96 70 
do. verein. Oelfabr. 64 —| 63 50 do. 6% do. do. 107 — 108 — 8 ff 
Hofm.Waggonfabrik 112 — 112 — Russ. 1880er Anleihe 88 300 88 70 
Oppeln, Portl.-Cemt. 92 10) 93 — do. 1884er do. 100 35/100 50 
Schlesischer Cement 125 —124 90 do. Orient-Anl. II. 64 90 64 80 
Bresl. Pferdebahn. . 133 50133 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 97 — 


Erdmannsdrf. Spinn. 85 50 85 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50/127 10 
Schles. Feuerversich. 1530— 1534 
Bismarckhütte ..... 107 50108 20 
Donnersmarckhütte 33 —] 33 30 
Dortm. Union, St.-Pr. 55 70) 55 80 
Laurahültte 81 10 82 75 

do. 4½% Oblig. 101 100 80 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 60116 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 90 32 50 


do. 1883er Goldr. 114 90114 50 
Türk. Consols conv. 16 20 
do. Tabaks-Actien 81 20 
do. Loose 37 50 
Ung. 4% Goldrente 84 90 
do. Papierrente . 77 85 
Serbische Rente ... 81 10 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 20162 — 
Russ. Bankn, 100 SR. 204 95/204 70 


Schl. Zinkh, St.-Act. 117 10117 — ul 
h 
a 29 40) 87 7 | Amsterdam 8 Tu -F 10858 
ER LE. London 1 Letrl. 8 T. — —| 20 42 
Inländische Fonds. do. 1 „ 31. — 20 35½ 
Deutsche Reichsanl. 105 70105 70 Paris 100 Fres. 8 T. — —| 81 1 


161 95 
161 35 
204 40 


Preuss. Pr.-Anl.de55 138 90/138 70 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 45 
Pres. 3½% cons. Anl. 101 40101 40 Warschau 100SRST. 204 50 
Privat-Discont 1½ 0%, 
Wien, 8. März. [Schluss-Course.] Abgeschwächt. 
Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 1 6 
1860er Loose Ungar. Goldrente .. 
1864er Loose.. 4% Ungar. Goldrente 104 80/104 80 


Wien 100 Fl. 8 T. 162 05 


Oredit-Actien .. 298 30 298 — |Papierrente ....... 85 850 85 75 
Ungar. do. —— | — —  |silberrente ........ 86 100 85 85 
Er —— — — [London 125 80/125 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 70 1254 — [Oesterr. Goldrente . 114 70/114 60 
Lomb. Eisenb.. 126 25 126 — Ungar. Papierrente. 95 70 95 65 
Galizier .... 206 75 204 — |Elbthalbahn.. . . 168 251167 75 
Napoleonsd’or. 999 ] 10 — [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten... 61 60 | 61 65 [Wiener Bankverein — —| — — 


Faris, 8. März. 3% Rente 82, 52. Neue te Anleihe 1872 110, —. 
ltaliener 98, 45. Staatsbahn 515, —. Lombarven —, —. Fest. 
Farin, 8. März, Nachm. 3 Uhr, jSchiuss-Course.) Fest. 


Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 
proc. Rente 82 55] 82 20 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 84 60| 84 40 Orientanleihe II. 


Orientonleihe II... 


do. 
Lomb. Eisb.-Act. 268 75268 75 
Türken neue cons.. 16 32 16 32 

London, 8. März. Consols 
Wetter: Frost. 

Komedor, 8. März, Nachm. 4 Uhr. 
ont 1% pot. —  Bankauszahlung — 
— Pid. Sterl. Fest, ruhig. 


101%. 1873er Russen 100 ½. 


Schluss- Course. Platad s- 
id Sterl. — Bankeinzahlung. 


Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 

Consoles April ... 101½ 101% Silber rente 69 = 69 — 
Preussische Gonsols 104 —|104 — | Papierrente........ ehe Mensen 
Ital. 5proc. Rente. 97% 97% Ungar. Goldr. 4proc. 83%, 835% 
Lomburden . 10% 10 11 Oesterr. Goldrente. 93 — 93 
proc. Russen de 1871 98%, | 98%, [Berlin —— — —•— 
proc. Russen de 1872 100%, 100% J Hamburg 3 Mont. — —— — 
proc. Russen de 1873 100% 100% Frankfurt a. . ———— 
ber — —| — - [Wien — —1 — — 
Türk. Anl., convert. 10% 16¼% Paris . — 2 — — 
nifieirte Egypter.. 69¾ 8 ¾ | Petersburg. . — — 1 —— 

Frankfurt a. M., 8. März. Mi es. Credit-Actien 241, —. 


Staatsbahn 207, 25. Galizier 167, 75. Fest. 

Köln und Pariser Produetenmarkt Montag und Dinstag 
Feiertag. 

London, 8. März. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, englischer rother Weizen ½ —1 Sh. höher gehalten, angekom 
mene Ladungen fest, fremder ½ 1, Mais ½, Hafer ½ bis %,, Gerste 
J besser, wie letzte Woche, amerikanischer Mais Malzgerste träge. — 
Fremde Zuführen: Weizen 11168, Gerste 17922, Hafer 25 164. 

Liverpool, 8. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht,) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball, Steigend. 


Abendbörsen. 

Hamburg, 8. März, 9 Uhr — Min. Creditactien 241, —. Dis- 
conto- Commandit 208, 75, Mecklenburger 179, 50. Galizier 84%, 
Spanier 57¾. Russ. Noten 205. 25. Tendenz: Fest. 

Wien, 8. Mürz, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 50, 
Ungar. Credit 305, 50. Staatsbahn 255, 25, Lombarden 126, —. Gs. 
lizier 207, 25, Oesterr. Silberrente 86, 20. Marknoten 61, 62, Oesterr, 


Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 80. do. Papier- 
rente 95, 77. Elbthalbahn 168, —. Ruhig. 
#ramkfıure a. M., 8. März, 6 Cue 56 Mi uten Creditactien 


241, 25. Staatsbahn 207, 25. Lombarden 101, 62. Mainzer —, —. Got- 
uard 108, 60. Fest. 
Glasgow, 8. März. Roheisen 38, 4½. 


Marktberichte. 


$ Strlegau, 7. März. [Vom Getreide- und Produeten- 
markte.| Ver heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
nur mittelmässig besucht und auch die Nachfrage war unbedeutend, so 
dass sich der Verkehr in nur engen Grenzen bewegte. Die Preise für 
Getreide erfuhren nur theilweise eine kleine Erhöhung. Es wurden 
bezahlt für 100 Kilogramm: Weizen schwer 14,60—15,00 Mark, mittel 
13,80 — 14,20 Mark, leicht 13—13,40 Mark, Roggen schwer 12,60—13,00 
Mark, mittel 11,80—12,20 M., leicht 11,00 bis 11,40 M., Gerste schwer 
13,20—14,00 M., mittel 11,6U—12,40 Mark, leicht 10,00—10,80 Mar 
Hafer schwer 13,40—14,00 Mark, mittel 12,20—12,80 Mark, leicht 11, 
bis 11,60 Mark, Kartoffeln 3,00—3,60 M., Heu 8,00—8,40 M., Richtstroh 
a Schock — 600 Kilogramm 27,00 M., Krummstroh 21,00 M., Butter 
a Klgr. 2,10 —2,20 M., Eier pro Schock 2,40 — 2,60 M., Schweinefleisch 
à Kilogramm 1,20 Mark, Speck 2,00 M., Schweineschmalz 2,00 M., 
Rindfleisch 1,00 — 1,40 Mark, Hammelfleisch 1,00 M., Kalbfleisch 0,80 
15 1,20 Mark, Erbsen à Liter 16—20 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 
0-45 Pf. 


Königsberg i. Pr., 8. März. [Spiritus - Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat seinen Werth im 
Im ersten Theil 
der Woche zeigte sich noch gute Empfangslust in Folge des anhaltend 
strengen Frostes, dann wurde der Markt durch die flauen Berliner 
Notirungen ungünstig beeinflusst, umd konnten die Ankünfte nur bei 
Eintgegenkommen der Verkäufer untergebracht werden; erst gestern 
trat etwas festere Stimmung ein, Das Termingeschäft verlief ausser- 
ordentlich still und lustlos, Preise stellten sich zu Gunsten der Käufer. 
Die Monopoldebatten im Reichstage werden hoffentlich eine Klärung 
der Situation herbeiführen; die Ungewissheit über die Zukunft des Ar- 


ek eee EN 


ch A} tky, 
5 Nätberin, 
ädt, 
ilhelm. 
Standesamt II. Claaſſen, aa geb. Neumann, verw. Stadtrath, 

61 J. — Grottke, todtg. T. d. Schuhmachermeiſters Friedrich. — Mindt, 
Carl, Haushälter, 31 J. — Havemann, Emilie, T. d. Schloſſers Robert, 
2 St. — Scholz, Helene, T. d. Gefangenen⸗Aufſehers Guſtav, 6 M. — 
. hereſia, geb. Gillner, Cigarrenmacherfrau, 53 J. — Jung, 


Maria, T. d. Kohlenhändlers Auguſt, 2 J. — Prauſe, Erich, S. d. Buch⸗ 
halters Paul, 1 J. — Haufe, todtg. T. d. Werkmeiſters Carl. 


Farbige und ſchwarzſeidene Grenadines Mk. 1,55 


fabrik⸗ 
Muſter umgehend. 


Depot 6. Henneberg (K. u. K. 
1768] 


Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Bekanntmachung. 

Durch Erlaß des Herrn Staatsſecretärs im Reichs poſtamt vom 
3. v. Mts. — 1 1005 — find wir darum angegangen worden, auf 
eine Beſeltigung der Mangelhaftigkeit der Poſtſendungsadreſſen, ſoweit 
ſolche von Kaufleuten herrühren, nach Kräften hinzuwirken. Einzelne Kauf⸗ 
mannsfirmen — namentlich neuentſtandene — ſollen es grundſätzlich unter: 
laſſen, in ihren Briefen eine genaue Angabe über die Wohnung 
(nach Straße und Hausnummer) zu machen, und hierdurch die Brief⸗ 
empfänger hindern, ihre Antworten mit vollſtändigen Adreſſen zu ver⸗ 
ſehen. Daß hieraus der Poſt Schwierigkeiten erwachſen müſſen und 
nicht nur Verzögerungen, ſondern auch Unſicherheiten in der Be: 
ſtellung entſtehen, liegt klar auf der Hand. Wir richten daher die 
Aufforderung an den hieſigen Handelsſland, ſich nicht nur ſelbſt in 
feiner Correſpondenz der größten Sorgfalt in Bezug auf die Lage der 
Wohnung bezw. des Geſchäftslocales zu befleißigen, ſondern auch 
darauf zu halten, daß dies Seitens ſeiner Herren Correſpondenten an 
allen größeren Plätzen geſchieht. 

Was die Adreſſirung von Sendungen anbetrifft, welche nach der 
Reichs hauptſtadt gerichtet find, und hinſichtlich deren eine genaue Be⸗ 
zeichnung der Localität beſonders noththut, fo bemerken wir noch, 
daß von den Mitgliedern des hieſigen Handelsſtandes das auf unſerem 
Bureau vorhandene Berliner Adreßbuch jederzeit unentgeltlich daſelbſt 
eingeſehen werden kann. [3504] 

Breslan, 5. März 1386, 


N Die Handelskammer. 


Kunsthandi Grösste Auswabl von 
F. Kar sch Ran Hlochzeitsgenehenken. 


= Neue reizende Cabinet- 
Bruno Richter, Kunsthandl 


oflief.), Zürich. 


Gemäl 


Internntionnle Ausstellung. 


ne nnmusane 


deausstellung Lichtenberg, Museum. 


Schluss In dieser Woche. 


— — —•DP—— nennen ni ar me —— 


Gemälde- Salon Lichtenberg, Sohweldnitrerstrasse 36. 
Sonntag letzter Tag der Ausstellung von 


Originalbild, Graef, Ein Märchen. 


e ſchlechte Wetter. 
Etwas für das ige I ſind die bekannten Apotheker 


Schnupfen, Huſten und Katarrh zu be⸗ 


1540 
5 Ge ſo 8 warme 
Voß'ſchen Katarrhpillen, um S 

i d erhältlich in den bek R 

gen. Voß'ſche Katarrhpillen Band 3 annten Apotheken 


85 echte Schachtel trä 12 med. Wittlinger's. 
Für Hypotheken 


in grösseren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, Rusticalgütern, auf 
Breslauer gutgelegenen Hausgrundstücken, haben wir, bei längerer Un- 
kündbarkeit und unter ooulanten Bedingungen, Verwendung und 

bitten Offerten. 3474] 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, 1, Etage. 


Be 


weite Beilage 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Frau Marie Peterſilge, 
geb. Schittko, [4261] 
Johann Florian Peterfilge. 
Ober⸗Glogau, den 7. März 1886. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Marie Greifenhagen, 
Moritz golz. 
Wollſtein. 13514] Bolkenhain. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Johanna Temme iſt aufgelöſt. 
13477) Fritz Wolff. 


7 


durch ergebenft an 


ſchied an Herz 
liebe Schweſter, 
und Tante, die verw. 
Ober⸗Steuer⸗Controleur 


Joh. Keßler, 


ra 


Siegismund Wechſelmann, 
Wanda Wechſelmann, 
eb. Lachmann 
9% mg te x [3485] 
Ratibor im März 1886. 
Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Mädchens wurden 
hocherfreut [4272] 
Th. Nippe und Frau. 


5 egel, geb. Ahner, 
im Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille 
nahme bittend, an 
die trauernden 
Hinterbliebenen. 


EEE DT a ran ¾ ͤòwAuwn Le a 
zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. 
TF————... VUHIE EIER 
Die glückliche Geburt eines 
muntern Mädchens zeigen hier⸗ 
13486] 
Dr. J. Neumann und Fran 


Hermine, geb. Pinczower. 
Warasdin, 6. März 1886. 


Heut Mittag 11 Uhr ver⸗ 5 
lähmung uniere # 
Schwägerin 


verw. Sen, Pau dee fte 
eil⸗ 
381 


Frankenſtein, den 7. März 1886. 


r * 2 * 


LE oe 


Dinstag, den 9. März 1886, 
EN EEE BEE BEN ES EI 
Neuheiten 


Kleider stoffen 


Am 5. d. Mts. starb nach langem, schweren Leiden das viel- 
jährige Mitglied des Ausschusses des hiesigen Vorschuss- 
Vereins [1552] 


Herr Kaufmann Ilchmann. 


Derselbe hat stets in uneigennütziger und pflichtgetreuer 
Weise die Interessen des Vereins vertreten und werden ihm ein 
dauerndes Andenken bewahren, 


Gr.-Strehlitz, den 6. März 1886. 
Der Vorstand und Ausschuss des 


u 


vom einfachſten bis eleganteſten Genre 


empfehlen 
Vorschuss-Vereins E. G. 5 bei enormer a und billigſten 4 
reiſen 
VPP A 


Gestern verschied nach längerem Leiden 


Frau Pauline Schwarz. 


» ig Gebr. Lierke, y 


Breslau, 7. März 1886. 


Heute Nachmittags 6 Uhr wurde 
meine liebe Frau Ida, geb. Friede⸗ 
berg, von einem munteren Töchterchen 
glücklich entbunden. ae 

a S. Perle. 


Breslau, den 6. März 1886. 


Durch die Geburt eines munteren 
Jungen wurden hoch erfreut [4260] 
Hermann Tuch und Frau 
geb. Seidenberg. 
Rawitſch, den 7. März 1886. 


Die glückliche Geburt einer ge⸗ 
ſunden Tochter zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an 

Dr. M. Fuchs und Frau 
Hulda, geb. Baſch. 


Schwiegermutter, 4267 


Rickel Epstein, 


geb. Wiener, 
im 79. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bittend 
Die 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Loslau, Berlin, Breslau, 


den 7. März 1886. 


Heut Vormittag starb nach 
langen schweren Leiden unsere 
geliebte Mutter, Grossmutter 
Urgrossmutter, Schwester und 


Beuthen 08. und New- Vork, 


Die Verblichene war eine Reihe von Jahren Vorsteherin des 
hiesigen israelitischen Frauenvereins. Ihre aufopfernde Thätig- 
keit und liebevolles Benehmen sichern ihr ein dauerndes An- 
denken bei allen Vereinsmitgliedern. 


Kempen, den 5. März 1886. 


78. Ohlauerſtraße 78. 


Probenſendungen gratis und franco. 2746 


U 


von 


Gabriel Sedlmayr in München, 


elngeführt in Schlesien im December 1876, 


Zu beziehen in !/,, Y,, ½ Hectoliter Original-Gebinden, 
sowie in Flaschen durch das für die Provinz Schlesien 


Statt besonderer Meldung. 
Heut früh, am 7. März, verschied nach schweren Leiden 
unsere heissgeliebte, unvergessliche Mutter, Schwieger- und 
Grossmutter 3490] 


Frau Rofalie Suka, geb. Schneider, 


Koſchmin, den 6. März 1886. 1 


Heut früh 6% Uhr verschied sanft nach 
jahrelangem Leiden unsere inniggeliebte, gute 
Mutter, Schwieger und Grossmutter, die ver- 
wittwete Stadtrath [4288] 


Frau Henriette Glaassen, 


geb. Neumann, 
im 62. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, Michelwitz, New-York, 7. März 1886. 
Beerdigung: Mittwoch, den 10. d. Mts., 10 Uhr, 
vom Trauerhause Ohlauer-Stadtgraben 18 nach 
dem neuen reformirten Kirchhofe. 


autorisirte Hauptdépöt von 


M. Karfunkelstein & Co. 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


im Alter von 61 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ratibor, Hamburg, Allegheni-City. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. März, Nachmittags 
2 Uhr, statt. 


Die Wusſtellung von 
—Pariſer Modell Hüten, 2 
Copien neh Saiſon⸗Neuheiten 


eröffne am 15. März. [3503] 


e. Schäffer, 


Schweidnitzerſtraße 1, Ecke Ring. 


Statt besonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 1 Uhr starb nach jahrelangen schweren 
Leiden unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Gross- und Ur- 
grossmutter, Schwester und Taute, die verw. Frau 


Friederike Epſtein, geb. Wiener, 


im 79. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt an [3510] 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Todes- Anzeige. 


Am 6. d. Mts. verschied unser langjähriges verehrtes Mit- 


Frief, 
Königl. Gewerberath, z. Z. Vorsitzender. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief sanft 
gestern Abend 10 Uhr an Lungenentzündung unser heissgeliebter, 
herzensguter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann [4250] 


Ernst Ferdinand Hain, 


im 61. Lebensjahre. 
In namenlosem Schmerz zeigen dies mit der Bitte um stille 
Theilnahme an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Ober-Langenbielau, Liegnitz, Breslau, Gnadenfrei, 
den 7. März 1886. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. März, Nachmittags 
2 Uhr, statt. 


Todes-Anzeige. 
Heut früh 5 Uhr entschlief sanft am Herzschlage unsere 


innigst geliebte Mutter, Grossmutter, Schwester und Schwägerin, 
die verwittwete Frau Weinkaufmann [4286] 


Philippine Gnadenfeld, 
geb. burger, 
im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen Freunden und Bekannten tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Kempen, Breslau, Berlin, den 8. März 1886. 
Die Beerdigung findet in Kempen Dinstag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags Uhr, statt. 


Martin Blaschke, Carisstrasse 36. 
Credit - Erkundigungs-Bureau. 
Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) 

in Heirathsangelegenheiten. 758] 


glied, der Fabrikdirector a. D. [3492] 
Herr Ernst Thieme. 
Wir bewahren ihm ein treues Andenken. 
Breslau, den 8. März 1886. a ! 
Der Breslauer Bezirks-Verein deutscher Ingenieure. 


Luxus- Artikel, Erwiderung! 
reeller Ausverkauf, [3116] | auf die Annonce des Kleider⸗ 

Königsſtr. 3, a. d. Schweidn.⸗Str. händlers Tiehnuer in 
rn m [4281] Beuthen OS, 

Die ausgeſetzte Belohnung wollen 
Sie lieber in eigenem Nutzen ver⸗ 
wenden; ich befinde mich recht wohl 
und munter in Neu⸗Berun. Ich 
brauche in nächſter Zeit einen Anzug 
und werde mich von Ihnen wie beim 
erſten Kauf wieder bedienen laſſen. 


Leopold Centawer. 


Or. Schweidnitz I Z. w. E. 


Loslau, Beuthen, Brieg, Breslau, Berlin, Newyork, 
den 7. März 1886. 


Todes-Anzelge. 
Am 6. d. M., früh 1% Uhr, 
starb im Elternhause zu Carls- 
ruh 08. nach langen, schweren 
Leiden unser geliebter Sohn 
und Bruder [3489] 


Georg Golch, 


Post-Assistent in Oppeln, im 


Das am 6. d. Mts. erfolgte 
Ableben unserer verehrten 
Hauswirthin, der Frau Brauerei- 
Besitzer [4251] 

Clara Kirchner, 

geb. Kattge, 
veranlasst auch unsere auf- 
richtige Trauer. 


Neuheiten! 
Tricot-Taillen. 
Albert Fuchs. 


hoffnungsvollen Alter von — uns 1 1 3494] Mittwoch 10 III. Ab. 6 U. 
Jahren 8 Monaten. "Vom schiedenen stets bewiesene N r 
Hefsten Seher: erfüllt, zeigen Wohlwollen, sowie die vor- Recp. u. T. OI. (1559 


treſflichen Eigenschaften ihres 


Mein Bureau befindet fich 


wir dies Verwandten, Freun- 


den und Bekannten statt jeder Herzens sichern ihr unser jest Friedrichſtraße Nr. 31, 
besonderen Meldung er- dauerndes dankbares An- 1 Tr. hoch. [1541] 
gebenst an, denken. Poſen, im März 1886. 
Die tiefbetrübten Eltern: Heinrich und Frau, Schönlank, 
Adolf Golch, Lehrer, Restaurateur in der Brauerei Rechtsanwalt. 


nebst Frau und Geschwister. „Zum Pollacken“. 


Perlen 
und Spitzen 


> Nouveauteé. 


Die Beerdigung des früheren Zuauen⸗ 
Fabrik- Director, Particulier 3356 aller Art. Jäck ch en 
is + 
Ernst Traugott Thieme, el Zernik, 
i ins lac e 
findet nicht Dinstag Nachmittag „ 


3 Uhr, sondern Dinstag Nachmittag 


q Uhr nach dem grossen Kirchhofe 
Friedrich-Wilhelmstrasse statt. 


M. Glücksmannꝰ 


Schlächterei 


und [4300] 


ra 
Tapeten. 


i 9 e Bezugsquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 

Joseph Schlesinger, 
Zunternfi. 14.15, Oolbuc Gans, 
Kloſterſtraße 5. 
Muſter franco. [4236] 


* * — 
Gelegenheits⸗Kauf. 

1 Partie⸗Poſten feine dauerhafte 
Tüllgardinen, auch Reſte, Möbelſtoffe, 
Bettdecken, Läuferſtoffe, Teppiche, 
Tiſchdecken, Taſchentücher, Cachemirs 
und noch verſch. andere Artikel zu 
Spottpreiſen in Wertheim s Partie⸗ 
Waaren⸗Laden, Roßmarkt Nr. 3, nahe 
dem Blücherplatz u. der alten Börſe. 


Guter Gefegenheitödichter 
a nn Leere, 
Nessel & Schweitzer, N.⸗Schweidn.⸗ 
Str. 1, Eing. Schweidn. Stadtgr. 


Wurſt⸗Fabrik 


empfiehlt heut die ſo beliebten 
Lungenwürſtchen, 


dan ein 7 * 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Donnerstag, den 11. März 1886, Vortrag des Herrn Dr. Nather 

vor Herren und Damen über „Emile Zola als Novelliſt“ im Muſik⸗ 


Paprikawürſtchen, 
Frankfurter Bratwürſtchen, 
Wiener und dicke 
Straßburger Würſtchen, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Polniſche Knoblauchwurſt 
und vorzüglichen 
Aufſchnitt 
zu ſehr billigen Preiſen. 


u bei den Herren Julius Hainauer 
ang des Vortrages präci) e 8 Uhr. 


Gelegenheit zu billigen Einkäufen 


Herren -Wäſche und Oedarfs-Artikell, 
Damen-Mode- und Luxus-Artikeln 


bietet wegen Verlegung des Geſchäfts 


Der Ausverkauf 
J. Wachsmann, Hofl., Ohlauerſtr. 84. 


ſaale der Univerſität. Billets hier 
uno Trewendt n. Granier. Auf 


Elegante Damen: Masken bei 
4301] O. Rettig, Ohlauerſtr. 38. 


195 Damen⸗Masken b. 3 ver⸗ 
leihen Leſſingſtr. 4, II. Et. 
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Stadi-Theater. e 
Dinstag. 67. Bons ⸗Vorſtellung. 
„Der Wildſchütz.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 
Mittwoch. 68. Bons ⸗Vorſtellung. 


Y 


Vietoria-Thenter. 
lich: Grosse 


T 
(Kleine Preiſe.) Maria Stuart. l 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. Künstler Vorstellung. 
Donnerstag 69. Bons⸗Vorſtellung. Auftreten neuer, grossartiger 


Zum 1. M.: „Die Carabiniers 
des Königs“, oder: „Die 
Mönche.“ Komiſche Oper in 
3 Acten von G. Härtel. 


Lobe - Theater. s 


Dinstag. Zum 23. Male: „Der 
Zigeunerbaron.“ 

Mittwoch. Séance der berühmten 
Gedankenleſer und Antiſpi⸗ 
ritiſten Mad. Fey und Mr. G. 
Homes. Dazu: „Funken unter 
der Aſche.“ (Erhöhte Preiſe. 
Bons giltig.) 


Saison - Theater. 


Dinstag, den 9. März: 


Gr. Faſtnachts⸗Ball. s 


Anf. d. Conc. 7 U., d. Vorſtell. 8 Uhr. 
Zur Aufführ. kommt „Nimrod“ und 
„Die letzte Fahrt“, dargeſtellt von 

hieſigen geſchätzten Dilettanten. 

Anfang des Balles 9½ Uhr. 
Entrée im Vorverkauf bis 6 Uhr Abds.: 

Herren 75 Pf., Damen 50 Pf. 
An der Abendkaſſe: 1 M. reſp. 75 Pf. 
Jeder Herr eine Dame frei. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Dinstag, 9. März: 


Große 
Faſtnachts⸗Feier 
und Ball 


unter Mitwirkung der beliebten 


Wiener Tanzlieder- 
Sängerinnen 


(12 Damen), Capellmeiſter 
Gothov-Grünecke. 


Neue prachtv. Coſtüme. 
Großes Coneert. 


Die Conert⸗ u. Ballmuſik wird 
von der Theater⸗Capelle, Capell⸗ 
meiſter Herr Matzenauer, u. 
der Regiments⸗Capelle des 1. 
Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10 
unter perſönlicher Leitung des 
CapellmeiſterserrnErlekam 
ausgeführt. [3501] 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 
1. Auftreten der Wiener Sän⸗ 
1 8½ Uhr, 2. Auftreten 
½ Uhr. Auf. des Balles 10 Uhr. 
Entree Herren 1 Mk. 50 Pfg., 
Damen 50 Pig, Logen 6 Mk. 
Herren⸗Billets a 1 Mark in den 
bekannten Handlungen. 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. [3421] 
Dinstag, den 9. März 1886: 
bei brillanter Beleuchtung 
Saales 


Grosse 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 P 


6IPE 


f. 


"Tangente 


Nur no kurze Zeit 
Auftreten der Glocken⸗Imitatoren 


Freres Tacchi, 


des Original japan. Jongleurs 


ikuta Godau. 


Auftreten der großartigen Akro⸗ 
baten und muſikal. Excentriques 


6 Gebrüder Leopold, 


des humoriſtiſchen 


Wolfs-Trio, 
und der Sängerin 
Fräulein Elife Weyer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Schiesswerder. 


Heute Dinstag: [4287] 


Große Faſtnachtsfeier. 


Concert 
von der Capelle des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 6. 
önigl. Muſik⸗Dir. 


C. nglich. 
Von 9 Uhr ab: 
Vallmuſik, 


ausgeführt v. derſelben Capelle. 

Entree à Perſon 20 Pf 

Tanzabzeichen f. Herren a 50 Pf. 
au der Kaſſe. 


Die geehrten Reſſourcen⸗Mit⸗ 
Bar aben gegen Vorzeigung 
hrer Mitgliedskarte Zutritt. 


Paul Scholtz S sie 
Heute Dinstag: 14266] 
Gr. Faſtnachts⸗Kränz 


chen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Bergkeller. 


[3569] Heute Diustag: 


Großer Faſtnachts⸗Ulk 


und Ausſchank von 


Culmbacher Bockbier 


von Conrad Kissling. 


Kaiserpark Scheitnig. 


4291] Heute Dinstag: 


Großer Faſtnachts⸗Ulk 


mit Tanz bis 3 Uhr. 1 
Dr. Karl Mittelhaus' 
3 höhere Knabenſchul 


E 
echtsſtr. 12, Ecke Magdalen e 


Carnevals- e br. err eee 
0 Redoute, | Den 22. Marz beginnen meine 
5 maskirt und unmaskirt. Frühjahrs- 
N ig von 8—9 a Curse 
* Großes au Anmeldungen 8 ad 


0 
6 gen vom 16. März v. ı1—2 Uhr 
N Frau Christine Will, 


Lebrerin der Tanzkunst, 
Neue Taschenstr. 33. 


Promenaden Concert. 

% ie Ballmuſik wird abwechſelnd 

von der Trautmann'ſchen Capelle 

5 und der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1 unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn 
Ni Altmann ausgeführt. 


N 
7 


Frühjahrs⸗ 5 


Tanzunterrichts⸗Curſus. 
Beginn Mitte März. 
Anmeldungen vom 4. März ab. 
Die ſchönſten, für dieſen Zweck 
geeigneten Räume. [2111] 
Frau Emilie Nieselt, 5 
Hi. Nieselt, Balletmeiiter, 
Altbüßerſtraße 29, 1 


Schül finden gute Penfton, 
Uler Beaufſichtig. d. Schul⸗ 
arbeiten bei Cebulla, Rechn.⸗Rev. 
a. D., Salzſtraßſe 6, I. [4164] 

Junge Mädchen, & 


tv 
welche eine höhere Töchter⸗ oder 
Gewerbeſchule für Mädchen be⸗ 
ſuchen, event. ſich in der Haushaltung, 
Muſik und geſelligen Umgangsformen 
ausbilden wollen, finden in der gut 
empfohlenen Familie eines Lehrers 
in einer ſchönen Gebirgsſtadt liebe⸗ 
volle Aufnahme. Penſionspreis 360 
bis 400 M. pro Jahr. Gefl. Off. 
werden unter H. 21220 an Herren 
Haaſeuſtein u. Vogler, Breslau, 
erbeten. 


85 1 Um hr: 
Prämien = Vertheilung 
an die Damen. 


VPrär Herr erhält beim Entree eine 
Prämienkarte zur Vertheilung 
an die anweſenden Damen. 
Diejenige Dame, an bis 121, 
Uhr die größte Anzahl Prämien⸗ 
karten an der Billet⸗Kaſſe abgiebt, 
erhält den erſten Preis (eine See 
dDeue Damenuhr), die zweitgrößte 
Anzahl Prämienkarten erhält eine 
ſilberne Damenuhr, die dritte einen 
eleganten Fächer. 
Billets zu ermäßigten Preiſen: 
Herren a 1 Mk. 50 Pf., 
N Damen à 1 Mk., 
ſind in der Weingroßhandlung von 
Chr. Hansen, Schweidnitzerſtr. 16/18, 
in den Cigarrenhandlungen der Herren 
S. Arnold, Kornecke, Moritz Skuhr & Co., 
Schweidnitzerſtr. 9, Hugo F. Wegner, 
0 . Leopold Birkholtz, 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, N. Prings- 
beim, N. Schweidnitzerſtr. 13, Leopold 
Buckausch, Schmiedebrücke 17/18, 
und in den durch die Placate bezeich⸗ 
neten Commanditen zu haben. 


Kaſſenpreis : Herren 2 M., 
ak amen à 1 M. 50 Pf. 
Logen, obere ä 6 M., untere à 3 M. 
nur im Balllocale zu haben. 
Anfang des Balles 9 Uhr, 
Ende gegen 3 Uhr. 


J. Ranges. 
Fremden 


Gute billige 


1— 
Be} 
— 
— 


Geldspinde 


wegen Umzug i. d. 


Perm. Ind.-Ausst., 
Ring 17, I. Etage. 


Sonntag, den 14. März 1886, Vormittags 


ein Thierſchaufeſt, bunden mit einer Verlooſung 


Waagen 


| Internationales Panoptieum, 
Alte Taſchenſtraße 21. 14042] 


Nur noch kurze Zeit. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Entrée 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


Seu 
Auſtich von Trebnitzer Vock, 
hierzu Lungenwürſtchen mit Sauerkohl. 9290 


Wallſtraße 13, 
Tokus, „eher 


eee weißer Storch. 
Höhere Mädchenſchule, Gartenſtraße 38. 

Das neue Schuljahr beginnt den 1. April. Die Unterrichtszeit für 
Klaſſe 8 (Anfängerinnen) beträgt tägl. 2 Std. Von Oſtern ab Turn⸗ 


unterricht in der Anſtalt. Penſionärinnen finden wieder Aufnahme. 
Anmeldungen erbitte von 4 : 


6 Uhr. [3894] 
Münster, geb. Rohr. 


Höhere Töchterſchule und Penſionat 
zu Striegau. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 1. April. Anmeldungen von 
Mädchen jeder Altersſtufe und Confeſſion werden in den Sprechſtunden 
von 12—2 Uhr täglich entgegengenommen. Penſionärinnen finden bei 
iu . Penſionspreis ſorgfältige Erziehung und gewiſſenhafte ae 
liche Pflege. 

18 . Schaube, geb. Steinhorst, Schulvorſteherin. 

Auskunft über das Inſtitut ertheilt gütigſt der Kreisſchulinſpector 
Herr Superintendent Wiese in Conradswaldau bei Saarau. 


Höhere Mädchenschule, Musik-Institut und 


Neue Taschenstrasse 28. — Beginn des 
Pensionat, neuen Schuljahres am 5. April. Anmeldungen er- 
beten zwischen 2 und 4 Uhr. [3505] Emma Schönfeld. 


Breslauer Conservatorium der Musik, 
am Neumarkt 28 und Gartenstrasse 9. 

Das Sommersemester beginnt am 1. April. Hauptfächer: Clavier, Gesang, 

Violine, Cello, Quartettspiel, Theorie. Seminar zur Ausbildung 


von Lehrern und Lehrerinnen. [3153] 
Moltkestr. 6: Schule für Clavier- u. Violinspiel. (Aufnahme 2—4 Nachm.) 


Rudolf Thoma, Königl. Musikdirector. 
Unterricht im Clavierspiel 


ertheilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (zu Zweien und Einzeln) 


Fanny Littmann, 


Gartenstrasse Nr. 43, II. Sprechstunden I—3 Uhr. 
Herr Professor Dr. Schäffer und Herr Hubert Greis ertheilen 
[3862] 


gütigst Auskunft. 


Militär⸗Pädagogium zu Breslau. 
Nr. 8 Telegraphenſtraße Nr. 8 (Haupteingang Sonnenplatz). 
Anmeldungen für das Sommer⸗Semeſter werden jederzeit entgegen⸗ 


genommen. Für Auswärtige Internat. Programme gratis. 3506] 


Der Königl. Reviſor. Der Dirigent. 
Scubitz, Handelslehrinſtitut, Görlitz. 


Gründliche Ausbildung nach langjährigen praktiſchen Er⸗ 
fahrungen für junge Leute vor Eintritt in den Handelsſtand und 
für junge Kaufleute. Beginn des nächſten 


Halbjahrs⸗Curſus 27. April. 
Proſpecte und nähere Auskunft durch [1206 
Director Scubitz, 


Secret. d. Handelskammer, vereid. Sachverſtändiger u. Bücherreviſor 
d. Königl. Gerichte. 


Zweite Brüder - Gesellschaft. 


Ordentliche General-Versammlung 


ii Uhr, 


im Sitzungssaale Antonienstrasse 8. 
des 


Tages- Ordnung: 
a. Vorstands-Wahl gemäss $ 20 } 
b. Erledigung der Bestimmungen gemäss $$ 16, 18, 33 5 Statuts. 
c. Antrag des Vorstandes auf Bildung eines Capitalfonds behufs 
Stiltung von Freistellen im Siechenhause. 
Der Vorstand. [4274] 


AMrusdorf im Rieſengebirge. 


Penſionat für chroniſche Kranke, Neconvalescenten zc. 


% Dr. A. Heidenhain. 
Thierſchaufeſt u. Verlooſung 
in Namslau. 


Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Namslau wird am 


Montag, den 28. Juni 1886 


und einer vom Staate ſubventionirten 


Rinder- und Pferdeſchau, ſowie 
eine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Ackergeräthen und 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen aller Art 


veranſtalten. 

Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche und 
induſtrielle Publikum hiervon ſchon jetzt zu benachrichtigen, bitten wir 
gleichzeitig, dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Bienen, 
Ackergeräthen, Maſchinen, Gartenbau⸗Erzeugniſſen und dergl. recht 
zahlreich beſchicken zu wollen. Specielle Programms, ſowie Looſe 
a 1 Mark können von unſerem Geſchäftsführer, Particulier Langner 
hierſelbſt, bezogen werden. [3467] 


Namslan, den 7. März 1886. N 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


vom Splegel-Dammer, 
Landrath. Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer. 
von Willert- Giesdorf, Langner-Namslau, 
Hauptmann und Rittergutsbeſitzer. Particulicr. 


Deeimal⸗, Brücken⸗, Tafel:, Balken, Druck⸗ ꝛc. 


Waagen. 


u. Gewichte, ſehr bill. i. Ausv. N. Brahn, Herrenſtr. 25. 
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Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Oppeln. 
Neubauſtrecken Oppelu⸗Neiſſe und Schiedlow⸗Leipe. 

Die 9 von 1500 Tonnen (zu 180 kg Vollgewicht) Portland⸗ 
Cement ſoll vergeben werden. Bedingnißhefte können zum Preiſe von 
1,00 Mk. vom Unterzeichneten bezogen werden und müſſen verſiegelt und 
portofrei bis zum 20. Bl d. J., Vormittag 11 Uhr, zu welchem Zeit- 
punkte ihre Eröffnung ſtattfindet, zurückgereicht ſein. [3326] 

Oppeln, den 3. März 1886. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Sommerfeldt. 


Am 1, April d. J. wird die Königliche Eiſenbahn⸗Bauinſpection in 


Strehlen aufgelöſt. Die Geſchäfte derſelben gehen auf das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Neiſſe über, mit welchem die Bauinſpection ver⸗ 
157 


einigt wird. 8 > 

reslau, den 5. März 1886. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 

Die Herren Zeichner unſerer Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden unter 
Bezugnahme auf die Zeichnungsbedigungen hierdurch ergebenſt erſucht die 
noch rückſtändige Einzahlung auf die gezeichneten Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 
mit 75 pEt. zuzüglich 5 pCt. laufender Stückzinſen vom 1. October 1885 
ab in der Zeit . a 3493 
vom 10. bis zum 31. März d. J. 

und zwar: F 

in Breslau, an der Geſellſchaftskaſſe, Nicolaiſtraße 27, 

in Berlin, bei Herrn Julius Samelson, Unter den Linden 33, 
zu leiſten, ſowie gegen Rückgabe der Interimsquittungen die Stücke in 
Empfang zu nehmen. 

reslau, den 6. März 1886. 


Die Direction 5 
der Breslauer Actien⸗Bierbrauerei. 


Am Sonnabend, den 27. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, findet 
in der Rösler'ſchen Brauerei hierſelbſt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraßte 
Nr. 67/8, die diesjährige [3482] 


ordentliche General⸗Verſammlun 


ſtatt, zu welcher wir die Herren Actionaire unſerer Geſellſchaft er⸗ 
gebenſt einladen. 


Tagesordunng: g 

1) Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 1885, ſowie der Bilanz nebft 
Gewinn: und Verluſtrechnung. - 

2) Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz, Ertheilung der 
Decharge und Verwendung des Reingewinnes. 

3) Statutenmäßige Neuwahl des Aufſichtsraths. 

4 . der $$ 19, 20 und 22 des Statuts. 
Die sub 1 der Tagesordnung erwähnten Vorlagen können vom 12. d. 

Mts. ab im Bureau unſerer Geſellſchaft in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 8. März 1886. 


Der 1 
der Oderdaupfſcifffahrte Geſelſcaft ver. Schiffer. 


c DP. 
Techn. Gummiwaaren, 


als Schläuche, Platten, Ringe, Schnüre, ſowie 


Kernuledertreibriemen, 


Näh⸗ und Binderiemen ꝛc. empfiehlt zu billigſten Preiſen die 


Rhein. Crowuleder⸗ u. Gummiwaaren⸗FJabril, 
Mattbiasptan 14, Filiale Breslau. wattsiaspiay 14. 


Laacke’s Universal-Ackeregge. 


D. R. P. 
No. 31536. 


dels oN 


Ein fast unverwüstliches, elastisches Geräth mit Stahlzinken, von energischer 
Wirkung, beweglich, arbeitet gleich gut auf hohlem und gewölbtem Boden, ohne 
Verstopfung und Störung bei der Arbeit. Wird in zwei Gattungen für leichten 
und schweren Boden, in Breiten von 1 — 2½ Meter von 38—100 Mark gefertigt. 


Laacke's neue Stahlwiesenegge. 
DER” Construction 1885 von dem technischen Leiter NL 
der Fabrik Ingenieur A. Bascke. | 

Gesetzlich 35; 
geschützt. 


Gesetzlich DM 
geschützt. 


Patent in „==> 
Osstr.-Ung. 
Danemark. 5 


Patent in 


Dänemark. 
f Te 

Ein unentbehrliches Culturgeräth mit harten dauerhaften Doppelzähnen aus 
bestem Stahlguss, jede Zahnspitze auswechselbar, arbeitet mit doppeltem 
Effekt, da jeder Zahn seinen Strich zieht, steigert die Erträge und verjüngt 
die Wiese, verbessert den Boden etc. etc. Auch für den Acker zur Vorbereitung 
für Drillkultur, leistet ferner unvergleichliche Dienste beim Uebereggen der 
Luzernen-, Klee- und Kartoffelfelder. 


Alleinfabrikation für Nord- und Mitteldeutschland : 
Gross & Co., 


Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen. Specialitäten: Pflüge, 
Eggen, Ackerwalzen und Drillmaschinen. 


Eutritzsch bei Leipzig. 
Die Eggen sind mit Schutzmarke versehen. — Prospekte gratis und franco. 


Die fortgesetzten ungualificirbaren & 
Versuche der Herren A. Wangner 
& Co., Eislingen, Flürscheim & 
Bergmann (Eisenwerke Gaggenau) 
und deren Herren Vertreter, uns zu 
Gunsten einer älteren, ihnen zuge- 
hörigen Rggen- Construction Laacke's 
zu schädigen, obgleich erstere Firma 
seitens der Kgl. Staatsanwaltschaft 
zu Leipzig sowohl, wie der Kgl. Ober- 
staatsanwaltschaft zu Dresden ab- 
gewiesen ist, werden auf gericht- 
lichem Wege ihre Erledigung finden. 


Gross & Co., 


Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen, 
Eutritzsch-Leipzig. 11505 
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Von heute 'ab_practicire. wieder. | g 
$p rechstunden 10½—12½ Vorm. 


Dr. Markusy, : 


sehois 7 . ik rzt. 
für Hautkranke 
und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr 


Künflihe Ahne Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus 
nahme der Zähne E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierbaus. 


Für Hautkranke ic. 


Sprechſt. Vorm. 811, Nachm. 2—5 
Sreslau, Eruftſtr. 11, 13460 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


1 Handſchuhnäherin, 


eübt auf Necker⸗„ Singer: u. Wiener 

aſchine, empfiehlt ſich. Zu erfragen 
Nicolaiſtraße 40. Piorkowski. 

ri Reiche Heiratsvorſchläge erhalte. — 

ie i 8 

Heirat a f 

neral-⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei — 


Reelles Heiraths-Geſuch! 


Ein jung. vermögender Kaufmann, 
katholiſch, von angenehmem Aeußern, 
Inbaber eines ſehr gangbaren Ge⸗ 
ſchäftes, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame, eventuell auch 
Wittwe, behufs ſpäterer Verheirathung 
u machen. Vermögen erwünſcht. 

amen, welche auf dieſes ſtreng reelle 
Geſuch eingehen, wollen ihre Photo 
graphie ſowie Angabe ihrer w. Adreſſe 
nebſt Vermögensverhältniſſe unter 
A. C. 36 im Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung gefl. niederlegen. ] 

Discretion Ehrenſache. Anonyme 
Briefe bleiben unberückfichtigt. 


zu Leitung eines rentablen Fabri⸗ 
kationsgeſchäfts mit Dampfbetrieb 
in Breslau, Conſum⸗ und Caſſa⸗ 
Artikel, ſuche ich einen tüchtigen 
Kaufm. oder Techniker mit 2000 
Mark als Theilnehmer. Offerten 
sub C. 72 an die Exp. d. Brsl. Ztg. 
Hypit 30: bis 50 000 M. wünſche ich 
M mich bei einem nachweislich 
lucrativen Geſchäft oder einer Fabrik 
als thätiger oder ſtiller Soeius zu 
betheiligen. 4302 
Offerten unter F. 8. 73 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


— 


7 77 E ZEE TER TNI TEE 
Ein tüchtiger Kaufmann mit einem 


unter „Flora“ hauptpoſtlag. [4259] 
4000 Thir. 
wird als Darlehn von einem Land: 
wirth bei den Verh. entſpr. hoher 
Verzinſung und gegen Unterlage 
8 BR bastend A d 5 gleicher 
Capital von Mark 25 000 f öhe, haftend auf einem Rittergute 
Bi We lde an cnem Inne. lag dee ber ee 
wen Geſchä ei 8 und Bodens von der Landſchaft, per 
kaufen. Mär; event ein 1 zu J. April er. geſucht event. könnte die 
Offerten unter Chiffre P. 61 an ang cedirt werden. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Einf gerichtl. 51, Carlsſtr. 28. [1555] 
affirung, er RL Von einem pünktlichen Zinszahler 


Eintreibung von Forderungen] wird auf ein hieſiges Hausgrundſtück, 
in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren] das zur Gebäudeſteuer mit 3900 M. 


4 eingeſchätzt iſt, ein Capital von 4000 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 5 


e Thalern innerhalb der Feuerkaſſe 
jeden Vorſchuß die autor. 


pr. Juli geſucht. Näheres bei Herrn 
Driemel, Berlinerſtraße 34. [4210] 
Genoſſenſchaft 11038) 
Mobiler Credit, 


Wien, I., Donnergaſſe 1. Ein wahrer Schatz 


uche für mein Vermittelungs⸗Bu⸗] für die unglücklichen Opfer der 
S reau der Provinz Brandenburg e und 
mit Geſinde Vermittlern in Ver] dase berühmt ja ia tft 
bindung zu treten, welche jederzeit Retau 80 Ih sth: [102) 
brauchbare Dienſtboten für die Land: T. Retau's Selbstbewahrung,. 
wirthſchaft ſtellen können. [150 

Adreſſen mit beſtimmter Angabe 
unter K. J. 745 an Rud. Moſſe, 
Berlin C., Königſtr. 55, erbeten. 


Ein Capitaliſt 


Hypothek auch 
Offerten von Selbſtreflectanten unter 
A. Z. 200 befördert Emil Ka- 
bath, Carlsſtr. 28. [1555] 


Auflage mit 2 id. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine auf⸗ 
richtigen Belehrungen retten 


Drucke. 


G Mal zbrot. D. R. Patent Nr. 14,687. 


von nachſtehenden Männern der Wiſſenſchaft unterſucht und auf höheren 
Nährwerth und leichtere Verdaulichkeit geprüft, nämlich von: 


an chroniſchen Magenkrankheiten ꝛc. leiden. 42 


Mein ſeit 10 Jahren beſtehendes, in beſter Geſchäftslage be-|, - is 
findlides Tuch⸗ und Herren-Garderoben⸗Geſchäft beabſichtige ich, 1 
anderer Unternehmungen halber, baldigſt zu verkaufen. 


das einzige feine Maaßgeſchüft aum Platze iſt, und bietet es 
einem tüchtigen, ſtrebſamen Kaufmann eine ſehr gute Exiſtenz. 


22 


5 BRESLAU 


empfiehlt sich zur elegantesten Herstellung von 


in Schwarz- und Buntdruck, mit und ohne Illustrationen. 


Bar Specialität: Farbendruck. 


Niederlage von allen kaufmännischen und gewerblichen Formularen. 


Kostenvoranschläge und Probe-Drucke stehen jederzeit zur Verfügung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 583 die Firma: 3466 
Florian Zimmer 

und als deren Inhaber der Reſtau⸗ 

rateur und Kaufmann 


Nicht mit Graham⸗ oder Schrotbrot zu vergleichen. Das Malzbrot iſt 


Herrn 8 von Veit in München, 0 1 
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Fleck in Dresden, Richard Zimmer 
Kgl. Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Müller in Minden, zu Nieder Peterswaldau heut 
Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Fresenius in Wiesbaden, eingetragen worden. 
Dr. Emmerling, vereideter Sachverſtändiger des Königlichen] Reichenbach u. d. E., 
Gerichts in Breslau, den 3. März 1886. 
Dr. Meinert in Berlin, Königliches Amts⸗Gericht. 
Dr. Skalweit in Hannover, Abtheilung I. 


Dr. en beim amtlichen Lebensmittel⸗Unterſuchungsamt ———— 
es baden 
1 a Bekanntmachung. 
Bau des Forſtetäbliſſe⸗ 


Dr. Kuhn in Breslau, 
Dr. Glowalla in 1 Der 
eſonders Perſonen empfohlen, dief ments Dyrden bei Woiſchnik ſoll 
[4258] Jin Entrepriſe vergeben werden und 


Das Patentirte Malzbrot wird 

Alleinige Fabrik für Breslau Berlinerſtraße 71. wollen Unternehmer, nach Einſicht der 

Niederlagen in allen Delicateß- und größeren Colonialwaaren⸗ Handlungen. Zeichnung und des Anſchlages in 
Hochachtungsvoll hieſiger Kanzlei, ihre Offerten bis 


Anton BSicwek, _ „ Rerdeg, den 6. Min 1886. 
Malzbrot⸗ und Malzzwieback⸗Fabrik. 


un 


wun 


„ u 


Gräfliche Forſtinſpection. 


Mein in er in Schl. in 
5 1 eit 15 Jahren 
mit beſtem Erfolg betriebenes 


e und 
Tapeten⸗Geſchäft 


bin ich geſonnen mit oder ohne 
Hausgrundſtück anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen fofort unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 
Nur Sebſtkäufer wollen ſich gefl. 
direct an mich wenden. [1511] 


Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß mein Geſchäft 


Reflectanten belieben ſich an mich zu wenden. 
Landeshut in Schleſien. [3363] 


Th. Laqueur. 


u a 7 ährlich Tauſende vom ſicheren | :S = 2 — 
aa men, sg e „ Trockenes kiefernes Schiffsreiſig ernte 
; 2 erlags⸗ ; f N * N 8 8 
fofortigen Baareinlage bis zu 150 000 Neumarkt 340 Fa: durch Kr at frei Waggon einer Juiiusb ſehr eg abzugeben Gr undſtü ckverkauf. 
Mark zu betheiligen. Gef. Offerten] Buchhandlung in Breslau. In Siegmund Julius erg u Oppeln. Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
sub Z. 15 an Rudolf Moſſe, J Brieg vorräthig in G. rer Te | Ein WabriE-Geuubiäd, tes 
Breslau. [1548] Kroſchel's Buchhandlung. Jod⸗ und Bromhalti es Soolbad kaufen 5 FR da 5 ae 5 


„Tüchtiger geb. j. Kaufmann 
will ſich mit einigen Tauſend Mark 
bei einem rentablen Geſchäft bethei⸗ 


Die anerkannt beſten, ſicher 
wirkenden und unſchädlichen 


Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
Königsſtraße Nr. 5 [715] 


OS. 5 — nn 
Heut zur Faſtnacht 


ineralbrunnen, 


Goczallowitz bei Nez 


offerirt friſche Füllung concentrirte Soͤble, 


. 5 9 9 oder N) fü b 1 tt 
egründen. Gefl. fferten an er e, 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, fur 1 84095 emule des T [1062] ſemmfiehlt anerkannt vorzügliche 
sub H. 21194. 1543 befannten- Gpedaliften We Bekauntmachung. Concursverfahren. 
ee > Esenwein, Apotheker und In dem Concursverfahren über] Ueber das Vermögen des Gehäuſe⸗ ann u El, 

2 712 Chemiker in Stuttgart, welche I den Nachlaß des Kaufmanns tiſchlers x [3462] 1 5 

2 Betheiligung ſofort die urſprüngliche Farbe Moritz Pringsheim Joseph Stiller 8 Merk daB Ste. 

auch der ergeanteiten Haare zu Bernſtadt iſt der Schlußtermin | zu Freiburg i. Schl. iſt beute, = hrenhaus, 


** 9 5 
für Kapitalisten. 
Zur weiteren Ausnützung eines 
bereits in verſchiedenen In⸗ 
duſtrien eingeführten und praf- 
tiſch bewährten Patentes, deſſen 
Verwerthung eine hohe Rente 
in Ausſicht ſtellt, wird Bethei⸗ 
ligung in Höhe von Mark lö⸗ 
bis 20000 geſ. Gef. Off. u. E. 
20 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein frequentes Hotel 
in einer größeren Stadt wird 
von einem bemittelten Fach⸗ 
Marne ſofort zu kaufen oder zu 
Fan ng en Bir Syrechſt. bis 5 Uhr. Ausw. brief. 
ugabe des Preiſes und Um⸗ 1 e⸗Ma inen 
Sale find an die Exped. der e ee 
ef. Ztg. unter L. 8. 19 Bing zu verkaufen. Meld. L. 700 
richten. [3500] Uhauptpoſtlagernd Breslau erbeten. 


von blond bis ſchwarz voll⸗ 
kommen naturgetreu wiederher⸗ 
ſtellen, ſind zu haben bei: Julius 
Ende, Parfümeriegeſchäft, Bres⸗ 
lau, Neue Taſchenſtraße 27. 


Geſchlechtskrankheiten, 
auch in ganz acuten Fällen, 
ollutionen, 
it 123 e a 
er und ra ” 
1 oder nachthelltge Felsen 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Diseretion 
Dehnel er., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


4270 


f 


zur Abnahme der Schlußrechnung 
des 5 und zur l 
as B- rn. 
bezeichne eg SR Vertheilung dasConcursverfahren eröffnet worden. 
zu berückſichtigenden Forderungen 


vor dem Königlichen Amtsgericht] und Prüfung der angemeldeten For⸗ 
bi ef beſtimmt. 3464 


Badeanſtalt 


mit ruſſiſchem Dampfbad in einer 
rößeren Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
adt Schleſiens iſt wegen Todes⸗ 


alles des Beſitzers bald u. billig] gute Nahrung, iſt Umſtänd lber nm Lak 
zu verkaufen [4046] ſofort zu — — ER 1547 u Pfannkuchen 


N 


t 


Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. Mo 


am 6. März 1886 5 . 
Vormittags 9 Uhr, Graupenſtraße Nr. 16. 
P r 

Concursverwalter Kaufmann Emil P ch 
Bee! ene 25 üb „ann kuchen, 
umeldefriſt, Beſchlußfaſſung über Iſch, 1 0 „ 
die Wahl eines anderen Verwalters verſch, Füllung, Dutz. 50 Pf. u. 1 M. 


H. Schmidt, 


Bernſtadt i. Schl., den 5. März 1886. 5 2. : Dresdener Bäckerei, 
Trogiſch, f Mr re 10 U 11 Nene Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


des Rinigligen Umtbgericht, 1c E. Axel 4e 6. def J. Simon, Conditor, 
Königliches Amts⸗Gericht Gartenſtraße 33 
zu Freiburg i. Schl. a / 
der große Triumphator 
Delicateß⸗Geſchäft, der weltberühmten 


auf den 6. April 1886, 
Vormittag 10 Uhr, 


derungen 


ndolf| empfiehlt ſich auch in dieſer Saiſon 


Offerten unter No. 92 an die 5 sub H. 23 an 
dem hochgeehrten Publikum. [4129] 


e, Breslau. 


ufträgen jeder Ar 


Eine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ 
ſtungsfähige Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in u. außer dem Hauſe Oderſtr. 24. 
n Schmiedeberg ift ein Haus, 
J in welchem ſeit 1861 ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, nebſt 
großem Garten zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen Offerten unter 
A. B. 70 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ſenden. [4282] 
Glas und Porzellan 
für Reſtaurants. ag 
Bier: u. 
Liqueur⸗ 


2 Stammfeidel BE 


mit Photographie und Gravirung. 
Meſſer, Gabeln, Würfelbretter. 


Geſchirr⸗Verleihung. 
Carl Stahn, Seer 


zweites Haus vom Stadtgraben. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier Bi BR 


feiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteften Sorten 


feiner Röſt⸗Kaffees 
N M 


T. 2 

5 Wiener Miſchung 1,45. 

6 Carlsbader⸗ „40, 

à la Café Pupp, Carlsbad. 
22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 
23 to. 1,14, 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
e u. rohen Kaffees, 
owie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor: 
tehenden Specialitäten erfreuen, 

iſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere a 
13 achten, wenn es vor 
uſchungen ſchützen will. 


reslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(0. Stiebler), 


Schweiduite 44 
gu 1. gebenen, 
iliale I: Neue S = 
nitzerſtr. 6 Nager 
Filiale II: Neumarkt 18. im 
Hauſe des Herrnoso. Reymann. 


Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


Flaſchen. 


dr, Allerſeinste echt 
1 | = Düsseldorfer, Kölner und 


Barmener 
Rum-, Arac-, Erdbeer-, Burgunder-, 
Kaiser-, Old Sherry- und Pontac- 


Punsch-Essenzen, 
Schwed. Caloric- und Mllitär-Punsch 


von Cederlund’s Söner in Stockholm und Broddelius u. 2435000 45 
in Göteborg, 


hochfeinen alten Jamalca-Rum, 


Mandarinen- und 


Goa -Arac, feinste 


alte Cognacs, 


vorzüglich ein gemachte Treibhaus - Ananas, 


Erdbeeren, Pfirsiche, 


Pomeranzen und Mal- 


trank - Essenz, frischen Rhein. Waldmeister, 
grüne Pomeranzen, frische reife 
Ananasfräüchte 
empfehlen 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14, 15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kalserl. Kgl. u. Grossherz. Hof lieferanten. 


Eee No, 154. 


N eull 
Diamantbrenner 
mit einem Docht 


‚Amandi. 
Carisstrasse 50 


17 HOLOLADE | 
3: 72 Oswald; 
üsche]! 
E 
11 
3 4 


rösser, Calonlalwaaren- 


— — und Conditorelen 


Zu 
haben In alien 


Entöltes lösliches Cacaopulv' 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Deétailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Brauerei Petersdorf 


im Rieſengebirge 
empfiehlt ſeine aus den beſten Ma⸗ 
terialien nach böhmiſcher Art ge⸗ 
brauten vorzüglichen Lagerbiere. 

Sucht event. ſichere Vertretung in 
größeren Städten zur Errichtung von 
hae = 1 1554 

ochachtungsvo 
Ott o Frey * 


© 
- 


r, 


— 
d 
* 
* 

— 


Das zu unſerer e 5 
gehörige 11564] ® 


Weinlager 


ſoll Erbtheilungshalber zu 

ermäßigt. Preiſen ausver⸗ 

kauft werden. 5 
Liſſa i. P., 5. März 1886. 


J. b. Scheibe Nachfolger} 


Feinſtes, garant. reines, entöltes 


‚Gacaopulver, : 5 


2, 23,20, 250-3 Mt. 


Krümel-Chocolade 


mit Vanille, à Pfd. 1 und 1,20 Mk. 


Bruch⸗ ocolade 


garantirt rein, à Pfd. 1 u. 1,20 Mk. 


Vanille⸗ Chocolade, 


2 Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80—3 Mt. 
Geſundheits Choeoladel, 30u. 1,60. 
Suppen⸗Pulver, à Pfd. 70 u. 90 Pf. 
ſte Pralinen, Be um 
onfecte, 2 6 1, 1,60 u. 2 Mk. 
Chocolat und 8 Suchard. 
zer onten's reiner Cacao. 
anille, a Schote 10— 40 Pf. 
isq uitö(Cnkenjäsßrb. 60 Pf. b. 1,40 M. 
SE Ausführung ſchriftl. Au 10. 


Aste 


0. 
Breslau, Albrechtsſtraße 17. 


Feinste süsse 


Blut-Apfelsinen, 


das Stück’6, 7, 8, 9 und 10 Pig, 
Ar als inen 


65 1 15 9 und 110 Pf 
[3360| 


Carl Beyer, 


schrägüber der Liebichs-Höhe. 


Neuen Sloe Hering, 


großen, beſonders zum Räuchern ge: 
2 neten Vollfiſch, 3 offerirt 
4268 F. W bner. 


das Apfel 


Aver I 


— 

6 Pfg. Eg ren 8 
prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Gustav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


Oeſterl. Weizenmehl, 


gute e welches unter frenger |© 
ritueller Aufſicht gemahlen wird, 
offerirt ab Bahn Tarnowitz oder 
I Peiskretſcham [3400] 
Jacob Bloch, 
Kempezowitz bei Broslawitz. 


In Hötel Czerwonka hier, Teich: 
ſtraße 20, ſtehen von heute a 
bis zum 11. d. M. zwei ſelbſtgezogene | a 
edle, braune, fünfjährige Caroſſiers, 
lammfromm, 5 Fuß 8 u. 9 Zoll groß, 
zum Verkauf. Käufer wollen ſich bei 
F. Lucke, N. Taſchenſtr. 3, I, melden. 
RER TEEN ⁵Ü— b ⁰ ET ei A I EREEEUN DE 


Siellen- Anerbieien 
und Geſuche. 


ine gepr. Kindergärtnerin m. vorz. 
Zeugn, f. d. Nachmittage empf. 
Frau Friediaender, Sonnenstr. 25. 


An für e 


E. ſ. tücht. zuverläſſ. Kinderpfleg. d. ſ.g· 


wirthſch. thät. ſ. will, m. . g. Zeugn., / 
Eng. nur in Bresl d. Fr. Friedländer. 


Ee Kamm „w. perf. ſchn, vorz. Z. 
beſ, „ſucht Engag. nur in Breslau 
d. — ä 2 25. 


Eine tige Birkeiriet 5 
ſuche bei hohem Salair und freier 
Station für mein Putz⸗Atelier. 
Bazar J. Schäffers Nachfolger, 


Ratibor. [4271] 


Für mein Tapiſſerie⸗ Geſchäft päft ſuche 
bei hohem Salair eine 


floite Verkäuferin 


. April. 3512] 
S. Pawel’s we. 
Liſſa i. Poſen. 


ür ein Galanteriew.⸗Geſch. mit 

feinſter Kundſchaft in einer größe⸗ 
ren Provinzialſtadt Schleſiens wird 
eine gewandte, mit der Branche ver⸗ 
traute Verkäuferin chriſtl. Conf. 
per 1. Mai er. geſucht. [3486 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und ‚ohntograpbie sub P. R. 62 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein, junges Mädchen, der pol⸗ 
niſchen, deutſchen u. franz. Corre⸗ 
ſpondenz u. einf. Buchf. mächtig, er 
paſſende 82 C. Näh. sub II. 

Oderſtr. 3, 2. Et. rechts. 142837 


Ein Fräulein, [1553] 

7 55 Waiſe, welches die Hauswirth⸗ 
ſchaft gut verſteht, im Kleidermachen 
ſowie in allen weiblichen Handar⸗ 
beiten ſehr geſchickt iſt, en als 
Geſellſchafterin oder Stütze der 
andfran in einem feinen Haufe 

tellung. Familienanſchluß Be⸗ 

bingung. Salz: uſchriften sub 
oſſe, Breslau. 


Er Lene einein, = mehrere 3 mehrere Jahre 
einer Wittwe mit Kindern den 
an farben ſ. eben ſolche Stel: 
ung. Offerten unter A. 66 in den 
En 86 Bresl. Ztg. 4309] 


Perf t. Schleuß. f. hier u. 
Perl f gr. Boiti, Feelburterſte 25. 


G eſucht Köchinnen, Stuben⸗ 


mädchen, Mädchen für 
Alles bei hohem Lohn durch Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. 3537 


* * abetattonsgeſchäſt 
aaren⸗Fabrikation a 
ſucht einen tüchtigen Agenten, der 
die Provinzen Poſen und Schleſten 
bereiſt. ferten unter 12 an 
Rudolf Moſſe Pr Breslau. [1550] 


Agenten und Reiſende 
ee); von einem ſoliden u. leiſtungs⸗ 
ähigen Hamb. Hauſe z. Verkauf von 
Cigarren ꝛc. an Private gegen 
ua) 
durch 


Caffee, 

Fixum u. hohe A. 
Offerten sub H. K. 

Rudolf Moſſe, . — 


63472 


eee 1 ² .. 


und Eſſenzen 


von einer leiſtungsfähigen Fa⸗ 


brik Berlins für Breslau, 


| eventuell ganz Schalen, 


bei hoher Proviſion 
Gefl. Offert. mit 8 


‚erbeten. F. Vogel, 


8 Ef — 2 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 26. 


üchtig e Agenten od. Prov. 
Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee in Poſtſäckchen an Con⸗ 
ſumenten werden 8 hohe 
Proviſion geſucht. [1039] 
Ernst Best, 
Kaffee⸗ und Thee⸗ Handlung, 
Hamburg. 


Lebensversicherungs- 


Inspector. 

Eine gut eingeführte beit fundirte 
Lebensverſ⸗ ⸗Geſellſchaft ſucht für die 
Provinz Schleſien einen in Acquiſition 
und Organiſation tüchtigen Inſpec⸗ 
tions⸗Beamten bei feſtem Gehalt. 
Nur ſolche, welche über ihre bisherige 
Thätigkeit die beſten Erfolge und 
Zeugniſſe aufzuweiſen haben, wollen 
ſich unter II. 21136 bei Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, 10 
lich m melden. [1465] 


Gi in der Möbelbrauche durchaus 
bewanderter Buchhalter, Cor⸗ 
reſpondent u. firmer Expedient, 
ſeit 23 Jahren in nur zwei der hieſigen 
größten Geſchäfte thätig, ſucht Stellung, 
per I. April cr. oder ſpäter hier oder 
auswärts. Adreſſen erbitte unter 

O. S. 34 Briefk. d. Bresl. Ztg. [420 


in tücht. Reiſender der ſeit Jahr. 
für Manufacturwaaren und 
Tuche die Provinz Schleſien für 
erſte Firmen bereit und noch in 
Stellung iſt, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, per 1. April er. Vertre⸗ 


b Bang en. Gefl. Off. u. Chiffre C. 18 


Rudolf Moſſe, Breslau. 
4 5 1. April cr. ſuche für mein 


Deſtillations⸗Geſchäft 


einen mit dieſer Sranae gut 
vertrauten, 1561] 


gewandten, tüchtigen 
Reiſenden. 


Den Offerten bitte Zeugnißab⸗ 
ſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen 
beizufügen. 

Heimann Prager, Glatz. 
Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 

geſchäft ſuche ich für ſofort oder 
per 1. April einen tüchtigen Ber: 
käufer, der polniſchen Sprache 
mächtig. Photographie erwünſcht. 

J. Beichmann, 
Beuthen OS., Ring 17; 


Einen tüchtigen Verkäufer, mos., 
der polniſchen Sprache mächtig, 
mit guten Zeugniſſen, ſuche für m. 
n per vs oder 
1. April. [3497] 
Isidor Guttmann, 
Natibor. 
n einer Provinzialſtadt Poſens 
von nahezu 1/000 Einwohnern 
wird ein tüchtiger Expedieut mit 
utem Gehalt bei freier Station per 
ſoferk od. zum 1. April d. J. geſucht, 
welcher in der Colonial⸗Waaren⸗ 
Branche firm iſt, und vom Deſtilla⸗ 
tionsfache gute Kenntniſſe beſitzt. 
Verſtändniß der einfachen Buch⸗ 
führung wird noch ſelbſtredend be⸗ 
dingt. Offert. werden an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter C. C. 63 erb. 


Für mein lebhaftes Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Mai a. c. einen ſoliden, 
gewandten, der polniſchen Sprache 
mächtigen [1565] 


erſten Expedienten, 


in geſetzten Jahren, welcher das 
Geschäft event. eaten g zu leiten 
verſtehen muß. Offerten nebſt Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen unt. 8. A. 
an die Expedition der Poſener 
Zeitung. Retourmarke verbeten. 


ür mein Colonialwaaren⸗ Engros 
u. Detail⸗ Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen jungen Commis, 
der ſ. Lehrzeit beendet Dar [3473] 
Liſſa i. N 7. März 1 
A. J. Eikusch. 


Für mein Manufactur⸗ u. Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich ar on 
oder 1. April cr. [3411] 


2 Commis, 


welche tüchtige Verkäufer id der 
polniſchen 3 Yang find. 
heim Böhm, 
N Eourahätte. 


Mom 1. April c. ſuche ich einen 
jungen Maun, der längere 
Br in einem Colonialgeſchäft Angie 
at, der aan Sprache mächtig 
und mit der Correſpondenz vertraut 
iſt, gegen gutes Salair. Mix 11) 
A. Böhm 


in Rybnik O.⸗S. 


Ein junger Mann, moſ., gegenw. 
noch in Stellung, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen per 1. April 
hier oder 8 auswärts Stellung. 
Gefl. Offerten A. Z. 64 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 4277 


Oele! 1 


Geſchäft ſuche ich einen 


ält. Commis, Spec. u. Manufact., 

m. Comptoir⸗Arb. pertr. u. der poln. 
Spr. mächt., ſucht pr. bald od. I. April e. 
Stell. unt. k. S. 20 poſtl. Nendza OS. 


G* j. Mann, 6 Jahre im Holz⸗ 
ge äft, mit Wald⸗, Sägemühl.⸗ 
u. Gen nholz⸗ Manipulation vollſt. 
vertraut, ſucht per 1. April c. Stell. 
Sa ‚ift der einfach. u. doppelt. 

1 mächt. u. nimmt auch 
355 i. e. Geſch. and. Branche an. 

fl. Offert. u. R. G. 93 an die 

Selb. d. Bresl. Ztg. erb. (3979 


38 Zum Antritt per 1. April ſuche ich 

einen tüchtigen Deſtillateur, 

welcher flotter Detail⸗Verkäufer und 

der polniſchen Sprache mächtig ſein 

muß. Perſönliche Vorſtellung wäre 

erwünſcht. [3468] 
Julius Kochmann, 

Babrze. 


Ein prakt. Deſtillateur, 6 Jahre 
beim Fach, der mit der Spiritus⸗ 
Raffinerie, Fruchtſaftfabrikation und 
der Liqueurfabrikation auf kaltem u 
warmem Wege vertraut iſt, ſucht 
als Reiſender oder Deſtillateur per 
1. April Stellung. Pr.⸗Referenzen 
ſtehen zur Seite. 4147 

Offerten unter J. F. poſtlagernd 
Myslowitz OS. erbeten. 


1 Mühlenmeiſter, 


mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb ſowie 
mit dem neueſten Fortſchritt der 
Müllerei vollſtändig vertraut, ſucht, 
geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, bald oder ſpäter 
Stellung als Werkführer, De 
oder Verwalter. [4312] 

Slfesien erbeten unter E. B. U. 69 


Ein elegantes 


„ 


5 Zimmer, 9 1 280 Bene 12, nahe am Muſeumsplatz, 


iſt für den feſten Miethspreis von Mark 1200 


Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


P. a. Oſtern zu vermiethen. 


4280 


Matthiasplatz 20 


ſind in der 1. und 2. Eta age je eine hochherrſchaftliche Wohnung von 


6 Zimmern, Salon, mit 
zu vermiethen. 
Garveſtraße 13 
Aleranderftr. 26 


rker und Balcon, ſowie genügendem Nebengelaß 


33] 


| halbe 3. Etage per 1. April cr. zu vermiethen. 
14136 


Zu vermiethen per Ostern 1888: 


Ohlauerstr. 


Eingang Kornecke, 


die 


schönen Räume der I. Etage, zur Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 


zu Geschäftslocalen Preis p. a. 4000 Mk., 


Zwingerplatz 2 


elegante grosse 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 3 


(Cafe Fahrig) eine sehr 


ohnung, III. Etage, Preis p. a. 1800 Mark. 


[3350] 


Arbeitsſäle, Comptoire, Remiſe, 2 


ſind Gartenſtr. 12 zu vermiethen. Näheres bei 


Breslauer Actien⸗G 


Schweidnitzer rn 


2c. „ 
Nr. 11, I. Etage. 


n einer größeren For irn na Schleſiens wird zur 


Errichtung eines Putz⸗ un 
Lage ein paſſender 


per 1. Mai a. c, event. auch ſpät 
geeigneter Localitäten belieben ihre 


d Weißwaaren⸗Geſchäftes 2 W 


Eaden nebft 


Wohnung 


er zu miethen geſucht!. Beſitzer 
Adreſſen unter II. 21 202 an 


Hansenstein & Vogler in Breslau zu ſenden. 


— 1 — — — 


zin Haus meiſter, der re 

Jahre einen königlichen Poſten 
bekleidet hat, und denſelben einem 
Militär = Anwärter abtreten muß, 
ſucht, geſtützt auf die beſten Zeugniſſe 
und Empfehlungen, bald oder ſpäter 
ähnliche Stellung. Näheres bei 
Bussmann, Maubtasplat 7. 4263] 


Ein Schreiber, 


Familienvater, bittet dringend um 
Beſchäftigung, event. um Anfertigung 
von Abſchriften jeder Art, Adreſſen⸗ 
ſchreiben, Führung * Büchern ꝛc. 
Offerten unter B. 8 . der 
Bresl. Ztg. ze [1447] 


Haushälter, 
9 Kutſcher, 
esgl. Diener ꝛc. 
mit beſten Zeugniſſen 8 or 
Heinrich, Rathbaus 27. 


ür mein Galanterie⸗ und F 

waarengeſchäft ſuche ich einen 
mit den nöthigen ee 
verſehenen 134 


Cehrling. 


Alexander Samuel, 
Glogau. 


Für mein E iſen⸗ u. Kurziwanzen: 
[1551] 


Lehrling 


aus angeſehener Familie, der eine 
gute Schulbildung beſitzt. 
J. S. Cohnstaedt 
in Oels. 


Eehrling. 


Für mein Bands, Poſamentier⸗ u. 
Weißwaaren⸗ Geſchüft ſuche per ſofort 
oder 1. April einen Lehrling. 

Adolph Lomnitz. 
[3484] Ratibor. 


Per 1. April cr. kann in meinem 
Kurz: u. Spielw.⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft ein chriſtl. [1498] 


Lehrling 


noch antreten. Station im Hauſe. 
+ Schäffer, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Lehrlingsſtelle. 


Für mein Schnitt⸗, Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗ Confections. Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern c. einen Lehrling (moſ.), 
Sohn rechtlicher Eltern. 3375 

Max Goldsehmidt, 
Pirna i. Sachſen. 


50 | Tür meine Deſtillation ſuche einen 
F. 


Lehrling. Es wird demſelben 
zur kaufmänniſchen Ausbildung Ge⸗ 
legenheit geboten. Schöne Handſchrift 
und gutes Rechnen erforderlich. An⸗ 
tritt nach Uebereinkommen. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten ohne Retour⸗ 
marke erbittet 3487 

S. Kassel in Oppeln - 


Ein Knabe, 15 15 Jahre alt, welcher 
zu Oſtern aus dem Mililär⸗Waiſen⸗ 
hauſe entlaſſen wird, wünſcht die 


Kochkunſt 
zu erlernen. Gefällige Offerten ſind 
— richten unter V. 13 an Rudolf 
oſſe, Breslau. [1549] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 2 — 10 ist die 3. Et. wegen 
Verzug sof. oder vom 1. April 
zu vermiethen. Auskunft daselbst. 


Fir ein oder zu zwei junge Leute iſt 
in der Gartenſtraße ein hoch⸗ 
fein möblirtes Parterrezimmer, 
vornheraus, bald zu vermiethen. 
Offerten bitte unter A. B. 65 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 3498 


Seht für Oct. zu Schul: und 
Penſionatszwecken (Mädchen) 
ein Quartier v. 10 Zimm., Küche de. 
im öſtl. Theile d. Schweidn. Vorſt. — 
Off. u. A. Z. 67 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Münzſtraße 2a, 


an der Breiteſtraße, iſt die 1. Etage, 

5 Zimmer u. Zubehör, elegant aus⸗ 

geſtattet, für 1050 Mk. bald 1 ver⸗ 

miethen. 4278] 
Näh. beim Haushälter. 


Holteiſtraße 14a 


1 Wohnung, 1. Stock, 5 Zimm., Küche, 
Entree, bald oder zum 1. April zu 
vermiethen. [4298] 


Trinitasſtr. 12, II. Et., 


find 4 Zimm. m. Balcon, Nebengel., 
per 1. April für 800 Mk. zu verm. 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt eine h ige e Wohnun 
Häl fte der 15 — Dien en 


Neue Taſchenſtraße 25 


halbe 3. Et., 5 Zimmer, Mädchen⸗ 
as u. Schöne Nebenräume, per 
1. April zu vermiethen. [4293] 


Sehr ſchöne Wohnung, 


8 Zimmer 1 5 41 elaß, Bad ꝛc., 
Höſchenſtr. 3 tage, dicht am 
Muſeumsplatz, eit 800 Thaler per 
1. April zu vermiethen. [41:5] 

Näheres bei Moritz Sachs, 


Freibur rgerſtr. 42 


halbe 3. Etage, 7 Zimmer, Badecab., 
Mädchenzimmer und ſchöne Neben⸗ 
räume, per 1. Mai zu verm. [4294] 


N". wegen Wegzugs zu vermiethen 

ein empfehlenswerthes Logis, 
vis-à- vis Regiömnogegehäude, Be 
strasse 2, pt. Dr. S. 4257 


W egen Todesfalls ist Breitestr. 26, 
2 Tr., eine Wohn. v. 4 Zimm. 
u. Zubehör sofort zu verm. [4125] 


Ein hocheleg. Parterre, 6 
Zimm. incl. Saal, Bade⸗ und 


— — n. Gartenbenutz., 


Freib negerfir, 24 p. I. April. 


Näheres 1 Stiege, links. 


bHerrenſtraße 31 
iſt die größere Hälfte der 755 ja e 
rechts, zu vermiethen. 950 
u beſehen von 11—1 unrl 


Eine eleg. Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, zu 
Gartenſtr. 46 E, 1. Et. 10 4200 


Matthiasſtr. 93 


iſt ein Laden nebſt Wohnung per 
1. April cr. zu vermiethen. 
Preis 900 Mk. p. a. 4297 


Zum Ausverkauf 


find vom 1. April bis 1. Juli cr. 
ſchöne große Räume billig ‚gb: 
eben. Offerten unter Z. 68 


Bankgeſchäft, Ohlauerſtraße 1. 'rped. d. Bresl. Ztg. 148110 
Telograpbisehe Witterungsberichte vom 8. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr — 
Fri 
8535 | 
Ort. 74 18 Wetter. Bemerkungen. 
3275 
Ass |. 
Mullaghmore.. — — — — 
Aberdeen. — — | — 
Christiansund .| 765 1 N 8 dunstig. 
Kopenhagen“ — 
Stockholm... 767] —9 [W 2 w olkenlos. | 
Haparanda....f 757 j—14 NW 2 wolkenlos. 
Petersburg... 764 |—19 still wolkenlos. 
Moskau 761 —9 still Schnee. | 
cr, rg — — — 
n 1764 1 180 5 * 
Helder 8 771 O NO 1 h. bedeckt. 
8ylʒt . 771 —7 InNO 1 neblig 
Hamburg. .... 771 —3 [ONO 1 Ineblig. 
Swinemünde. 772 |—14 8 1 wolkenlos. Rauhfrost. 
Neufahrwasser 771 | —5 NW 2 wolkenlos. Rhede voll Eis. 
Memel. 770 |—15 | still neblig. See leicht bewegt. 
E 768 —3 ıNO 2 wolkenlos. 
Münster ...... 770 —3 N 2 heiter. 
Karlsruhe 768 —5 [NO 2 h. bedeckt. 
Wiesbaden 770 —5 8 2 heiter. Reif, Nachm. Schnee. 
München 7761 —6 [WI bedeckt 
Chemnitz 771 |—11 [ONO 1 Inebli Reif, Rauhfrost. 
Berlin 7711 —9 180 1 wolkenlos. Nebel, Nachts Schn. 
Wien 766 | —8 |NW5 wolkenlos. 
Breslau .:...- 770 J—11 INW I Ineblig. 
Isle d’Aix 763 0 105 wolkenlos. 
Nizza ......- 760 5 still B bedeckt. 
Triest 761 0 NO 3 wolkenlos. 
Scala für die Windstärke: | = leiser Z 1 == leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6= stark, 7 = 
10 = star er Sturm, 11 — heftiger 


= stürmisch, 9 — Sturm. 
— 12 = Orkan, 


der Witterung. 
Eine umfangreiche Antieyelone liegt über u est-Europa und zeigt 


die höchsten Barometerstände über 


dem südlichen Nord- und Ostsee- 


ebiete. Bei schwacher Luftbewegung ist über Central-Europa das 
Wetter kalt, theils heiter, theils ueblig, ohne nennenswerthe Nieder- 


schläge. 
Ost und Südost. 


Verantwortlich: Für den politischen und all 


für das Feuilleton: 


Im westdeutschen Binnenlande ziehen die oberen Wolken aus 


en Theil: J.Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratenthailt Oscar Meltzex; Aumtlich n Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrieh) in Brest. 


